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Das Zentrum als Lotteriespieler .
Eine seltsame Laune der Zeitgeschichte hat es gefügt ,

daß das Zentrum beinahe in demselben Augenblick , in

welchem es sich im Reichstag auf das Lotteriespiel mit der

Umsturzvorlage in der bekannten Weise einließ , in einem
kleineren deutschen Parlamente dem wirklichen Lottcriespiel
mit charakteristischen ! Eifer das Wort redete . Ein paar
Worte über den ideellen Zusammenhang dieser beiden Er -

scheinungen weiter unten . Zunächst wird man neugierig
sein , zu hören , wo das sittenstrenge Zentrum als eifriger
Vorkämpfer der Lotterie aufgetreten ist .

Im hessischen Landtage , der seit kurzem wieder tagt
als dritter im Bunde neben Reichstag und preußischem Ab -

geordnetenhause , haben die Zentrums - Abgeordneten Pennrich
und Genossen den Antrag eingebracht , zu beschließen : „ An
großh . Staatsregierung das Ersuchen zu richten , den Ständen
eine Gesetzesvorlage , betreffend Einführung einer hessischen
Staats - Klassenlotterie zugehen zu lassen . " Sic sind im

Jahre 1SS0 schon einmal mit diesem Antrage durchgefallen ,
aber mit der ihnen eigenen Zähigkeit Heuer wieder ans den -

selben zurückgekommen . Der Ausschuß , dem die Sache zu -
gewiesen wurde , beantragte in seiner Mehrheit , dem Ver¬

langen zu willfahren , in seiner Minderheit demselben keine

Folge zu geben . Am 12 . und 15 . d. M. fanden die Haupt -
debatten über diese Frage in der zweiten hessischen Stände -

kammer statt . Die Regierung gab wie im Jahre 1890 die

kategorische Erklärung ab : „sie halte die Lage
nicht so verzweifelt , daß sie zu so einem verwerflichen
Mittel greifen müßte , den Steuerzahlern das Geld aus der

Tasche zu nehmen . Das sei ein unrechtmäßiges Mittel ,

sich Einnahmen zu verschaffen und sie bleibe deshalb dabei :

„ Wir wollen solches Geld nicht , es riecht . " " So wörtlich
der hessische Finanzminister . Unsere Genossen und einige
Nationalliberale sprachen und stimmten gegen den Zentrums -
antrag , die Freisinnigen mit den Zentrumsleuten für den -

selben . Es half nichts , daß die öffentliche Moral und große
ivirthschaftliche Bedenken ins Feld geführt wurden . Ter

Abg . Wolfskehl vermißt mit Recht „ den nöthigen Ernst "
bei den Befürwortern der Lotterie , die im Jahre 1832 ,

zur selben Zeit wie in Frankreich und sechs Jahre nach

England , m Hessen aufgehoben wurde . Der Alters -

Präsident deS Hauses , Abg . Pfannstiel , erinnerte daran , daß ,
wie er sich ans seiner Jugendzeit recht gut entsinne , durch
die frühere hessische Staatslotterie ganze Bauerngüter zu
gründe gerichtet worden seien " ; er schilderte das Elend ,
das durch die Kollckteure herbeigeführt würde , die nament -

lich das platte Land überschwemmen und die Bauern „ mit
allen möglichen Redensarten beschwindeln " . Unsere Genossen
hoben den Charakter der indirekten Steuer hervor , ivelchen
die Lotterie trage und geißelten die bürgerliche Wioral , die

sich hier so leicht mit dem Spielteufel abfinde . Sie

hätten auch daran erinnern können , wie herrlich weit wir

Feuilleton .
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Roman von G e o r g e s R e n a r d. Antorisirte Uebersetznng
von Marie Kunert .

Sage lieber ein lächerlicher Mensch , antwortete Darcy .
Für drei Tage wird er ein großer Mann sein , dann

wird er mit seinem Eichenkranz auf dem Pflaster liegen .
Was soll ein Direktor nur mit einem solchen Charakter be -

ginnen ?

RenS wartete ungeduldig auf das Erscheinen des „ Un-
parteiischen " . Er stürzte sich auf die Numiner , so bald sie
ihm gebracht wurde .

Eine Kanaille , dieser Bernheim ! rief er . Er hat
meinen Brief nicht veröffentlicht .

An stelle dessen erklärte der „Uparteiische " sich in einer

kurzen anonymen Notiz nicht einverstanden mit dem

„dreisten Angriff " gegen die Diskontobank , bedauerte es ,

sich zum Echo ungerechtfertigter Anklagen hergegeben zu
haben , die zweifellos von irgend einem Börsenjobber , der

auf Kosten eines über jeden Verdacht erhabenen Etablisse -
ments ans die Baisse spekuliren wollte , inspirirt worden

seien .
Welche Gemeinheit ! rief Renä . Will man den Glauben

erwecken , daß ich dafür bezahlt worden bin , daß ich die
Diskontobank angegriffen habe ? Wenn man so unver -

schämte Behauptungen niederschreibt , unterzeichnet man sie
doch wenigstens .

Da ist einer , der Entrüstung zu verkaufen hat !
zischelte Darcy .

In seinem Alter ! fügte Valentin grinsend hinzu .
Rens hörte die Worte nicht , ahnte aber , daß man über

ihn spottete , heftig erregt rief er deshalb den beiden

Journalisten zu :

es seit 1849 gebracht haben , weil jetzt von solcher Seite ein

Antrag wieder auftaucht , den die goltcsfürchtige Frankfurter
Nationalversammlung damals , in ihrer Sitzung vom 9 . Ja » nar
1849 , mit Entrüstung von sich gewiesen hätte , als sie ihre be -

rühmten Beschlüsse gegen alle Spielbanken und Staatslotterien

faßteund alsVischcrvon Tübingen ausrief : „ Seien wir einmal

einig in einer Frage der politischen Moral und greifen wir

rasch durch : schlagen und treten wir diese Schandbankcn
alle mit eincni Schlage zusammen . " Aber es hätte auch

nichts geholfen . Das Zentrum in der hessischen Kammer

fühlte sich einmal als Lotteriespieler . Eine Staatslotterie
wirke anregend auf den Sparsinn , so sagte wortwörtlich der

Abg . Pennrich . Und wie alles sich heute auf die soziale
Frage zuspitzt , so spielte auch hier das Zentrum als höchste
Trümpfe seine sozialpolitischen aus . Der Abg . Wasserburg -
Mainz nieinte : „ Es heiße zwar , im Schweiße des Angesichts
sollen wir unser Brot erwerben " , und der Bericht der

Ansschnßminorität verdanune jeden mühelosen Erwerb ; aber

wer könne behaupten , daß man im Schweiße seines Angesichts
mehr verdiene als sein täglich Brot ? Darum , wenn man

sich zum Wohlstand emporschwingen wolle , so brauche man

genügend Intelligenz , um andere ausbeuten zu können , oder

man brauche Glück . Und dem Glück solle jetzt Thür und

Thor geöffnet werden , damit auch der kleine Mann einen

Weg finde , der ihn zu besseren Verhältnissen führe . >
alle diejenigen , die in Wohlstand gelangt seien oder über
ein gewisses Vcrniögen verfügten , hätten alle entweder gut
gcheiralhet oder geerbt , also gewiß auch niühelos erworben . "

Ans die Geständnisse einer schönen Zentrumsseele hin , die

es sicher wissen muß und auf die wir gleich zurückkommen ,
wurde dann auch richtig der Antrag Pennrich mit einer

Mehrheit von 30 Stimmen angenommen . Eine deutsche

Volksvertretung wünscht im Jahre des Heils 1895
die Einführung einer neuen Staatslotterie zu den
bereits vorhandenen fünf in Preußen , Mecklenburg , Hannover ,
Braunschweig und Sachsen , und sie wünscht es gegen den
Willen der bundesstaatlichen Regierung ! Auch ein Zeichen
der Zeit .

Aber das Zentrum als Lotteriespieler ! Noch selten
hat die Zeitgeschichte so feine Symbolik getrieben . Lotterie -

spiel im Kleinstaate , da, wo man sich vor allzu neugierigen
Blicken ein wenig gedeckt glaubt , aber auch Lotteriespiel im

Reichstage , wo man alle seine früheren „ Ideale " zum
Teufel jagt , um beim Kuhhandel über die Üinsturzvorlage
ein großes Loos zu gewinnen . Tort der „geringe Ernst "
bei moralischen Fragen , über den zum Zentrum ein
nationalliberaler Redner klagen muß , und hier eben gar
keine politische Moral mehr , Eröber ' sche Eiertänze , plumper
und gröber , als sie je Windthorst verbrochen hat , einfacher
Verrath an aller Volkspolitik , die das Zentrum zu
treiben vorgiebt . Als ein Zeichen „verderbter Administration "
brandmarkte 1849 im deutschen Parlament ein Redner die

Staatslotterien , und hinter einer Vorlage der ver -

Sie beide müssen wissen , wer diese Zeilen ge -
schrieben hat .

Der Ton , in dem er dies sprach , klang beinahe
drohend .

Vielleicht , antwortete Darcy mit einem Phlegma , das
Renö noch mehr erbittern mußte .

Nun , so werden Sie ihn mir nennen .

Nicht so hitzig , mein Kleiner ! erwiderte Valentin in

spöttischem Tone . Du bist sehr liebenswürdig , aber Achtung
vor dem Redaktionsgeheimniß !

Renö war nicht in der Stimmung , Spaß zu verstehen ,
und ließ nunmehr seinem alten Groll gegen diese Art ,

derbtesten Verwaltung der bankrotten Staatsweisheit läuft
jetzt auch im Reichstage das Zentrum mit aufgehobener
Hand her , um eine milde Gabe für ihre Bewilligung
heischend . Und damit man die sozialpolitische Erkenntniß ,
trotz welcher das Zentrum dieses Lotteriespiel treibt , in

ihrer ganzen Reinheit vor Augen habe ; damit männiglich
einsehe , daß die Zentrumsleute die Roth und die Be -

schwerden des Volkes genau kennen , die Roth und die Be »

schwerden , die Millionen zum „ Umstürzler " machen —

deshalb spricht es der Zentrums - Abgeordnete im

hessischen Landtag ganz offen aus : „ Niemand kann

heute im Schweiße seines Angesichts mehr verdienen ,
als sein täglich Brot ! " Wer „sich zum Wohl -
stand emporschwingen will " , muß „ andere ausbeuten können "
oder Geld heirathen zur höheren Ehre der bürgerlichen
Sittlichkeit . Der hessische Zentrumsredner bestätigt in dem

Augenblick , in welchem die nothwendigl Reaktion gegen diese
unwürdigen Zustände unter ein Ausnahmegesetz gestellt
werden soll , die Berechtigung unserer ganzen Bewegung , er

legt die Hauptwurzeln derselben klar , und trotzdem sind
seine eigenen Parteigenossen im Reichstag bereit , Knebel
und Knute , Spieße und Stangen denjenigen zu reichen , die

sich einbilden , die Unzufriedenheit mit brutaler Gewalt todt -

schlagen zu können . So spielt man allerdings Hazard ,
so spottet man aller Vernunft und aller Ueberlcgung ,
so fordert man das letzte große Gericht mit auf sein
Haupt heraus . Man reicht dem „ Glück " , den Macht -
habern die Hand , um in dem großen Pott , in dem es siedet
und braust und zischt , noch einen Happen zu erwischen .
Nach uns die Sinlfluth ! Heute der Lolteriegewinn beim

gewagten Spiele !
Sollte noch niancher in den Reihen deS Zentrums

stutzig werden vor solchem Beginnen , das enden muß , wie
alle auf dem Hazard aufgebauten Existenzen enden müssen ,
so könnte er sich und seine Sache darum beglückwünschen .
Wir haben wenig Hoffnung darauf . Die Zeiten, in denen

ans der Seite des Zentrums geistreiche Leute standen , scheinen
vorüber zu sein . Wie schrieb doch der Bischof Ketteler von

Mainz vor dreißig Jahren ? „ Gott hat dem Menschen die

Herrschast über bie Natur und die Herrschaft über die Thiere ge -
geben , er hat dir aber nicht die gleichcHerrschaft Überbeine Mit -

menschen gegeben , du stehst als Mensch ihm gleich gegen -
über " . Und Geheinier Rath Wagener meinte 1685 in
seinen „ Mängeln der christlich - sozialen Bewegung " : „ Eine
Versetzung in die zweite Klasse des Bürgerrechts wird

schwerlich jemals die Wirkung haben , daß die Masse der

Bevölkerung diejenigen , von denen eine solche ausgeht , als

ihre Wohlthäter betrachtet oder ihrerseits von besonderer
Liebe zu derartigen Institutionen durchdrungen wird . "
Und heute würfeln die Zentrumslente richtig mit den

Kriegsknechten um ein paar Fetzen des Mantels , mit dem

sie ihre Sünden decken mochten . Lottcriespiel und Lotterie -

spieler ! Der Katzenjammer folgt von selbst nach .

eine Sache ins Lächerliche zu ziehen , freien Laus .
Ach ja ! rief er . Immer diese blödsinnigen 2

bequemes Mittel , um sich eine Antwort auf eine peinliche
Frage zu ersparen . Aber hören Sie mich an . Da Sie

wissen , wer der Verfasser des Artikels ist , so können
Sie ihm von mir sagen , daß er ein Lügner , ein Feig -
ling ist .

Dabei warf er seinen beiden Kameraden so zornsprühende
Blicke zu , als hätte er jeden von ihnen im Verdacht . Einen

Augenblick fühlten die beiden sich sehr unbehaglich . Sie

wurden der Zielpunkt einer allgemeinen , nichts weniger als

angenehmen Aufmerksamkeit . Die Thür wurde geöffnet —

Cayrolaz trat ein .

Meiner Treu ! rief Darcy , wenn man vom Wolf
spricht . . . .

Habt Ihr Zucker auf meinem Kopf zerbrochen ? sagte
Cayrolaz lachend . Ich behalte mir die Rache vor . Was

habt Ihr über mich gesagt ?

Bitte Messant , daß er es wiederholt , erwiderte Darcy .
Halt ! Messant ist da ?

Und Cayrolaz ging mit ausgestreckter Hand , das Gesicht
zu einer Grimasse , die Beileid ausdrücken sollte , verzogen ,

auf Renö zu .
Doch Renö schaute ihm gerade in die Augen und sagte

mit schneidender Stimme :

Hast Du die Notiz im heutigen „Unparteiischen " über
die Diskontobank geschrieben ?

Wer hat Dir das gesagt ? . . . fragte Cayrolaz über «

rascht und fassungslos ,
Das ist gleichgiltig . Warst Du es ?
Mein Gott , ja ! Bernheim hat mir die Gedanken ge -

sagt und ich habe die Feder gehalten .
Weißt ' Du , daß dieser Artikel eine Gemeinheit * ) ist ?
Messant ! Messant ! rief Verdier , der ihn zurückzuhalten

suchte .
Zu spät ! Das Wort war gefallen . Jetzt glich eS der

Kugel , die , nachdem sie das Gewehr verlassen , ihrem tödt -

lichen Ziele zufliegt und die keine menschliche Macht mehr
aufhalten kann .

Cayrolaz war bleich geworden . Er war verblüfft und

wüthend zugleich und hatte die Empfindung eines Mannes ,
der eine Ohrfeige in dem Moment empfängt ,
wo er auf einen alten Bekannten zugeht , um ihm guten
Tag zu sagen . Vielleicht hätte er sich, wenn er mit Renö
allein gewesen wäre , darauf beschränkt , ihm eine Auf -
klärung zu geben . Allein hier starrten ihn zwanzig
Augenpaare neugierig an . So war er genöthigt , Stand zu
halten .

Du wirst das Wort zurücknehmen , sagte er mit einem

letzten Versuch einzulenken .
Renö , der ganz außer sich war , antwortete nur durch

ein verächtliches Lächeln .
Es ist gut . Ich weiß , was ich zu thun habe , sagte

Cayrolaz .
Und sich an Valentin und Darcy wendend , fügte er

hinzu :
Sie werden wohl die Güte haben , mir als Zeuge zu

dienen , nicht wahr , und sich mit den Zeugen dieses Herrn
in Verbindung setzen .

' ) Iticbstö , Feigheit , Geineinheit , die höchste Beleidigung in

Frankreich , die nach dem Komment ein Duell unvermeidlich macht .



Der Fall Ziethen ,
der vorigen Cvuunbend von G r i U e i, b e r g e r in der Tebntte
über die „ Reform " der Gerichlsversassung erwähnt ward , ist noch
»iei krasser , als der Redner es andeutete . Nicht um eine
Stunde , sondern nur um S Minuten — fünf
Minuten — Zeitdifferenz zwischen der Elberfelder Post -
und der Elberfelder E i s e n b a h n uhr handelt es sich. Diese
Differenz , deren Feststellung die Möglichkeit der
Schuld des zu lebenslänglichem Zuchthaus
Verurtheilten absolut ausschließt , ist ,ni all -
gemeinen , d . h . als eine dauernde nachgewiesen
worden . Die Wiederaufnahme des Verfahrens wurde vom
Ober - Landesgerichl deshalb abgelehnt . weil die Zeit -
differenz speziell für die Nacht des Verbrechens .
den 25 . Oktober IKö3 . nicht nachgewiesen sei .
Dielen Beweis zu erbringen , ist Zweck des Ausrufs , den wir
in Nr . 12 des „ Vorwärts " veröffentlichten .

Ueberhaupl liegen die Drnge in diesem Prozesse so , und ist
der Indizienbeweis so schwach , daß sich die öffentliche Meinung
wiederholt mit dem Prozesse beschäftigt hat , und daß ziemlich in
allen Lireisen , wo die ? geschehen ist , nicht blos Zweifel an der
Schuld Ziethen ' s aufgelauchl sind , sondern die positive

Ueberzeugung von dessen Unschuld sich berau - gebildet
hat . Wir haben bereits eine ganze Literatur nber diesen Prozeß ;
und jedem , der sich ii . fomiren will , empfehlen wir die bezügliche
Scbrist Paul Lindau ' s . der hier einmal in dem Dienst einer

guten Sache steht .
Nachfolgendes amtliche Aktenstück , das noch nicht veröffent »

licht worden ist . und um dessen Abdruck wir alle für
die Angelegenheit sich interessir enden Blätter
ersuchen , wirst grelles Ltcht auf diese Justiziragödie .

Elberseld , den 7. April lSSV .
An Herrn Staatsanwalt Pinoff Hochwodlgeboren

hier .
Auf Ihre geehrte Zuschrift vom 1. d. M. die Strafsache

gegen den Barbier Ziethen und mein darauf bezügliches Schreiben
an den Rechtsauwalt Dr . Friedniann in Berlin vom 26 . Mai v. I .
betreffend , mit dem Ersuchen , inich eingehend über nieine etwaige
Wisseuschast zur Sache zur außen, , verfehle ich nicht nachfolgen -
des zu berichten .

Als ich mich am 25 . Oktober nachts in meiner Eigenschaft
als Kreiswundarzt , auf Requisition der Polizei , zu der er -
schlageneu Frau Ziethen begeben hatte , ordnete ich deren Ueber -

führung in das städtische Kraukenhaus an und begab mich als -
dann sofort zur Polizeiivachtmeistcrstube , um die dazu erforder -
liche amtliche Bejcl einigung auszustellen . Da ich dort den ver -
haftete » Zielheu antraf , so forderte ich ihn auf , sich von mir

wegen Btulspuren untersuchen zu lasse ». Mehrere Polizeibeamle
stauben daneben und nahmen an der Besichtigung «heil . Tie

Beleuchtung war eine sehr gute . Ziethen war mit einem seinen
schwarzen Anzüge bekleidet und Halle eine untadelhail reine weiße
Wäsche alt , soweit ich dieselbe zu Gesichte bekam . Mein Augen -
inerk war zunächst aus Aermel und Mauschelten gerichtet� ich
fand aber an den sämmllichen Kleidungsstücken keine einzige
Blutspur , und nur an einem Stiefel eine erbsengroße , breiige ,

« grauröthlick e Masse , welche wie Gehirnsubftanz aussah . Hätte
sich an einer Manschette irgend etwas Verdöchliges vorgesunden ,
so würde dieselbe von den Polizeibeamten sofort beschlagnohiui
und zu de » übrigen Sachen gelegt worden fein , welche Ziethen
abgeuemmen worden waren und neben mir auf dem Tische

lagen . Späterhin hat P o l i z e i k o m m i s s a r G o t t s ch a l k
eine Untersuchung des Ziethen vorgenommen und darauf eine
seiner Manschette » konstszirt , auf welcher sich diverse rolhe . ivie
man annahm , Blutspritzen befanden . Dieselben waren
nicht vorhanden , als ich in Gegen ivart der
Polizeibeamten die Uutersiichuiig vornahm ;
übersehen konnte ich sie nicht , weil ich nach
Blutslecken suchte . Dazu sehe ich in der Nähe zu scharf ;
mein bloßes Auge ist einer Loupe gleich .

Von diesem Befunde des PollzeikommiffarS Gotlschnlk hatte ich
übrigens nichts gesehen noch erfahren , wie auch von den
anderen Ucbersührungsslücken an dem Messer des Ziethen , welches
letztere ich übrigens auf der Wachlstube nur oberflächlich betrachtet
halte , bis erst am Schwurgerichte selbst , gegen Ende der Zeugein
Vernehmung . Ten Zeugenverhantlungen , soweit sie sich auf die

Uebersührungsslücke bezogen , Halle ich auch nicht beigewohnt , da

ich selbst als Zeuge vernommen werden sollte Zlls ich dann als

Sachrersländiger über die Uebersührungsstücke befragt wurde .
war ich vollständig unvorbereitet , worüber ich mich auch bei dem

Vorsitzenden beschwerte . Zu meinem größten Erstaunen sah ich
nun die hcvrolben Flecken auf der leinenen Manschette , welche
zwar nur die Größe eines Stecknadelkopfes und darunter hatte »,
sich aber grell von der weiße » Fläche abhoben . Es waren ihrer
etwa 4 bis 5 an einem Ende der Manschette , auf einem Felde
von etwa 3 cm . Ausdehnung . Erst während des Plädoyers
konnte ich dieselbe » mit Ruhe und Muße betrachlen ; sie waren

Ren « bestimmte sofort Verdier ' und Pcyrade . In
wenigen Minuten war die Angelegenheit geregelt . Am

nücksten Morgen um acht Uhr sollte das Duell auf Degen
stattfinden . Zufällig b ? saß ein Freund Darcy ' s in Nogeut -
für Marne eine kleine Besitzung , auf der er für derartige
Vergitügungsallsflüge ein hübsches Plätzchen eingerichtet
hatte .

Rena verließ fast augenblicklich am Arme Verdier ' s

daS Lokal . Er bebte noch am ganzen Körper .
Verstehst Du Dich darauf , den Degen zu führen ?

fragte fein Gefährte .
Gar nicht . Aber was macht das ? Ein gut gezielter

Degenstoß würde mir einen großen Dienst eriveisen .
Wenn Du wüßtest , wie überdrüßig ich des Lebens , des

fruchtlosen Kampfes bin , wie sich mir das Herz zusammen -
krampst , wenn ich sehe , wie Gemeinheit und Falschheit fast
unerläßliche Mittel zum Erfolge sind !

So willst Du also sterben ? fasste Berdier .

Wozu bin ich denn noch nütze >n der Welt ?

Und Deine Mutter , Unglücklicher ?
Reuä antwortete nicht , aber Verdier fühlte an einem

Zittern des jungen Mannes , daß er das Richtige ge -

getroffen hattte .
Er fuhr fort :
Und unsere Sache ! Glaubst Du , daß cS zu viele opfer -

muthige Kämpfer gicbt ? Tu hast es besonders hart er «

sahreu , daß Ungerechtigkeit , Lüge , Käuflichkeit ihre un -

verschämte Herrschaft in der Welt ausüben . Aber ,

Kamerad , wer wird sie denn bekänipsen , wenn die Tapseren
mitten in der Schlacht die Flinte ins Korn werfen ?

Renv schwieg noch immer . Diese leidenschaftlich vor «

getragenen Argumente machten Eindruck auf ihn . Hatte er

nicht so manches Mal mitgeholfen , vorübergehende An -

Wandlungen von Dluthlostgkeit zu verscheuchen ? Verdnr

sprach wie ein zweites Gewissen zu ihm . . .
Höre , sagte er noch . Ich sah gestern m Bellemlle eine

Familie , wie es tausende gicbt . Fünf Kinder , von denen

das älteste zehn Jahre alt war . Die Mutter , cme

Wäscheriu , war abgerackert in Arbeit und Roth . Der

Vater , ein Metalldreher , der , ein Opfer seine » Berufes .

von Krankheit gebrochen war , war ein Greis von fünf -

nddrueißig Jahren , ein lebendig Todter .

( Fortsetzung folgt . )

hellroth , cireumscript , sckiarf umgränzt , und saßen fest im Gewebe
der Mansckette : letzteres ist bei Blutspritzen auf dem glatten
Gewebe einer Manschette nicht möglich . Blulspritzen liegen mehr
auf und lassen sich von der Oberfläche mehr oder weniger ab -

kratze », wonach sie dann noch einen mattrolhen Fleck im Gewebe
hinterlaffen . Spritzen von Roihwein konnte » es auch nicht sein ,
denn dieselbe » sind mebr bläulichrolh , und wären nicht so scharf
umgränzt gewesen . Ich mußte diese rothen Flecken für Spritzen
oder Punkte von rother Tinte halte ». Doch glaubte ich damals ,
sie wären durch irgend einen Zufall nach meiner

ersten Besichtigung der Manschelte an dieselbe gerathen .
Das Verdikt der Geschworenen überraschte mich , da ich unter

den gegebenen Verhältnissen den Ziethen wohl des Todtschlagei
sür schuldig hätte hallen können , aber nicht des Mordes . Doch
ich dachte : hier ist Volkes Stimme Gottes Stimme .

9Üs späterhin immer mehr gewichtige Bedenken gegen die

Schuld des Ziethen auftanchten , dachte ich auch daran , daß
Ziethen , wenn er seine Frau erschlagen baden sollte , nachdem er
von Cöln zurückgekehrt war , unmöglich noch Zeit
haben konnte , auch den Hammer abzuwaschen und den

blutigen Stiel mit seinem Messer abzuschälen . Woher rührte
dann das blutige Holzspähnchen am Messer deS Ziethen ?

Ich selbst war von der Wachlstube aus , gerufen worden , als

Ziethen ans derselben verhasret eingebracht worden war ; und
als die Boten , welche mich gerufen hatten , eben sorlgegniige »
waren , schlug es auf der alten lutherischen Kirche 12 Uhr . Diese
Ubr ging damals und geht auch noch , n ie die meisten städtischen
Uhren , 4 bis 5 Minute » vor der Bahnbossndr . Als Ziethen
mit dem Zuge 11 Uhr 8 Minuten obenbs auf dem Babuhose
ankam , war es in der Stadt 11 Uhr IL oder 18 Minuten . Also
mußte Ziethen , von dem Bahnhose nach Hause geeilt , dort mU

seiner Frau in Streit gerathen sein , dieselbe erschlagen , die

Reinianng am Hammer vorgenommen , die Leute im Hause zu
Hilfe gerufen haben , dann zu Dr . Herlmanui und dann zu
seinem Schwager Härtel in der Wilhelmstraße , jedesmat mit

einem entsprechenden Aufenthalte , und darauf nach Hause zurück -
gekehrt sein , wo er verhastel und nach der Polizeiwaditsiube ab¬

geführt wurde . Dann bin ich gerufen worden — das alles inner -

halb 47 bis 43 Minuten !
Ein oder zwei Jahre » ach dem Prozeß habe ich eines Abends

spät , bei trcckenem ( ttMUr , vom Perron des Bahnhofes aus die

Jußtour des Ziethen » welche er an jenem verhängnißvollen
Abende zurückgelegt hatte , möglichst getreu nachztiahnien gesucht
mit dem entsprechenden Ausentbalte an den verschiedenen Häuser »,
mit Ausnahme an seinem Haufe , bis zur Polizeiivachlstube und

dann den Weg nach meinem Hause . Die Minuteiizahl , welche
ich dazu gebraucht habe , ist mir nickt mehr erinnerlich ; aber es
blieb dem Ziethen dann so wenig Zeit übrig für sein Verbleiden
in seinem Hause , daß ich sagen mußte : Ziethen halte ganz
recht , wen » er immer und immer wieder sich aus die Uhr als

seine beste Schutzzeugin berief ; am allerwenigsten konnte man
ihm , we> n er die Thal begangen habe » sollte , noch Zeit zur
Reinianng des Hammers zugestehen .

Vor etwa 6 Wochen erfuhr ich von Herrn Rechtsanwalt
Flucht , daß der Vertheidiger des freigesprochenen Mitbeschuldigten
Wilhelm , Herr Rechtsanwalt Tahnien , gegen ihn oder andere
seiner Kollegen geäußert habe , Wilhelm habe damals ihm , seinem
Vertheidiger , gestanden , daß nicht Ziethen , sondern er selbst , die

Frau Ziethen erschlagen habe . Taffelbe soll Wilhelm späterhin
auch anderen Personen gegenüber zugestanden habcn .

Wenn Wilhelm nun die Frau Ziethen erschlagen hat , cul

welchem Grunde weiß ich nicht , so blieb inimer noch übrig an -

zunehmen , derselbe habe das im Auftrage von Ziethen getha »,
und letzterer habe dann noch das übrige im Hause besorgt .

Wenn bei Ziethen auch dafür die Zeit noch zu knapp er -

scheint , so komme » aber auch noch andere Giünde in betrachi ,
welche es böchst uinrahrscheinlich erscheinen lassen , daß Z. sich
für diesen Zweck dieses dummen 17jährigen Jungen bedient habe »
sollte ; dafür konnte er bessere Leute haben , »niso mehr als sog .
Louis in einem separaten Zimmer seiner Wirthschafr viel ver -

kehrt haben sollen . Zudem verfuhr er so strenge mit den ,

Jungen und mißhandelte ih » so häufig , daß er ihm einen solchen
Auftrag unmöglich erlheilen konnte .

Ziethen war , abgesehen von seiner Rohkeit und maßlosen

Heftigkeit , ein kluger und wohlberechneuder Mann , der seinen
Vorthcil gut zu wahren verstand . Seine Frau war ihm «ine

gute Hausfrau und gute Mutter für die K. nter , und dazu war
sie so wenig eisersüchtig , daß sie ikn in seinen geschlechtlichen
Ausschweisuugen ruhig gewähren ließ . Wenn er eine zweite ,
ein « dritte Frau bekam , so konnte er nicht erwarte » , daß dieselbe
edcnio günstig für ih » ausstel , besonders aber in bezug aus
Eifersucht . Denn dieser Z. würde sich auch fernerhin nicht mit
einer einzigen Frvn begnügt haben . — Eher hatte Z. Grund zu
besürchte », seine Frau frühzeitig zu verliere » ; denn sie litt , wie
die Obduktion erwies , an Gallcnsleinen ; dieselben führen zeit -
weise zu heftigen Koliken und können auch den Tod herbei -
führen .

Johannes Weddel
Ein Gedenkblati von M. Wittich .

Er hatte ein soniienhaftes Wesen , in seiner Nähe wurde eS
einem hell und warm ! — So charalteristrle einst ein Freund
unsere » unvergessene » und unvergeßliche » Genossen Wedde . der
am 12. Januar ILSv dahingegangen ist . Es gebärt mit zu den

Dingen , die mir unendlich weh lhu », daß der Zufall mir keine
persönliche Begegnung mit diesem bedeutenden und guten
Mensche » vergönnt hat . Und jedesmal , wenn ich mit einem
ihm persönlich Befreundeten von ihm spreche , höre ich so
viel Schönes und Edles , daß dieses Bedauern von neuem schmerz -
lich rege wird . So muß mau sich eben an das Bleibende feineS
Lebenswerkes halten . Beneidenswerth erscheinen mir freilich auch
so noch unsere Hamburger und andere Freunde , die mit ihm
Seite an Seite leben , schaffen und kämpseu durften . Taufende
werden sich heute mit Freude und Wehmulh dieses Glückes er -
inner », vorab uiffere Hamburger Freund » , die ihn vor fünf
Jahren so ehrenvoll das Geleite gaben zur letzten Ruhestatt ,
ehrenvoll sür ihn und sie zugleich ! Einem Sieger gleich kehrte
der Ausgewiesene nach Hamburg wieder heim , dessen dritter

Wahlkreis ihn zu seinem Volksvertreter auserkoren hatte .
Mir stolzer Freude erinuern wir uns heute seiner und rufen

aus : Er war unser ! Er ist unser I Haben wir doch seines
Denkens und TichtcnS Ergebnisse in seineu Schriften , die Freundes -
lreue in einer schönen Gesammtansgabe der deutschen Lelewelt
darbietet . In Hermann Grüntng ' s Verlag sind bis jetzt zwei
Bände davon im Laufe des vorigen Jahres in vorzüglicher Aus -

stattung erschienen .
Die Gedankengänge Wcdde ' s nachzuwandeln , ist eine Lust ,

auch sür den , der andere Wege zu gehen sür richtiger hält .
Wer möchte einem jener so gewissen Idealisten , wie Wedde einer

war . nicht das Recht , es selbst zu sein , freudigen Herzens ein -
räumen ?

Nie kann einer , der an sich selbst arbeitet , höhere ? wollen ,
als das , was Wedde in die Worie kleidet :

Ich will mit siarkem Triebe
Ein ganzer Mensch nur sein .
Was menschlich , fühlend schauen
Und ohne Lücke bauen
In einem reinen Garten
Der Wunsch ist einzig mein .

>) Der Gedenktag an den Tod Johannes Wedde ' s
war schon am 12. Januar . Leider können wir aber daS nach -
folgend « G « d » n k b l a t t erst heute veröffentlichen , da wir des
fortwährenden starken EtoffandrangeS wegen bisher nicht Raum
dafür schaffen konnten . Hoffentlich werden es die Genosse » auch
heute noch mit Interesse lesen .

Wenn nun Ziethen unschuldig an dem gewaltsamen Tode

seiner Frau ist . so müssen nach meniem Dafürhalten die Ueber -

sührungsstücke gefälscht gewesen sein .
Der König l. KreiSphysikuS .

( gez . ) Dr . Berger .

Voltkisckre UeberNrm .
Berlin , den 22 . Januar .

Im Reichstage wurde heute die Zollnovelle berathen .
Der Oucbracho - Holzzoll stand nicht auf der Tagesordnung ,
aber desto mehr wurde von ihm geredet . Die Regierung
fand Beifall bei den Agrariern und Nationalliberalen , weil

ihnen jede Erhöhung der Zölle erwünscht ist. Herr
v. Stumm sprach das große Wort gelassen aus , daß heute
für die Verminderung des 5 Mark - Zoll auf Getreide keine

Majorität im Reichstage zu finden wäre . Wie sehr er
damit den Reichstag beleidigt , und wie er sich dabei be -

schimpft , suhlt er nicht . Unseren Standpunkt den Zoll -
erhöhungen gegenüber vertrat in treffender . Weise Genosse
W. u r m. —

Noch eine ReichstagS - Nachwahl muß stattfinden
und zwar in Eisenach - Tainbach infolge der Mandats -

niederlcgnng des freisinnigen Abgeordneten Caffelmaun .
Bei der letzten Hauptwahl erhielt der national -
ibcrale Kandidat 1 5828 , der Freisinnige 3806 , der Anti¬

semit 1623 , der Zentrumskandidat 809 und der

sozialdemokratische Mandatswerber 2409 . Es

war somit eine Stichwahl erforderlich , bei der der freisinnige
Casselmann mit 7570 Stimmen über seinen » ationalliberalen

Gegner siegte , auf den 7560 Stimmen gefallen waren .
Bei Anspannung aller Kräfte dürfte es nicht ausgeschlossen
sein , daß in der nun erforderlichen Nachivahl der Kandidat

unserer Partei in die Stichwahl kommt . —

Zur Umsturzvorlage beantragt der Abg . Dr . Barth ,
die Kommission möge beschließen , in Z 111a , durch welchen
bestraft werden soll , wer diverse , im Paragraphen besonders
ausgeführte strafbare Haudhliigeu „anpreist oder erlaubt

darstellt ", die §§ 124 ( Laudfriedensbrnch ) und 253 ( Er¬
pressung ) zu streichen , dagegen die §Z 201 , 202 und 205

( Herausforderung zum Ziveikamps ) in den Paragraphen auf -
zunehmen . Weiter veamragt Dr . Barth i » den Z 111a die Worte

aufzuuehmen : „in der Absicht anpreist oder als erlaubt dar -

stellt , dadurch zur Begehung der bezeichneten strafbaren
Handlungen anzureizen " .

Herr Dr . Barth folgt mit seinen Anträgen den Vor -

schlagen , wie sie Herr L. von Bar in einem Artikel der

„ Nation " gemacht hat . Für die Praxis würde die
von Barth beantragte Einschränkung freilich nur

geringe Bedeutung haben . Dem Richter ist es in
das freie Befinden gestellt zu entscheiden , in

welcher Absicht der Angeklagte gehandelt hat , und daß
unsere Richter in neunzig Fällen von Hunderten annehnien
werden , der Sozialdemokrat habe in der „Absicht " , zur
Nachahmung „anzureizen " gehandelt , ist ebenso selbst -
verständlich , wie die Richter bei den Angehörigen anderer

Parteien eine solche Absicht sür ausgeschlossen hallen
werden . Solche Kautschukparagraphen gehören einfach ab -

gelehnt nicht amendirt . —

Tie Russifiziruttg » nseres Vereins - und Ver -

sammlinigS Gesetzes soll von der preußischen Regierung
bestimmt in Aussicht genommen worden sein . Mit der

Vorlage will sie, wie wir gleich nach Bekanntwerden der
Thronrede vermutheten und wie jetzt von mehreren Seiten

bestätigt wird , erst hervortreten , wenn das Schicksal der

Umsturzvorlage . im Reichstage entschieden ist . Die

„ Germania " bemerkt hierzu im Anschlüsse an eine Ausn
lassung der „ Volks - Zeitung " :

Vielleicht könne » die Koiumissarlen der preußischen Regierung
in der „ Umslurzkonnnissiou " des Reichstags schon jetzt besiimmte »
Aufschluß über das Besiehe » eines solche » Planes und event . über
den Inhalt der geplanten Vorlage freiwillig geben oder zu geben
veranlaßt werden . Jedenfalls wird eS sür die Beurtheilung der
Umsturz - und Opposilion - vorlage , die für das ganze Mich be¬
messen ist , von wesentlichem Werthe sei », schon jetzt auihenlisch
festzustellen , welche weitere » Schritte zur „ Bekämpfung des Um «

sturzes " parallel mit der Rcichsgesetzgebung einzelne Landcsgcsetz -
gebungen zu thun beabsichtigen ; noch viel wünschenswerlher

Johannes Wedde war ein ganzer Mensch , und wenn Lehen
heißt ein Kämpfer sein , so hat er seines Wunsches Ersüllung
gehabt ; nnid und ganz liegt sein Lebeusgang vor uns , ein neu -
zeilliches Heldenlied !

Targesielll hat schwesterliche Liebe den Gang dieses Lebens .
auf deren Lebensbild wir veriveise ». �) Nur in flüchtigen Umrissen
geben wir eine Skizze dieses Lebens , das eitel Arbeit und Kamps
gewesen ist .

Schon bei der Geburt — am 13. Januar 1843 ist Wedde
zu Uelzen geboren — gab ihm ein mißliches Geschick eine »
schwachen Körper mit . gegen dessen Verkrümmung und Ent -
stellung alle ärztliche Hilfe vergeblich war ; die lies religiös ge -
stinimte Mutter hatte viel Sorgen und Mühen nnt dem
Schmerzenskind . Das Jahr 1848 mar verhängnißvoll für Wedde ' s
Großvater , mit dem die elterliche Familie zusammenhauste ; mit
Ehren , wenn auch init schwere » Verlusten , mußte dessen Geschäft
liquidircn und der alte Herr und die Seinen siedelten nach
Hannover über , 1851 nach Hamburg , wo leider dem Söhnchen
jahrelang die sonst fast ausschließlich ihm gewidmet «
zarteste , sorgsamste Pflege und Obhut der Mutier sehlle ,
die rüstig mit Hand anlegen mußte im Geschäfte ihres
Gatten , bis bessere materiell » Verhältnisse der Familie sie
wieder frei werden ließen für den geliebten Sohn .
Gewiß tief schmerzlich empfunden wurde von dem feinfühligen
Knaben die Eulsrcmduug seines Vaters vom Hause durch den
Drang der Gesct äfle und anderes , sein vereinzelt hartes Auf ,
trete », die Erblindung des geliebten Großvaters , die ab -
nehmende Kraft der Mutter . Vorbei war nun die schuilose
Freikeit von ehedem , der Besuch der Carsten ' sche » Knabenschule
>» Altona , dann Privatstunden zur Vorbereitung einer Latein »
schule waren sür de » zarte » schwächlichen Knaben schwerer , wie
sie es sür tausend andere Kinder zu sein pflegen . Schon
als Schüler des JohanneumS vertiefte

'
sich der

Knabe liebevoll und mit innigem Behagen in Ge -
schichte und Dichtung der deutschen Vorzeit , er suhlte ' ich
auch frühe zu dichterischer Nachbildung des Herrlichen angetrieben ,
das sich ihm da erschloß . Wann wird einmal allen deutschen
Kindern das Heil zu lheil werden , sachgemäß und verstäub i ; in
die Pracht der Geschichte deutschen Volksthutus eingefühu i \ \
werden ?

( Schluß folgt . )

>) IodanneS Wedde . Gedenkdlätter von seiner Schwester
Theodora Wedde . Mit zwei Lichtdruckbilder ». Hanchtzpa . Beftng
von Hermann Grüuing .



» Art eZ. wenn bei derselben Gelegenheit zugleich festgestellt
werden könnte , in welcher Weise besonders seitens der
preuhisclien Regierung eine positive Ausführung deS kaiserlichen
Aufrufs zum Kampfe für Religion , für Sitte und Ordnung ins
Auge gefaßt worden ist . —

Dem Herzog von Lauenburg erscheint die Um
sturzvorlage nicht ausreichend . Die „ Hamburger Nach
richten ' , das Organ des Ex�Reichskanzler , schreibt nämlich�

„ Daß die jetzige Umsturzvorlage ausreicht , glauben wir nicht .
Es müssen Maßregeln ergriffen werden , welche verhindern , daß
die Sozialdemokratie so nark werden kann , als sie beabsichtigt ,
um die Staatsgewalt auf dem Wege des Parlamentarismus oder
der Revolution an sich zu reißen . Dies Ziel ist nur durch direkte
Bekämpfung der Bewegung zu erreichen . Wir verharren bei
unserem oetoruin cen «ec > : da mit der Sozialdemokratie doch um
die Macht im Staate gefachten werden muß , gebietet die Klug »
beit , den Kampf so zeilig als möglich auszunehmen , weil sich die
Aussichle » aus Sieg immer mehr verschlechten, , wenn man die
Sozialdemokratie gewähren läßt und nicht wagt , ihr nachdrücklich
z » Leibe zu gehe ». Es ist möglich , daß der Erlaß
entschiedener Gesetze gegen sie zu neuen Aus -
brächen des sozialistischen Fanalis miis führen
wird , aber je schneller diese eintreten , desto
besser , de st o ivirkungsvoller ivird sich die Re -
Pression derselben erweisen . Wir betrachten nach
wie vor denjenigen als den wahren Wohlthäter der Menschheit ,
der das sozialistische Geschwür , das immer weiter um sich greift ,
mit einem kräftigen Scbnitte zur Blutung und Heilung brächte
und dadurch einer allmSligen Vergiftung des gesammtel , Staats
organisnius rechtzeitig vorbeugte . '

Kürzer uud klarer ausgedrückt beißt dieS , gegen die
Eoz ' aldemokratie hilft nur noch die Flinte , die schießt ,
der Säbel , der haut . Tie Blut - und Eiseupolitik war
Junler Bisiuarck ' s Anfang , sie ist auch fein Ende . Daß
aber derartige Aeußernnge » beifällig von einein Thcil der

Presse abgedruckt werden , beiveist nichts anderes , als daß
die bürgerliche Gesellschaft dem Sozialismus gegenüber am
Ende ihres Lateins ist . So lange man Gründe gegen einen
die Gewalt nicht anwendenden Gegner hat , spricht man
nicht von Gewalt . Erst , wenn man am Ende seines Lateins
ist , hebt mau die Faust zum Schlage .

Uns kann übrigens nichts erwünschter sein , als die
Tbalsache , daß unsere Gegner so offen ihre Karten liegen
lasse ». Wissen wir , was der Hcrzcnsivnnsch unserer Gegner
ist , so haben wir auch den klaren Weg vorgezeichnet ,
nämlich das zu lassen , was sie ans Ziel führen könnte .

Enthüllungen über die Beziehungen des General

Bonlanger zur deutschen Sozialdemokratie so betitelt
sich eine Leitartikclserie der „ Diagdeburgischen Zeilnng '
deren Ansang heute Morgen pnblizirt wurde . Der Ber

fasser derselben , Herr Hans Blum , hat durch sein Buch
„ Die Lügen der deutschen Sozialdemokratie ' , und durch
die letzten Gcrichtsverhandlnngen gegen den „ Vorwärts
über die unser Blatt ausführlich berichtet hat , seine
Wahrheitsliebe bewiesen . Wir wollen die Fortsetzung der Artikel
abwarten und uns dann überlegen , ob wir diese Arbeit
einer Antwort würdigen sollen . Was von den neuesten
Stilübungen des Haus Blum zu halten ist , weiß ja selbst
jeder Gegner der Sozialdemokratie , der nicht ganz auf den

Kopf gefallen ist. Wäre nnr etwas an den Enthüllungen
des HanS Blum , so wären schon längst die Sozialdcmo�
traten , welche in Frage kommen könnten , wegen Landes

verrnths vcrnrtheilt . Es ist aber noch nie in Deutschland
ein Parteigenosse wegen dieses Verbrechens in Untersuchung
gezogen »vorden . —

Nebcr Ehren - Neust wird « nS noch daS folgende mit »

getheilt :

„ Ter ehemalige Leiter deS Klubs Autonomie erfreut sich
nicht blos im Ncichskanzler - Ainte , im Reichsamte des Innern
und im preußische » Ministcriuin des Innern weitgehenden
Entgegenlomniens , er ist auch beim Botschafter der Ver -

einigten Staaten hoch angeschen . Er übernimmt es auch

regelmäßig , im Auftrage des Botschafters den zum Besuche
herüber konimeitden steinreichen Amerikanern Berlin zu
zeigen . Ausfallend ist seine Anwesenheit bei den Manövern .

Ob er militärische Geheimnisse Deutschlands an die Anieri
kaner bei den auffallenden Reisen verrälh , wisse » wir nicht /

Herr Renß war heute nicht auf der Journalistenlribüne
des Reichstages zu sehen . Wenn man in journalistische »
Kreisen annimmt , daß ein Alittel fehlt , Herrn Renß zu
enlfcrnen , so spricht das nicht für die Journalisten . Man

stelle einfach die Berichterstattung so lange ein , bis man

nicht mehr in Gemeinsamkeit mit einem Polizcispion
arbeiten muß . Was die Journalisten in Wien uud

Budapest , in Rom und Paris können , sollte doch in Berlin

noch möglich sein . —

Nach Jhring - Mahlow Herr Baare . Der Jhring -
Mahlow erhielt bekanntlich durch Vermittelung Putlkamcr ' v
daS allgemeine Ehrenzeichen , und der Komnierzicnrath ,
Slenerhiuterzieher k . : c. Baare wurde beim letzten Ordens -

feste mit dein rothe » Adlerorden dritter Klasse dckonrt .

Unter den sonstigen Rittern dieses OrdenS soll große Freude
über den neuen Kameraden herrschen . —

TaS neue bürgerliche Gesetzbuch . Auf einem Fest -
mahl , daß die nationalliberale Partei am Sonntag ver -

anstaltet hatte , um nachträglich den 70 . Geburtstag ihrer
Mitglieder v. Hobrccht und Günther zu begehen , theilte

Echciinrath Planck , Mitglied der Konnnission für Aus -

arbeitnng des Bürgerlichen Gesetzbuches , mit , daß die

Kommission in diesem Jahre ihre Arbeil

beendigen werde , so daß daS Werk

im nach st en Jahre dem Reichstag zugehen
könne . —

Znm Stadthngen ' schen Falle bringt die „ National -
Zeitung ' folgende Zuschrift :

„ In diesen Tagen gehl durch verschiedene Zeitungen zum
„ Fall Sladthagen ' ein Artikel , der die öffentliche Meinung irre

zu führen geeignet ist , indem darin als schon für einen Juriste »,

geschiveige für deu gesunden Meuschenversiand unbegreiflich er -

klärt wird , daß , obwohl der früher « Rechtsanwall Sladthagen

wegen bewußter Gebührenüberhebung disziplinarisch
ans dem Rechlsauwallsstande ausgestoßen ist, dennoch die Staats -

anwnllschaft unter Billigung des Justizministers die Erhebung
der Straftlage wegen dieses nach § SSL des Slr . - G. - B. auch
strafrechtlich zu ahndenden Vergehens wegen nicht ausreichenden
Verdachtes abgelehnt habe . Dem gegenüber ist , von
anderen Möglichkeiten abgesehen , nur darauf hinzuweisen , daß
der Z 352 St - G - B. , wie auch daS Reichsgericht in konsequenter
Judikatur festhält , nur Anwendung findet , wenn es sich um

tarifmäßig fixirt « Gebührensätze handelt . Daß aber auch beiden

Gebühren , welch « durch Vertrag festgesetzt sind , und Gebühren

für eine Thätigkeit , die im Tarif nicht vorgesehen ist . t » einer

Weise , welche mit der Berufsehre eineS Anwalts unvereinbar ist ,

liquidirt werden können , liegt aus der Hand und hat zum theil in

§ 93 der Gebührenordnung auch gesetzlichen Ausdruck gefunden .

In solchen Fällen ist eben nur auf dlSzipllnarem Wege eine

Ahndung möglich . '
Ein Jurist .

Unser juristischer Mitarbeiter schreibt uns da�u : Was
der „ Jurist ' der „ National - Zeitung ' über die Recht
sprechung des Reichsgerichts anführt , ist zwar nicht ganz ,
aber theilweise richtig , indessen trifft es garnicht den Stadl

hagen ' schen Fall , der dem „ Juristen ' offenbar nicht bekannt

ist . Allerdings kann die Vereinbarung eines freiwillig
gezahlten ExtraHonorars , wenn es eben als solches
gefordert war , nie nach Z 352 des St . - G. - B. bestraft werden ,
weil es Erforderniß dieses Gesetzes ist , daß eine Ge

Kühr als angeblich gesetzlich zustehende gefordert war ,
die in Wahrheit nicht entstanden war . Wer sich aber
über den Stadthagen ' schcn Fall unterrichtet hat , weiß ,
daß der Genosse St . es gerade abgelehnt hatte , mit

seinem Auftraggeber ein nichttarismäßiges Honorar
zu vereinbaren , wozu ihn dieser wiederholt hatte veranlassen
wollen , und daß er eine Liquidation nach dem Tarife
aufgestellt und übersendet hatte . Freilich hatte er diese
Liquidation nur annäherungsweise aufstellen können , weü

sich sein Auftraggeber ohne sein Wissen in den Besitz eines

Theils der Schriftstücke gesetzt hatte , auf grund deren allein
eine genaue Liquidation möglich gewesen wäre , und
weil der Auflraggeber sich weigerte , Stadthagen diese
Papiere zur Verfügung zu stelle ». Diese Ungenanig
keit der Liquidation hatte Sladthagen aber selbst in

seinem Begleitschreiben zu der Rechnung hervorgehoben , und

er hatte sich erboten , nach Aushändigung der Unterlagen
sofort eine genaue Rechnung auszustellen . Und wegen
dieser Liquidation hat der Ehrengerichtshof dem Gcnossen
Stadlhagen den Vorwurf gemacht , „ die durch tz S3 der

Gewerbe - Ordnung geft eckte Grenze b e

wüßt überschritten zu haben ' . Also kein Wort
von einem freiwillig vereinbarten aber unangemessen hohen
ExtraHonorar , sondern ausdrücklich die Behauptung , den

Tarif überschritten zu haben . Auch der Oberstaatsanwalt
der Stadthagcn ' s Antrag auf Strafverfolgung ablehnte ,
hat nicht daran gedacht , etwa die juristische
Möglichkeit der Strafverfolgung zu bezweifeln . Hätte
er die rechtlichen Gründe des Juristen der

„ National - Zeitung ' anführen können , so hätte er

sicher gethan . Statt dessen beruft er sich lediglich darauf ,
daß das Beweismaterial an Stadthagcn ' s früheren Auftrag
geber ausgehändigt und von diesem verbrannt ivorden sei,
also auf einen rein aus dem Gebiete des Thatsächlicheu
liegende » Grund , dessen Hinfälligkeit Stadthagen schon
nachgewiesen hat .

Das alles kann jeder wissen , der sich, chevor er über
die Sache schreibt , die im „ Vorwärts ' Nr . 306 von 1892
und 240 von 1894 abgedruckten Dokumente zum Stadt

hagen ' schen Falle durchliest . Der Gewährsmann der

„ National « Zeitung ' icheint das aber nicht für nöthig ge -
halten zu haben und deshalb bringt er seine Rechts�
kenntnisse an einer Stelle an , wo sie durchaus unauge�
bracht sind .

Tie Marinc - Offiziösen verbreiten die falsche Be

hanplung , daß zu keiner Zeit weniger zu Schiffsneubauten
für die deutsche Kriegsmarine verwendet worden ist , als in
dein laufenden Jahre . Eine gerade jetzt im Januarheft
der amtlichen „ Ptarinc - Rundschau ' veröffentliche Zusammen
stellnng , ergiebt , wie die „Freisinnige Zeitung " berichtet ,
daß seit 1678/79 in allen Jahren , mit Ausnahme der

Jahre 1890 —94 geringere Summen für Schiffsueubautcn
verwandt ivorden sind , als in dem Jahre 1894 95 . Die

höheren Summen sür die Jahre 1890 —94 erklären sich
wesentlich auS dein gleichzeitigen Bau von 4 großen Panzer
schiffen , die bekanrnlich seitdem vollendet sind . —

Em « Novelle zuui Jnimuditätf ». . . o
vor sicher », igs - Gesetz orbeuet die t o - f e i . at iv . Partei ,
wie Frhr . v. Mantcusfel in einer Versammlung des Chav
lotlenburgcr Bürgervereins mittheille , aus . —

Ei » Bierinvnopot 0a » > » » » . » , tvuw u. » » » « m
obskuren natioualiiberaie » Blältchen , dem „ Hiloesheimer
Kouricr ' von einem Hun . Bibrans in Wendhausen ge
fordert . Blos als charakteristisches Zeichen der Zeit und
als Beisvicl für das , w, . s sich heute noch Nalionaliberal

nennt , sei der Fall mitgctheilt . O Du heiliger Laster ! —

T > e UNiniDpulisit » » n «<«: iutwi - u . Nachv», . , die

Pläne des Gräfe » Kanitz den Getreidehandel „ u verstaat
lichen heute bessere Aussichten qabul denn je , wird nun
in der . Kreuz - Zeituna ' das Getreide - und Brolinonopol
empsohlen . Wir bekäinpfen diese Pläne , weil wir die

Machtfülle des heutigen Slames nicht verniehren , die Groß .

gruudbesitzer nicht noch mehr bereichern , die Abhängigkeit der
Landarbeiter nicht vergrößern wollen . Würven aber diese weit -

audschanendenPläne dcrAgrarierverivirllicht iverden , so würden
wir uns damit abfinden und in denselben eine Verkürzung des

Akknniulalionsprozcsses , eineBes ' chleunignng der Entwickelung
in die sozialistische Gesellschaft sehen . Die Känipser für
Religion , Ordnung und Sitte werden sür die Konsequenzen
ihrer Bestrebungen blind , sobald ihr Profit in Frage
kommt . —

Nationnlliberale Lügenpeter . Der nationalliberal -

konservaliv - anlisenntische lllcichstagsvertreter der vereinigten
Leipziger Ordnungsparteien , Professor Hasse , behauptete
neulich in einer schwülstigen Chauvinistenrede über den

Schutz der Deutschen im Auslande : erst seit 1860 und 1870 ,

h. seit der „ Einigung ' durch Bismarck erfreuten die

Deutschen sich irgend welchen Ansehens im Ausland . Es

ist daS eine alle Lüge , die dadurch nicht zur Wahrheit

wird , daß ein Chamäleon sie wiederholt . Genau das Gegen -
theil ist der Fall . Tie D e u t s ch e n v e r f o l g n n g im

Ausland hat mit dem Bisniarck ' sche » Bruderkrieg und der

Amputation Oesterreichs begonnen . Bon 1866

datirt die geivaltsame Unterdrückung des Deulschlhums in U n -

; a r n, die Bevorzugung der Czechen , der Gegner derDeulschen ,
n Böhmen und Mähren . Durch die Bisniarck ' sche

Politik ivnrde serner die D e u t s ch e n v e r f o l g u n g in

Rußland erst erzeugt . Und was die „Achtung
derDeulschen im Auslanve ' betrifft , so ist dieselbe in Eng -
l a n d und den Vereinigten Staaten von Amerika

gegenwärtig unzweifelhaft geringer alS vor derAeraBismarck .

Insbesondere sür die Vereinigten Staaten von Nordamerika ,
auf die unsere Chauvinisten sich mit Vorliebe beziehen , ist
es eine feststehende Thatsache , über die deutsch - amerikanische
Blätter oft genug bitter klagen , daß der amtliche und

obligatorische Unterricht in der deutschen Sprache heute bei

weitem nicht die Ausdehnung hat , wie vor dem

Sieg der BiSmarck ' schen Blut - und Eisenpolitik . Am

geachtetsten waren in Amerika die Deutschen während de »

Krieges gegen die Sklavenbarone , wo sie
tapfer auf feiten der Freien Staaten und für die Freiheit
kämpften . Das war eine Kulturthat des deutschen
Volkselements . Wer aber kann eine Kulturthat des

Deutschen Reichs nennen , vor der das gebildete Ausland

Respekt haben könnte ? —

Die Schwierigkeiten der Lage , in der sich der neue

französische Präsident befindet , treten schon jetzt
deutlich zu tage . Bourgeois , der Radikale , an den er sich

zuerst wegen Bildung des neuen Ministeriums wandte , hat
kein Kabinet zusammengebracht ; und jetzt muß Faure sich
an einen anderen wenden . Das Problein ist , die Schaffung
eines Ministeriums , das eine Majorität in der Kammer

vertritt ; und da liegt der Haken . Eine feste Majorität
besteht nicht in der Kammer . Mit Ausnahme der beiden

Extreme : der Sozialisten einer - und der konsequenten
Handlanger des Kapitals andererseits ist nirgends eine

scharfausgeprägte Parteibildung , und jeden Augenblick
finden Verschiebungen statt , wie bei Flugsand .

Ter Präsident hat sich nun noch einmal an Bourgeois
wegen Bildung eines Kabinets gewandt . Ob dasselbe zu

stände kommen wird , steht dahin . Jedenfalls ist es nicht
wahrscheinlich , daß das neue Kabinet von langer Dauer

sein wird .

In jedem Fall kann es aber als sicher gelten , daß an

den beiden Bedingungen : Amnestie und progressive
Einkommensteuer festgehalten wird . Belreffend der

Amnestie haben wir einen gestern von uns gebrauchten
Ausdruck zu berichtigen : Wir sprachen von der Amnestie
als der ersten Maßregel des neuen Präsidenten .
Das ist aber so zu verstehen , daß der Präsident die Amnestie
als erste Maßregel vorschlägt .

Ter Präsident hat in Frankreich wohl da ? Recht der

Begnadigung ; allein eine Amnestie , die kein

Gnadenakt ist , sondern die gesetzliche Auslöschnng irgend
einer Handlung und der gesetzlichen Folgen derselben , kann

nur durch einen Akt der Gesetzgebung erfolgen .
Der Artikel III der französischen Verfassung vom

24 . Februar 1375 , der die Befugnisse des Präsidenten
nornurt , lautet wie folgt :

„ Der Präsident der Republik hat die Initiative der Gefetze
gleich den Mitgliedern der Kammern ; er verkündigt die Gesetze ,
sobald sie von beiden Kammern votirt sind , er überwacht und
sichert ihre Aussührung . Er hat das Recht der Begnadigung ;
Amnestien können aber nur durch ein Gesetz verfügt werden .
Er verfügt über die bewaffnete Gewalt . Er besetzt alle bürger -
lichen und militärischen Aemter . Er führt bei deu nationalen

Feierlichkeilen de » Vorsitz ; die Botscbafter und Gesandten der
fremd « » Mächte sind bei ihm beglaubigt . Jeder Akt deS Präsi¬
denten muß von einem Minister gegengezeichnet sein . " —

� Zur Krise in Frankreich wird uns aus Paris
unterm 21 . Januar geschrieben : Wenn der neue Prä ident
der Republik , wie dies wenigstens vorläufig den Anschein
hat , sich eng in den Grenzen der Neutralität halten will ,
die ihm die Konstitution auferlegt , dann wird die Präsident -
schaft seines Vorgängers und mit ihr die Krise , die s t

hervorgerufen , bald nur noch wie ein böser Traum in der

Erinnerung leben . Damit , daß er Herrn Löon Bourgeois ,
den radikalen Abgeordneten des Rtarncdepartements , mit

der Bildung des neuen Ministeriums betraut hat , scheint
er eben diese Neutralität einhalten zu wollen und zu zeigen ,
daß ihm nichts ferner liege , als ein Kampfpräsident zu sein .
Ist dies sein Ernst , dann fällt für uns Sozialisten natür -

lich auch aller Grund weg , den gegen Perier begonnenen Kampf
gegen Faure fortzusetzen , wie dies auch Genosse Millerand

in einem „ Ans Elisee " betitelten kurzen Artikel der „Petite
Röpnblique ' gestern auseinandersetzte . Da dieser Artikel

von der gegnerischen Presse sehr bcnicrkt wurde und zum
theil dahin gedeutet wurde , als wollten die Sozialisten
überhaupt abrüsten , sei derselbe hier vollständig wiedergegeben .

„ Wenn — was uns eine nahe Zukunft sagen wird —

es nicht aus Berechnung , um den gerechten Argwohn
zu entivaffnen , geschehen ist , sondern aus Pflichtgefühl , um

die Befugnisse seines Amtes korrekt zu erfüllen , daß Herr
Felix Fanre Herrn Leon Bourgeois mit der Kabinetsbildnng
betraut hat , dann werden wir nicht die letzten sein , uns zu

tzratuliren , daß der neue Präsident der Republik
leine Freunde in ihren Erwartungen und deren

Gegner in ihren Befürchtungen getäuscht hat . Wir

haben gegen Herrn Casimir Perier nicht aus

Vergnüge » , nicht mnthwillig während sechs Monaten den

inil seiner Demission endigenden heftigen Feldzug geführt .
Die sich eben entrollten Ereignisse habe » die vielfachen Miß -
stände der Präsidentschaft der Republik , die nur aufhört ,
ei » kindischer Zierrath zu sein , um eine furchtbare Kriegs -
Maschine zu werden , allen klar vor Augen geführt . Wer

auch immer der Bewohner des Elysoe sei, wir verlangen
nicht seine Mitwirkung von ihm . Wir haben aber das

Recht , Neutralität zu fordern , und wir haben gezeigt , daß
wir im stände sind , sie aufzuzwingen . Wir werden sehr
erfreut sein , wenn man uns nicht nöthigt , die Probe zu er -

neuern und in einer Kampagne gegen das Elysöe Zeit und

Kräfte zu verschwenden , die viel nützlicher angewendet werden

ilöwneii . *
Wer darin eine Abrüstung sieht , will eben nichts

Anderes sehen . Und unsere Gegner lhun die ? mit der Ab -

ficht , den Schein zu wecken , als habe der neue Präsident
der Republik , indem er Herrn Bourgeois mit der Kabinets -

bildung betraut hat , den Sozialisten eine Konzesston ge »
macht , während er damit nichts anderes als seine Pflicht
getban . Aber was fragen die Herren danach , sobald diese
Pflicht nicht ihnen zu gute kommt ? Herr Felix Faure
hätte gewiß lieber Herrn Dnpny oder einen ihm Gleich -
gesinnten an der Spitze des Mirnsterinmi gesehen . Da

dieser aber in der Minorität blieb und darum zurücktreten
mußte , konnte Herr Faure rechtlich nnr eine » Abgeordneten
der Majorität , die das Ministerium Dupuy zu Falle ge -
bracht , mit der Bildung des neuen Kabinets betrauen .
Und da ihm Lson Bourgeois als der hierfür geeignetste
Abgeordnete dieser Majorität bezeichnet wurde , konnte

er eben nur diesen damit betrauen . Aber
ein Kabinet Bourgeois , das schreit den Herren
zum Himmel . Noch ist es nicht vollständig , und schon ruft
Herr IveS Guyot : „ Fast alle Mitglieder dieses Ministeriums
haben durch ihre früheren Abstimmungen bewiesen , daß sie
u alle » Konzessionen au die Sozialisten bereit sind ; und

in Wirklichkeit kann man sagen , daß , obwohl es keine

Sozialisten unter seinen Mitgliedern zahlt , die einzige
Konzentration , die eS repräsentirt , die sozialistische Konzen -
tration ist . ' — Nun , das kann in der Folge noch recht
ustig werden . —

Studenten - Unruhen anscheinend nichtpolitischen Charakters
haben in Neapel und Bologna stattgesunden . —



Tie gsusschrcibung der Neuwahlen für das

italienische Parlament sollen bevorstehen und zwar gilt
der 28 . April als Wahltag , der S. Mai als Stichwahltag .
Die Entscheidung über das Schicksal des Systems Crispi
ist damit wieder um ein Vierteljahr verschoben . —

Niederlage der Italiener in der afrikanischen
Kolonie . Während aus Rom ununterbrochen Siege über
den jeden Tag vernichteten Feind gemeldet werden , wird

heute aus Paris telegraphirt :
Die „ Politique coloniale " bringt heute eine telegraphische

Meldung aus Kairo , der zufolge eine Abtheilung eingeborener
Truppen unter dem Befehl italienischer Offiziere in der Nähe
von Kassala durch eine Macht von 10 000 Derwischen angegriffen
wurde . Vielfach tritt das Gerücht auf , die Italiener hätten eine
voltständige Niederlage erlitten . — Das „ Journal des Debats "
publizirte vor «inigen Tagen eine Zuschrift , in welcher der An -
ficht Ausdruck gegeben wurde , daß eine Niederlage der Italiener
bei Kassal bestimmt vorauszusehen sei . —

Königskrise in Belgien . Aus Antwerpen wird

telegraphirt :

Nach einer Meldung des „ Handelsblad van Antwerpen "
beabsichtigt König Leopold , wenn die Annektion des Kongo -
staates durch Belgien nicht perfekt wird , abzudanken . Dasselbe
Blatt schreibt weiter , für diesen Fall werde der König den Grasen
von Flandern , der sich stets von allen den Kongostaal bezw . die
Annektion betreffenden Fragen ferngehalten hat , zu seinem Nach -
fvlger auf dem Thron ernennen .

Die Belgier werden diese Drohung ganz rnhig auf -
nehmen . —

Allgemeine Wahlen stehen auch in Dänemark
bevor . Einer Korrespondenz des „ Hamb . Korr . " aus

Kopenhagen entnehmen wir über die Wahlvorbereitungen
das folgende :

Die Anzahl der Wahlversammlungen nimmt jeden Tag zu. ,
und fast täglich hört man von neuen Kandidaten . Die
Sozialdemokraten haben ihren Feldzugsplan
schon voll st än big allsgearbeitet , und ihre
große Wahl nlaschinerie ist bereits in Ordnung .
Es wird auch als ganz sicher betrachtet , daß die Zahl ihrer
Vertreter im Folkething bedeutend vermehrt
werden ivird . Wendet man sich jedoch zu den anderen Par -
teien , so ist das Bild noch sehr unklar . —

Blutige Parteikämpfe in Bulgarien . Ans Sophia wird
telegraphirt : In Tirnowa kam es zwischen Anhängern Stam -
bulow ' s und Regierungsfreunden zu blutigen Znsammenstößen .
Der Bürgermeister von Tirnowa trug mit viele » anderen Personen
Verwundungen davon . —

Das griechische Kabinet ist infolge der allgemeinen
Erregung wegen der neuen Steuern zurückgetreten . — Aus

Athen kommt auch eine Nachricht von einer Studenten -
demonstration . Die Erregung in Griechenland soll sehr
groß sein , die Ruhe ist nirgends gestört worden . —

Ein etwas freieres Prestgeseh soll in Rußland
demnächst publi�irt werden . Rußland scheint sich ein klein

wenig europäistren , wir aber mit Gewalt russifiziren zu
wollen . —

Auch Argentiuie « hat seine Präsidentschaftskrisis . Nach in
Paris vorliegenden Nachrichten ans BuenoS - Ayres soll der Rück¬
tritt des Präsidenten Saenz Pcna mit Sicherheit für morgen z »

erwarten sein . —

Vsrksittsthvtiisike » .
Gegen die Umsturzvorlage sprach am letzten Sonntag der

Reichstags - Abgeordnete S ch m i d t - Magdeburg in „ Graß '
Garten " vor etwa SSV Personen . Mit sichtbarem Interesse
folgten die Anwesenden dem zweistündigen Vortrage und gaben
durch reichen Beifall den Ausführungen Schmidt ' s ihre Zustim -
mung . — Am gleiche » Tage fand in Gotha nach Vereinbarung
mit der dortigen freisinnigen Volkspartci eine gemeinschaftliche
Volksversammlung statt . Dieselbe war sehr stark besucht . Von
unserer Partei sprach Genosse Bock , von seilen der freisinnigen
Volkspartei der Redakteur H i m m e l e i n. Zum Schluß wurde
einstimmig eine Resolution angenommen , in welcher flammender
Protest gegen die Umsturzvorlage erhoben wurde . Die frei -
sinnige Vereinigung hatte die Einladung abgelehnt . —

In Gera sprach ebenfalls am letzten Sonntage der Reichstags -
Abgeordnete Wurm vor etwa 000 —1000 Personen . — Iii
Schwelm sprachen die Genossen D e i n h a r d t - Köln und
Dr . Lütgen au über das geplante Umsturzgesetz . Eine Protest -
resolntion fand einstimmig Annahme . — Am Sonntag , den
20 . Januar , fand in Bockenheim bei Frankfurt für die Orte
Rödelheim . Dossenheim und Umgegend eine Volksversammlung
statt , die Versauunlung mußte in Bockenheim stattfinden , da . die
Genossen in Rödelheim keinen Saal zn Versammlungen
bekommen : die Versammlung war von dreihundert Personen ,
unter denen sich eine ganze Anzahl Frauen befand , besucht .
Reichstags - Abgeordneter Genosse Fr . B r ü h n e sprach unter

lebhaftem Beifall über die Umsturzvorlage ; eine Resolution , in

welcher sich die Anwesenden mit den Ausführungen des
Referenten einverstanden erklärten , fand einstimmige Annahme .
Die Versammlung wurde von einem Frankfurter Polizeikommissar
überwacht . — Mindestens 2500 Personen hatten sich am Sonn -

tag im „ Saalbau " zu Mannheim eingefunden , um Protest
einzulegen gegen daS geplante Knebelgesetz . Reichstags -
Abgeordneter B l o s - Stuttgart hatte das Referat übernommen .
Seine Rede wurde mit großem Beifall aufgenommen und die

vorgeschlagene Resolution fand gegen eine Stimme Annahme .

Tie Sozialdemokraten Anhalts werden bei den nächsten
anhaltischen Landtagswahlen in eine energische Agitation eintreten
und selbständige Kandidaten ausstellen .

�

Die Aufhebung deS Boykotts über die D e s s a u e r
Waldschlößchen - Brauerei ist von den dortigen Parteigenossen in
einer Versammlung beschlossen worden . �

Vom badischen Parteizwist . In FriedrichSfeld
fand am letzten Sonntag eine Delegirtenkonferenz der sozial -
demokratischen Organisation des 11. badischen Reichstags -
Wahlkreises statt , an der 29 stimmberechtigte Delegirte aus
IS Ortschaften theil nahmen . Es handelte sich um die fernere

Stellungnahme der sozialdemokratischen Vereine dem Dr . R ü d t

gegenüber . Ohne irgend wie Stellung zu nehmen , geben wir

nachstehend die gefaßten Beschlüsse wieder : Nach einer vier -

stündigen , zum theil etwas erregten Debatte wurde ein Antrag
des sozialdemokratischen Vereins Ladenburg , Dr . Rüdt auf -

zufordern , wieder in die Partei einzutreten , mit 21 gegen 7 Stimmen

abgelehnt und folgender Antrag mit 21 gegen 7 Stimmen

angenommen : „ Die heutige Konferenz des II . bad . Reichstags -
Wahlkreises häll es mit dem Interesse der Partei für unvereinbar ,
den aus der Partei ausgetretenen Dr . Rüdt noch fernerhin als

Redner sprechen zu lassen und betrachtet denjenigen Verein , der

Herrn Dr . Rüdt als Referenten kommen läßt , als nicht mehr
der sozialdemokratischen Organisation des 11. badischen Wahl -

kreises angehörig . "
�

Die Maifeier war von ' der Allgemeinen Orts -

Krankenkasse zu Barmen dadurch begangen worden , daß

das Kassenlokal geschloffen blieb . Der Ober - Bürgermeister , der

dieS verboten hatte , beglückte nun die Vorstandsmitglieder mit je
20 Mark Geldstrafe , gegen welche sie zunächst Klage beim

Bezirksausschuß erhoben . " Der Bezirksausschuß zu Düsseldorf er -
kannte am 23. Juli 1804 auf Abweisung der Klage , indem er
begründend ausführte : Die Verfügung des Ober - Bürgermeisters ,
über welche die Kläger sich beschweren , sei nicht eine polizeiliche
im Sinne des Z 132 Land . - Verw . - Ges. , sondern sie sei von dem -

selben in seiner Eigenschaft als Gemeindebehörde und als

Aufsichtsbehörde über die Krankenkasse erlassen worden .
Gegen solche in Ausübung des Aufsichtsrechts erlassene Ver -

fügungen finde aber eine Klage im Verwaltungsstreitverfahren
überhaupt nicht statt . Ans die Berufung der Kläger wurde

dieses Urtheil von dem dritten Senat des O b e r - V e r -

wfa l t u n g s g e r i ch t s am 17. Januar er . aus gleichen
Gründen bestätigt .

Sozialistische Zeitungen ' dürfen' in Belgien nicht mehr
in den Bahnhöfen verkauft werden . So will es Herr Banden -

peerebom , der belgische Eisenbahnminister . In Deutschland
wissen wir es nicht anders . Und doch geht es mächtig voran ,
dort und hier .

» *

Tostenliste der Partei . *Jn Flensburg starb der Partei -
genösse Former Hansen im Aller von 33 Jahren an der
Proletarierkrankheit . Die zahlreiche Betheiligung an seinem Bc -
gräbniß legte Zeugniß ab für die Achtung , die der Verstorbene
bei den Genossen sich erworben .

Wie das Volk seine Tobten ehrt , das konnte die

Bevölkerung von Ludwigshafen am letzten Sonntag
sehen . Mindestens 1S00 Personen gaben dem im frühen
Alter verstorbenen Parteigenossen Lingg das Geleite zu
seiner letzten Ruhestätte . So waren es die sozialdemokratische
Partei Ludivigshafen , sämmtliche Gewerkschaslen , die Arbeiter
der Sulzer ' schen Fabrik , die Fabrikleitung selbst , die Former
Mannheims sc. , die alle den Tobten durch Kranzniederlegung
mit entsprechenden Widmungsworten ehrten .

In D e s s a u starb der Parteigenosse B a a l k. An seiner
Beerdigung nahm eine großer Anzahl der dortigen Parteigenossen
theil ; außerdem waren Deputationen erschienen ans Stötteritz
bei Leipzig , B e r n b u r g u. s. w. — Ein ehrendes An -
denken wird ihm gewahrt bleiben .

» »

Polizeiliches , Gerichtliches ic .
— Wegen Verbreitung sozialdem akratisch er

Schriften an Militärpersonen hatte sich kürzlich ein

junger Mann in Gotha vor der dortigen Strafkammer zu
verantworten . Der Angeklagte halte im Juli v. I . seinen bei
der dortigen Garnison dienenden Verwandten besucht , der sich
krankheitshalber im Lazarcth befand . Bei dieser Gelegenheit
überlieferte der Besuchende dem kranken Infanteristen einige
Exemplare vom „ Gothaischeu Volksblatt " . Da gerade in einer
dieser Zeitungen sich ein Artikel über militärische Vorkommnisse
befand , so nahm der Infanterist dieses Exemplar nach seiner
Genesung mit in die Kaserne , wo es gelegentlich einer Schrank -
revision gefunden wurde . Der Vetler des Soldaten kam nun
unte » Anklage . Der Staatsanwalt hielt die Strafthat für eine
derart schwere , daß er eine dreimonatliche Gefängiiißstrafe be -

antragte . Das Gerichtsurtheil reduzirte das Strafmaß um zwei
Monate , indem nur auf vier Wochen Gefängniß erkannt wurde .
Als strafmildernd galt , daß der Angeklagte die Blätter erst auf
Aufforderung gebracht habe . — Man ficht , unsere „ Brüder in
Waffen " sind auch ohne Umsturzgcsetz nicht „schutzlos " den bösen
Einflüssen der Sozialdemokraten gegenüber .

— Die sozialdemokratischen Störenfriede
verderben in Deutschland jedes Vergnügen . Am 17. d. M.

standen in W i l st e r ( Schleswig ) vor dem Schöffengericht zehn
Attentäter auf das Tanzvergnügen ; sie halten durch „ Toben .
Heulen und Schreien " und nach der Aussage des Polizei -
sergeanten durch Absingen „sozialistischer Lieder " ihren „ Tanz -
streik " ins Werk gesetzt . Fünf von den zehn Angeklagten wurden
freigesprochen, bei den übrigen wurde das polizeiliche Straf -
mandat von 10 M. bestätigt .

Mticher Anarchisten - Vrozeß .
( Sitzung vom Montag Morge n. )

Die Vernehmung des Untersuchungsrichters Seny , die Sonn -
abend Abend abgebrochen wurde , wird wieder aufgenommen .
Die Vernehmung hat wenig Interesse , weil sie nur aus früheren
Tagen bekanntes ergiebt .

Die Rechtsanwälte , die den Untersuchungsrichter in ein

Kreuzverhör nehmen wollen , werden vom Präsidenlen
daran gehindert , zur Ordnung gerufen , einem sogar das Wort

entzogen .
Die allgemeine Interesselosigkeit des Verhörs vertreibt das

ganze Publikum aus dem Saal .

Auf der Geschworenenbank wird darüber beratheu , ob nian
die Mittwoch - Sitzung nicht ausfallen lassen sollte , da mehrere
Geschworene dringend aus der Brüsseler Börse
zu thun haben .

Der russische Konsul in Amsterdam , welcher zwei Be -
suche des Barons empfangen hat und erklärt hatte , daß Stern -

berg zwei verschiedene Pässe besitze , will sich der Aussage
enthalten .

Aus dem Verhör Seny ' s ist mitzutheilen , daß Müller und
der Russe am 3 Mai von Maastricht nach Lüttich mit der Bombe

gekommen find und daß sie nach der Friedenstraße gegangen
sind , um dort das Geschoß niederzulegen . Müller habe sich ge -
weigert , die Lunte anzuzünden .

Seny beharrt bei seinem Glauben , daß die Bombe durch
Müller von Maastricht gebracht worden sei , obgleich dieser Westkamp
in dieser Sache beschuldigt .

Trotz verschiedener Versuche habe der Untersuchungsrichter
nichts heraus bringen können , wer der geheimnißvolle Leonhard
sei , an den der Russe nach Paris geschrieben hat . Man scheint
im Recht zu sein , zu glauben , daß der samosc Karrefvondenl
überhaupt nicht existirt .

N a ch m i t t a g s s i tz u n g.
Die Thür , von der früher als Versteck der Paliouen und

Zünder die Rede war . wird in den Gcrichtssaal gebracht .
Ein Sachverständiger erklärt , wie Westkamp die Zünder in

einem geheimen Fach in der Thür verbergen konnte . Westkamp
bestreitet auch jetzt , die Thür in dieser Weise benützt zu haben .

Der Unlersuchungsrichter erklärt , daß die Anwesenheit des

Joris bei dem Attentat von St . Jaques nicht festgestellt werden
konnte .

Der Untersuchungsrichter erinnert an die Verhaftung des
Anarchisten Ander in Amsterdam . Man glaubte , daß Auber der

Russe sei , verhaftete ihn , und als man den Jrrthum entdeckte .
war der Russe über alle Berge .

Der Präsident theilt mit , daß das Protokoll über ein neues
Verhör des Barons eingelaufen sei . Ein Vertheidiger verlangt
die Verlesung . Er wird auf später vertröstet .

Hierauf wird Sidonie Marechal , die Maitresse des

Russen , vernommen . Sie ist sehr erregt und muß sich
setzen . Sie giebt lange Ausführungen über ihre Be -

Ziehungen mit dem Russen , zum theil intimster Art , nur durch -
aus nicht anarchistisch . Sidonie erklärt , schon vor der Explosion
Schlebach , dessen Frau und Joris erkannt zu haben . Am Abend
des 21 . April habe der Russe ihr gestanden , daß er eben eine
Bombe beim Theater niedergelegt habe . Er war be -
trunken . Um 11>j2 Uhr habe sie ihm ein zweites Mal
bei Schlebach begegnet . und da habe er sein Geständniß
wiederholt . Den folgenden Sonntag habe sie der Zusammen -
kunft der Angeklagten bei Schlebach beigewohnl . Man habe
dort einen Artikel der Zeitung „ Expreß " über die Explosion be -

sprochen . Am nächsten Tage habe der Ruffe Sidonie erklärt ,

daß die Bombe beim Bürgermeister nicht geplatzt sei , weil di »
Materialien nichts getaugt haben . Einige Tage später
sei er zu Schlebach gegangen , um Dynamit zu holen ,
welches er in der Kirche St . Valbourga verborgen hatte .
Er habe oft davon gesprochen , den Klub der Adligen , die
Theater , die Cafes : c. in die Luft zu sprengen .

Sidonie kann sich nicht entsinnen , daß der Russe irgend
welchen Haß gegen Dr . Renson geäußert habe .

Schluß 2Vz Uhr .

Öoiiale llebculliftf ;
Tie Koalitionsfreiheit . Es mehren sich die Versuche , die

Koalitionsfreiheit der Arbeiter mehr und mehr einzuengen . In
Kiel hatten mehrere Gewerkschaften , so die der Schmiede , der
Brenn - und Brauereiarbeiter , polizeiliche Strafmandate erhalten
wegen Nichteinreichens der Mitgliederverzeichnisse . Es wurde
richterliche Entscheidung beantragt . Das Schöffengericht sprach
die Schmiede frei ; der Amtsanwalt hatte aber Berufung ein -

gelegt . In der Berufungsinstanz wurden sie verurtheilt . Ebenso
ging es der Organisation der Brauer . Es wurde geltend gemacht ,
daß verschiedene Stellen aus dem Statut des Brenn - und
Brauereiarbeiter - Vereins als Erzielung besserer Lohn - und

Arbeitsbedingungen , Abschaffung der Sonn - und Fciertagsarbeit ,

allseitige Vertretung der Interessen der Mitglieder u. s. w. als
eine Einwirkung auf öffentliche Angelegenheiten anzusehen seien .
Ferner nahm das Gericht an , daß diese gesteckten Ziele und

Aufgaben des Vereins , wie sie ans dem Statut hervorgingen ,
nur durch Einwirkung auf die Gesetzgebung erreicht werden
könnten und demzufolge der Verein unter die ss 2 und 13 des

Vereinsgesetzes von I8S0 falle . Gegen dieses Urtheil wird
wiederum Revision beantragl worden , weil es von der organi -
sirten Arbeiterfchast nicht geduldet werden kann , daß die in dem

§ 152 der Reichs - Gewerbe - Ordnung garanlirte Koalitions -

freiheit durch Polizeimaßregeln oder Gerichtsnrtheile beschränkt
wird , was bei dem bischen Freiheit , welches die Arbeiterschaft
überhaupt noch besitzt , einer Vernichtung gleichkommt .

Arbeitsnachweis . Die Stadtverordneten in Dessau
nahmen die Vorlage des Magistrats , Errichtung eines unentgelt -
lichen städtischen Arbeitsnachweises zum 1. Februar betreffend ,
einstimmig an .

Militärboykott . Jn Liegnitz sind vier Lokale für daS
Militär gesperrt worden .

Eine ArbcitSlosenversammlung in Elberfeld nahm
den Bericht der Deputation entgegen , die in der letzten Ver -

sainnilung gewählt worden war und die unterdessen beim Bürger -
meister vorstellig gewesen war , Arbeit für die Arbeitslosen zu
erhalten . Die Antwort war die gewöhnliche , es sei keine Arbeit
vorhanden , er könne nichts thun , man solle sich an die
A r m e n v e r w a l t n n g wenden . Der Bericht , namentlich der
Verweis an die Arnienverwaltung , wurde von der Versammlung
mit entfchiedener Mißbilligung entgegen genommen .

Vom geistigen Proletariat . In Elmshorn waren
eine Lehrersielle und zwei Lehrerinnenstellen zu besetzen . Es
meldeten sich für die erstere 64 , für die zwei letzteren 40 Bewerber

bez. Bewerberinnen .

EntbehruitgSlohu . Die Dortmunder Union - Brauerei ,

Aktiengesellfchast , macht bekannt , daß sie ihren Aktionären für
das Geschäftsjahr 1803/94 die Kleinigkeit von 13 pCt . Dividend «

zahlt . Das läßt sich hören !

Abermalige Beschränkung der Produktion hat daS

Rheinisch - Westfälische Kohlensyndikat beschlossen . Für die Monats

Januar , Februar und März soll sie 10 pCt . , April , Mai , Juni .
Juli 15 pCt . und August bis Dezember wieder 10 pCt . betragen .
Die Folge ist die Entlassung und Kündigung vieler Bergleute .
So sind fchon am 15. Januar auf Zeche Neu Iserlohn
50 Mann gekündigt worden .

In Neust ( Rheinprovinz ) soll mit dem 1. Februar eine
Arbcitsnachweisstelle in Verbindung mit der Ortskrankenkasse er »

richtet werden .
Arbeiterrisiko . Auf der Zeche Westfalia ( Dortmund )

stürzte der Obersteiger Stern , als er aus dem Hauptförderschacht
ausfahren wollte , durch den Boden deS beschäftigten Förder »
korbes in den Sumpf und blieb sofort todt . Er stand im Anfang
der dreißiger Jahre .

Die Arbeitslosen von Montreal ( Nordamerika ) ver -

sammelten sich , etwa 3000 an der Zahl , am 16. Januar auf dem

Marsfelde . Es wurden verschiedene Reden gehalten . Darauf
begab sich eine Deputation zu dem Bürgermeister der Stadt , ihn
um baldige Abstellung der herrschenden Nothlage ersuchend . Der

Bürgermeister versprach , Arbeit zu verschaffen .

Wolff ' s Telegraphen - Bureau .
München , 22. Januar . In der heutigen Sitzung des

Hauptausschusses des bayerischen Brauer »
b u n d e s wurde die Gründung eines Landesver -
bau des zum Schutze gegen Verrufserklärungen
beschlossen . Alle Anwesenden traten dem Verbands

sofort bei .
Bern , 22. Januar . Gestern wurden zwei Frauen und ein

junger Mann aus dem Dorfe Pontirone ( Bezirk Biasca , Tessin ) !
auf einem benachbarten Berge von einer Lawine überrascht und

getödtet .
Lausanne , 22. Januar . Der Philosoph Charles Secrötan ,

Professor an der hiesigen Universität , ist gestern Abend gestorben .
Mailand , 22. Jan . Heute Vormittag wurde in der Bighi »

Straße , wo sich die Bank Pozzi Soler befindet , aus einem Fenster
eine Bombe gefunden , die aber nicht explodirte . Die Bombe
wurde auf das Polizeibureau gebracht . Eine andere Bombe

explodirte heule Vormittag in einer Straße in der Nähe der Ge -

sängnisse , richtete aber keinen Schaden an .
Athen , 22. Januar . Man glaubt , es werde ein politisch

farbloses Kabinet gebildet werden , um die Kammer auszulösen .
Konstantinopel , 22 . Januar . Am Sonnabend wurde ein

Briefträger des englischen Postamtes mit 12 aus Smyrna und

Klein - Asien angekommenen Briefen bei der nach Stambul

führenden Brücke wegen angeblich in falschem Gelde bezahlten
Brückenzolles angehalten und auf die Wache geschleppt . Ein
Passant benachrichtigte hiervon den Postdireklor Cobb , welcher sich
mit einem türkisch sprechenden Beamten auf die Wache begab .
Der Briefträger war inzwischen vistlirt worden , die Briefe
waren ihm abgenommen und ihm Handschellen angelegt
worden , während er selbst von einem Zaptieh ( Po -
lizisten ) mit dem Säbel verwundet wurde . Das Ver »

langen des Postdirektors Cobb , den Konsul zu benachrichtigen ,
wurde abgelehnt . Als Cobb sich anschickte , aus
dem Fenster um Hilfe zu rufen , wurden die Fenster -
lüden geschlossen . Cobb versuchte hierauf . die auf dem

Tische liegenden Briefe an sich zu nehmen ; dieselben
wurden ihm jedoch entrissen , er selbst wurde aus das gröblichste
insultirt . Augenscheinlich lag die Absicht vor , die Briefe , welche
man aus Armenien kommend wähnte , zu lesen . Ein am Fenster
vorübergehender Passant benachrichtigte den Konsul , welcher sich
mit dem Dragoman und einem Kawas nach der Hauptstalion
begab , wo die Freilassung des Briefträgers erfolgte . Der englisch «
Botschafter Currie erhob wegen dieses Vorkommnisses sofort
Vorstellungen .

sDeveschen - Bureau Herold . )
Trieft , 22 . Januar . Nach einer Blättermeldung genehmigte

das Kominunikalions - Ministerium den Ausbau der Bahnlinie
von San Giorgio bis zur österreichischen Grenze , so daß nun »
mehr die kürzeste Verbindung zwischen Trieft und Venedig her -
gestellt ist .
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20. Sitzung vom 22. Januar 1895 , ! U h r .
Am Buudesralhstische : V. Marschall , Graf Posa -

d o ni s k y.
Zum Vorsitzenden der Bibliothekkommission ist Abg . Lieber

gewählt worden .
Zur ersten Berathung steht der Gesetzentwurf , betreffend die

Abänderung des Zolltarifs .
Staatssekretär Graf v. Posadowöktz : Die Nummer 1

der Vorlage sieht eine Erhöhung des Zolles auf Aether vor .
Das inländische Aetherprodukt unterliegt einer Branntwein¬
steuer von 31,70 M. Wahrscheinlich ist aber die Be -
lastung noch höher . Es muß ein Ausgleich geschaffen
werden zwischen dem Millelbetrag des Steuerbetrages von
inländischer Steuer und der Zollbelastung des von auswärts
eingehenden Produkts . Die Vorlage will ferner Bau - und Nutz -
holz im Grenzverkehr für den häuslichen oder handwerksmäßigen
Bedarf , sofern es in Traglasten eingeführt oder mit Zugthiercn
gefahren wird , vorbehaltlich der im Falle eines Mißbrauches
örtlich herbeizuführenden Aufhebung dieser Begünstigung , zollfrei
lasten . Der Reichstag hat eine weitere Fassung der Erhebungs -
bestimmungen dem Bundesrath seinerzeit zur Berücksichtigung
empfohlen . Die Verwendung zollfrei einzuführenden Holzes soll bc-
schränkt werden auf den häuslichen und handwerksmäßigen Betrieb .
Die Sägemühlen sollen ausgeschlossen bleiben . Die Verzollung » n -
edler Metalln aaren weist im bisherigen Zolltarif eine Ungleich »
heil auf . welcher die Novelle abhelfen soll . Kakaoöl soll mit
45 M. für 100 Kilo verzollt werden . Der Kakaozoll wird bei
der Aussuhr einheimischer Chokolade erstattet und ist
viernial so hoch als der Zoll auf Kakaobutler . In diesem
Berhällniß liegt eine wesentliche Gefahr . Im Auslände wird
Kakaobutter bei der Chokoladcufabrikation in großem Maße
geivonnen und kann '

zu dem geringeren Zollsatz eingeführt
werden , wodurch die inländische Produktion in ihrem Export
erheblich benachtheiligt wird . Auch die Verzollung flüssigen
Honigs soll verändert werden . Künstlicher Honig läßt sich von
Naturhonig nicht unterscheiden und daraus folgt die Roth »
wendigkeit , den natürliche » ausgelassenen Honig ebenso
zu behandeln wie künstlichen Es wird daher der

oll auf letzteren auf 36 Mark zu erhöben sein .
esonders wichtig ist die Position „ Baumwollensamen - Oel " . Ter

Zoll soll von 4 auf 10 M. erhöht werden . Auch hier sind
agrarische Interessen etwa bei Rücksicht auf die Margarine nicht
maßgebend gewesen . In Teutschland beschäftigen sich zur Zeit
6 Fabriken mit der Herstellung künstlichen Speisefetts mittels
Baumwollensamen - Oefs . Bei der Margarine wird ein so erheb -
licher Theil des Baumwollensamen - Oels nicht zugesetzt , daß
durch die Zollerhöhung eine Vertheueruug der Margarine zu
befürchten ist .

Die Zollerhebung für Parfümerien rechtfertigt sich dadurch , daß
die inländische Fabrikation mit versteuertem , die ausländische
mit unversteuertem Branntwein arbeitet , zumal dadurch ein ziemlich
einfaches Verfahren der in den ausländischen Parsumerien
enthaltene Branntwein genußsähig gemacht werden kann . Der
inländische Branntwein ist mit 86 M. pro 100 Kilo 100 pCt .
Sllkohols belastet ; die inländischen Parfümerien müssen also ge-
schützt werden .

Abg . v. Stumm ( Rp. ) beantragt sür die Vorlage eine Kom -
Mission einzusetzen . Diese könne sich aber nicht daraus beschränken .
nur die Borschläge der Vorlage zu prüfen , sie müsse weitergehen
und zusehen , ob nicht noch anderweit durch Zollerhöhung der
Nolhstand der Landwirthschaft gehoben werden könne . Eine

Erhöhung der Getreidezölle komme leider nicht in Frage wegen
des Entgegenstehens der Handelsverträge , sonst würde sich die
Mehrheit gewiß ohne weiteres zu einer Erhöhung entschließe ».
Ausgeschlossen sei aber nicht , daß sich noch Punkte finden ,
welchen die Handelsverträge nicht entgegenstehen , dahin
gehöre die Einführung eines Zolles auf ausländische
Gerbstoffe , namentlich aus Quebrachoholz , der nothwendig sei .
um den deutschen Eichenschälwald zu erhalten . In Teutschland
seien noch 433 Hektar Schälwald vorhanden ; im Kreise Siegen
bilde er noch 70 pCt . des gesammten Areals . Am Scheilwald
seien meistens ganze Gemeinden betheiligt . In vielen der -
selben sei die Schälwaldwirlhschaft das einzige Mittel , den

Niedergang der Landwirthschaft auszuhalten . Jetzt erdrücke
die auswärtige Konkurrenz diese Schälwaldwirthschaft und
die daran interessirten Kreise der Bevölkerung vollständig .
Trotzdem Redner vom Präsidenten zur Sache gerufen wurde ,
spricht er in breitester Weise über den Quebrachoholzzoll weiter .

Abg . Buddeberg (frs . Vp ) : Sehr erfreulich ist die Ver -

ficherung , daß ein agrarisches Interesse bei der Vorlage nicht
obgewaltet hat . In der Begründung sind überall die Jntereffen
der Industrie in den Vordergrund gestellt , die fiskalischen gehen
nur nebenher ; dennoch sind die Erhöbungen der Zollsätze so stark , daß
der Effekt doch ein fiskalischer sein wird . In manchen Fällen scheint
die Remedur schlimmer als das zu beseitigende Uebel . Mit demselben
Maß , mit dem wir messen , werden wir gemessen werden ; das
Ausland wird uns seine Thüre schließen , wie wir ihm die unseren .

In der Beschränkung , wie die Regierungen die Zvllfreiheit des

Bau - und Nutzholzes im Grenzverkehr vorschlagen , ist sie absolut
werthlos , da sie die Sägemühlen ausschließt ; aber auch der kleine

Stellmacher hat davon keinen Nutzen , denn er ist meist aus
Qualitätshölzer angewiesen , die er in dem nächste » Holz -
schlag jenseit der Grenze gar nicht erhallen kann . Grade
die Existenz der Sägemühlenbesitzer sollte nach dem betreffen -
den Beschluffe des Reichstages eine Erleichterung erfahren .
Gegen die Erhöhung des Zölles auf Baumwollensamen - Oel ver¬

halten wir unS prinzipiell ablehnend . Die Industrie , welche
durch Verarbeitung des Baumwollensamen - Oels der ärmeren

Bevölkerung ein billiges Speisefett in frischem

Zustande liefert , wird mit der Verdreifachung des Zolles völlig

lahm gelegt . Wir bitten das Haus , diesen Theil der Borlage

abzulehnen . _ .
Abg . Graf Kanitz ( dk. ) : Ich bin zu meiner Freude nnt

allen Vorschlägen der Vorlage einverstanden ( Zurufe links ) und

bedaure nur , daß sie nicht umfangreicher ausgefallen ist . Unser

Zolltarif kann und darf ja nicht ein fester und unabänderlicher

sein , sondern muß sich den wechselnden Schutzbedürsnissen der

heimischen Arbeit anpassen . Ich freue mich , daß die ver -

bündeten Regierungen diesen Gesichtspunkten Rechnung tragen .
Bei den Handelsvertrags - Berathungen habe ich schon darauf

hingewiesen , daß die russische Regierung uns in diesem Punkte

auch nur einen Titel nachgeben würde ; ich habe recht behalten ,
jetzt ist jeder Transport nach Rußland in Baumwollengarn und

Rohbaumwolle ausgeschlossen . Der Zoll ist von 120 auf

210 Kopeken erhöht und das ist prohibitiv . Es handelt sich

für die russische Regierung auch gar nicht um finanzielle

Vortheile , sondern um den Schutz der auiblühenden

heimischen Industrie . Die Margarinefabrikauten sprechen ,n ihren

Petitionen gegen den Zoll auf Baumwollensamen - Oel d,e Be -

sürchtung aus , daß Nordamerika zu Repressalien greifen konnte .

Ich nehme das nicht an . um so weniger . als Nordamerika das

Oel selbst zum Lande hinausdrängt , indem dort die Fabrikatlon

von Kunstbutter erschwert und die Einfuhr fremder verboren ist .

lieber Margarine möchte ich heute nicht weiter sprechen ;

es ist mir bekannt , daß die Regierung ein neues Margarine -
gesetz ausarbeitet ( Hört ! links . ) , und der Erörterung
desselben möchte ich nicht vorgreifen . Die sraudulose
Konkurrenz der Margarine ist allerdings eine ganz enorme .
Ich wünsche dringend , daß der Nalurbulter ein

angemessener Schutz gewährt wird . Wir wollen die Margarine
nicht verdrängen . . . . vorläufig . ( Hört , links . ) Es maugelt
gänzlich eine Kontrolle der Margarine an der Grenze bei der
Ein - und Ausfuhr . Dadurch wird die Einfuhr künstlicher Butter
stark befördert . Das schlimmste aber ist der Mangel der
Kontrolle bei der Ausfuhr . Der ausländische Abnehmer weiß
nicht , ob er Kunst - oder Naturbutter erhält , und dadurch
wird das heimische Naturprodukt diskreditirt . Frank -
reich hat längst gesetzlich Fürsorge getroffen , ebenso
England für den Import , Dänemark sür die Aus -

fuhr . Die Kuisstbulter - Ausfuhr nach England ist in
den letzten Jahren sehr zurückgegangen . Der Export dänischer
Naturbutter dorthin hat in demselben Maße zugenommen . Im
neuen amtlichen Waarenverzeichniß von 1892 steht allerdings die

Margarine auch drin ; aber daneben steht : „ Siehe Butter " .

( Heiterkeit . ) Das kommt mir beinahe wie ein schlechter Witz vor .
Einen entsprechenden Antrag werde ich bei der zweiten Lesung
einbringen . Das Quebrachoholz ist von ganz inferiorer Qualität ;
das damit gegerbte Lider ist billiger und macht dem Lohlcder
eine unerträgliche Konkurrenz . Wenn unsere cxportirten Leder -
waaren von Quebracholeder hergestellt sind , dann werden wir

davon , aber nicht von einem Quebrachozoll eine nachtheilige
Wirkung auf unsere Exportindustrie zu befürchten haben .
Bewahren Sie uns vor diesem Gerbstoff zweiten Ranges .

Staatssekretär des auswärtigen Amtes v. Marschall : Was

Rohbaumwollengarn betrifft , so haben wir damals einen er .

heblichen Export nach Rußland gehabt . Und dieser
Export ist hauptsächlich dadurch geschädigt worden , daß
die russische Regierung einen Differentialzoll einführte ,
nämlich daß sie die Rohbaumwolle an der Landes -

grenze höher verzollte als an der See . Wir haben in

erster Reihe bei unserem Handelsverträge mit Rußland
unser Lestreben daraus gerichtet , daß die russische Rc -

gierung diesen Differentialzoll absch - lffte . Es ist uns
dies auch gelungen . Tie russische Regierung hat uns
die Gleichstellung des Zolls an der Grenze und an der See aus
die Dauer von 10 Jahren bewilligt . Es ist für den deutschen

Export von Rohbaumwolle gleichgiltig , welcher Zoll dort erhoben
wird , wenn wir nur mit anderen Staaten unter gleichen Be -

dingungen konkurriren können . Der Vorredner wird sich aus

diesen Tarlegunaen überzeugen , daß wir beim Handels -
vertrag mit Rußland in dieser Beziehung nichts versäumt haben .

Abg . Brökmann ( Z. , Taun - Brüm ) tritt den Ausführungen
der Abgg . v. Stumm und Graf Kanitz hinsichtlich der Eichen -
schälwald - Kultur bei und wirst dem Abg . Buddcberg weg -
werfende Behandlung der Lebensinteressen eines schwer noth -
leidenden Theiles der deutschen Bevölkerung vor . Redner schildert
die Lage der betreffenden Gemeinden als eine ganz verzweifelte .

Abg . Möller ( natl . ) : Die Vorlage bringt sür manche lang
empfundenen Mängel Korrekturen und ist deshalb nnt Freuden
zu begrüßen . Redner kommt hiernach auf den Quebrachozoll zu
sprechen . Die modernen Gerbereien hätten ganz neue technische
Versahren zur äußersten Ausnutzuilg des Gerbstoffes in Anwen -

dung gebracht . Das Quebrachoholz habe gerade diesen Ueber -

gang zu einem rationellen Gerbereiverfahren ermöglicht . Die große
Masse des Volles im Jnlande wie im Auslande will billige Pro -
dukte kaufen und fragt nicht nach der Qualität .
Gegen diesen Strom zu schwimmen wäre unmöglich . DieEichen -
schälwälder , einen zurückgebliebenen Betriebszweig , wolle man
im Widerspruch mit dem Zuge der Zeit und der

Enlwickelung der Verhältnisse erhalten . Tasselbe Siegerland ,
das früher das Monopol in der Stahlerzeugung hatte , sei durch
die Werke im Saargebiet , die sich alle Vervollkommnungen in

technischer Beziehung , wie im Thomasversahren u. s. w. zu nutze
gemacht hätten , auf das schwerste geschädigt worden , und dar -
über verliere niemand ein Wort . Die Zollerhöhung auf
künstlichen Honig bittet Redner abzulehnen . Tie Leb -
und Honigkuchen - Fabrikation sollte man nicht durch er -

höhte » Zoll auf künstlichen ausländischen Honig vertheuern .

Tagegen tritt Redner für die Erhöhung des Zolles aus Kakao -
butter ein . Tie Zollerhöhuug aus Baumwollensamen - Oel werde

ausschließlich auf die Schultern unserer Spcisefetl - Fabrikanten
gelegt ; jedenfalls bedürfe diese Frage der allergründlichsten Er -

örterung in der Kommission . Gegen die Thalsache , daß die

Margarine und die anderen Speisefette unentbehrliche
Nahrungsmittel für weite VolkZk reise geworden
sind, lafse sich nicht aufkommen . Die Begründung der Zoll -
erhöhung sür Parfümerien sei vernünftig und zureichend .
Thatsächlich würben unter dem Namen Parfümerien vom Aus -
land große Mengen Schnaps eingeführt , denen gegenüber auch
der allgemeine Schnapszoll platzgreisen müsse , Redner beantragt
eine Kommission von 2t Mitgliedern .

Staatssekretär Graf PosadowSky : die Absicht dieser Novelle

ist keine finanzielle , sondern sie soll lediglich erlassen werden im

Interesse der betheiligten Industrie . Die Regelung des Ver -
hältnisies der Kakoabutter zum Kakaozoll könnte ja auch
in der Weise erfolgen , daß der Kakaozoll ermäßigt wird ;
aber solch « einfachen Ralhschläge haben sür uns keinen Werth .
Kann ich die Millionen auS der Erde stampien , die aus
den Zöllen wegfallen würden bei solcher Ermäßigung ?
Die Kontrolle über das zollfrei eingeführte Holz ist thatsächlich
ein « sehr unvollkommene ; es wird nur der Nackweis verlangt ,
daß der Jmportirende im Grenzbezirk wohnt . Tie Einwendung
des Abg . Möller gegen die höhere Verzollung des künstlichen

ausgelaffenen Honigs kann ich als berechtigt nicht anerkennen .
Der ausgelassene Honig kann von Kunsthonig nicht unter -

schieden werden . Das Verlangen niedrigerer Tarifirung
der Reisstärke würde der Weizenstärke Nachtheil zufügen ,
und auch die Zustimmung der Landwirthschast nicht finden .
Die Frage des Quebrachoholzes ist auch von den verbündeten

Regierungen schon erwogen worden . Das Quebrachoholz kommt
in Blöcken , in zerkleinertem Zustande und als Extrakt zu uns .
Die Handelsverträge kommen dabei in betracht ; das Holz kommt
aus dem meistbegünstigten Argentinien , dann aus Paraguay und

Uruguay , auch wohl aus Peru und Chile . Es kommen auch
die Länder in betracht, durch deren Vermitteluug uns das Holz
zugeht . Der Reichstag kann ja einen solchen Zoll beschließen ; eS

würde dadurch unser autonomer Zolltarif abgeändert . Welche Be -

deutung aber dieser Beschluß für unsere internationalen Be -

Ziehungen haben würde , das steht auf einem anderen Blatte .
Tie verbündete » Regierungen könnten ja Unierhandlungen mit
de » Vcrtragsstaalen einleiten . ES ist aber auch die wirthschaft -
liche Seite der Frage in betracht zu ziehen . Die Fläche
des Eichenschälwaldes hat sich um 2 pCt . vermehrt ; in

Baden und Oldenburg ist die Vermehrung eine noch viel

stärkere , während Hannover und Elsaß - Lothringen einen

Rückgang von 1l >/s und 24 pCt . aufzuweisen haben .
Tie Antragsteller wollen doch dem Schälwald helfen , die Stach -

frage nach deutscher Eichenrinde heben . Schon 1879 ist statistisch
ermittelt worden , daß die Produktion 920 —950 000 Doppel -

zentner beträgt . Aber eS wurde damals auch schon festgestellt ,
daß der Bedarf 3�/4 Millionen beträgt , eine andere Schätzung
giebt fogar 4' / « Millionen an . Seitdem dürfte der Bedarf

wesentlich gestiegen sein . Sollte der deutsche Schälwald den
Bedarf decken , so müßte er seine Produktion vervierfachen . Ist
er hierzu nicht im stände , wer deckt den übrigen Bedarf ? Seit
1879 ist der Import von Eichenlohe zunächst zurückgegangen , um
demnächst wieder zu steigen . Würde man nun das Quebracho -
holz durch den Schutzzoll von 10 M. auszuschließen
suchen , so würden die Produktionskosten um 20 M. pro
100 Kilo steigen . Das würde nicht der deutschen Sohlleder -
gerberei , sondern dem ausländischen Lederimport zu gute
kommen , da durch den belgischen Handelsvertrag der Lederzoll
von 36 auf 30 M. ermäßigt ist . Eventuell würden an die Stelle
des Quebrachoholzes die zollfrei eingehenden österreichischen
Rinden und Lohen treten , also der Schutz des deutschen Schäl -
waldes nicht erreicht werden . Die Sache ist verwickelt und
bedarf eingehender Prüfung . Die verbündeten Regierungen
irerden zunächst abwarten , wie die Mehrheit dieses Hauses sich
stellen wird .

Abg . Wurm ( Soz . ) : Diese Vorlage enthält eine
Tendenz zu gunften der Großindustrie und
zu Ungunsten der kleinen Leuten , insbesondere
der deutschen Industriearbeiter . Die Erhöhung
des Aetherzolles ist eine Konsequenz der Spiritusbesteuerung , aber
eine solche Erhöhung , wie sie vorgeschlagen ist , entspricht nicht
dem Prozentsatz , um welchen die Spiritussteuer gestiegen ist .
Die Tarifirung ist viel zu hoch genommen . Unsere heimische
chemische Industrie hat einen Schutzzoll absolut nicht nötbig und
die Spiritus - und Zuckerindustrie ist durch den Schutzzoll schon
zu gründe gerichtet worden . Die Erhöhung des Honigzolles
schädigt die ärmere Bevölkerung . Was man als Honig be -
zeichnet und in Wahrheit nur ein Honig - Surrogat
ist , ist amerikanischer Honig , und der kann fsdem
heimischen Honig keinen Schaden zufügen Der sogenannte
Waldhonig ist schon sehr viel versetzt mit Syrup und
anderen Zuckersubstanzen . Erst macht nian den Zucker dem
deutschen Arbeiter lhcnrer als dem englischen Arbeiter und dann
will man ihm auch noch andere Zuckerarten wie den Honig ver -
theuern . Auch die Erhöhung des , Zolles auf Kakaoöl trifft
wiederum fast nur die Produkte , die zu billigen Preisen
abgegeben , also auch nur von armen Leuten gekauft werde » .
Alle diese Zollerhöhungen sind aber verschwindend
gering gegen den versteckten Angriff aus den
Geldbeutel der kleinen Leute , indem man
durch eine Erhöhung des Zolles auf Baumwollensamen - Oel
gleichzeitig die Margarine versteuert . Leider ist unsere Be -
völkerung schon so arm , daß sie mit Margarine vorlieb nehmen
muß , und nun will man sie noch extra bestrafen zu gunsten der -
jenigen , die Butter prodnziren . Das ist eine Sozialpolitik , die
uns vom agitatorischen Standpunkte aus nur angenehm sein
könnte . Ter arme Mann kann sich keine Butter mehr
leisten , auch nicht gutes Fett , und selbst der Bauer setzt
sich , seinen Knechten und Mägden Margarine vor und bringt
die Butter aus den Markt . Jetzt soll die Margarine noch ver -
theuert werden . Leinöl wird nicht , wie der Staatssekretär
meinte , lediglich als Schmieröl verwendet , sondern auch , besonders
in Norddeutschland , von der Landbevölkerung als Speise - Oel in
großen Massen . ( Zustimmung bei den Sozialdemokraten . ) Aller -
Vings ist unser Export an Butter zurückgegangen , das liegt aber
an der riesenhaften amerikanischen Konkurrenz . Wir könuen
unmöglich mit den enormen natürlichen Hilfsmitteln Amerika ' S
koutnrriren . Unsere Butterproduzente » ' werden aber nicht
im geringsten geschützt , wenn man den kleinen Leuten die Mar -
garine verlheuert . Denn der arme Mann wird auch die ver -
theuerte Margarine kaufen müssen . Man klagt über die be-
trügerische Konkurrenz , welche der Butter durch die Margarine
erwächst und daß diese über Gebühr bezahlt würde , weil ja das
Publikum die Margarine als Butter kaufe . Es wäre in der That
dringend zu wünschen , daß das Reichs - Gesnndheitsamt eine Meihode
ausfindig machte , durch welche man Margarine von Butter
unterscheiden könne . Die Gerichlschemiker kommen heute zu ganz
entgegengesetzten Resultaten und Mischungen von Butter und

Margarine sind außerordentlich schwer als Surrogat zu erkennen .
Das Beispiel des landwirthschaftlichen Zentralvereins in der
Provinz Sachsen verdient Nachahmung darin , daß er Kontroll -
stationen eingerichtet und Butterchemiker angestellt hat . Es ist
ein offenes Gcheinmiß , daß große Sendungen von Margarine
nicht blos nach den städtischen Buttergeschästen wandern
sondern auch auf die Landgüter und die Molkereien , wo sie unter
die gute Butter gemanscht und gepantscht und wo möglich mit
dem Stempel einer mit einer Adelskrone geschmückten Firma
( Aha ! rechts ) aus den Markt geworfen wird . Es liegt im
Interesse der Butterproduzenten eine Kontrolle selber einzuführen
und ihre Produkte nnt einem Stempel zu versehen , der nachweist,
daß die Butter auch echte Butler ist . Wir haben auch wieder
hören müssen , daß es die Interessen der kleinen Leute seien , die
hier geschützt werden müßten durch die Einführung eines Zolles
auf Quebrachoholz , und zwar war es derjenige , der immer die
Sckützerrolle der kleinen , armen und schwachen Leute übernimmt ,
der diesen vorschlägt . Allerdings umfaßt die Eichenschälwalo -
Wirlhschast einen kleinen Theil ärmerer Besitzer ; der größere
Theil der Besitzer beschäftigt aber tausende von Arbeitern . Im
Jahre 1891 gab es 65 Betriebe mit 1773 Arbeitern , 1893 be-
schäfligten sie schon 3000 Arbeiter , und verarbeiteten etwa
drei Millionen Kilo Quebrachohol » . Der neue Zollzuschlag
würde gerade so viel betragen . als der jährliche Lohn . so daß
die Industrie dabei vollständig zu gründe gehen würde . So
sympathisch es uns auch ist , wenn die Interesse » kleiner Leute
in Schutz genommen werden , so sehr müssen wir doch auch darauf
Rücksicht nehmen , daß die Industrie nicht gewaltsam zu gründe
gerichtet wird und die Arbeiter einfach auf die Straße geworfen
werden . Allerdings wird hierauf in Regierungskrcisen keine
Rücksicht genommen , wie sich bei der Tabaksteuer zeigt . Gras
Caprivi hat jede Maßregel aus ihre Wirkung gegen die Sozial -
demokratie geprüft , wir prüfen jede aus ihre Wirkung gegen die
arbeilende Klasse . Bekanntlich gehört zu einem guten Leder
sowohl ein richtiger Gerbstoff , als auch das geeignete Stück Haut ;
daher beweisen die auf den Tisch des Hauses niedergelegten
Proben garnichts . Alle anderen Rücksichten , wie die der Zweck -
Mäßigkeit und der Güte des Fabrikats werden garnicht in betracht
gezogen . Das Ausland gerbt mit den billigen ausländischen
Gerbstoffen , weil diese ein schnelleres Verfahren und einen
schnelleren Umsatz des Kapitals ermöglichten . 1891 wurden sür
981 000 M. Häute verarbeitet und jetzt schon für 1 900 000 M.
Wenn es den Eichenschälwald - Besitzern schlecht geht , so ist die
Ursache , daß sie zu wenig Kenntnisse sür ihren Betrieb habe » .
und auch mancher der großen Herren , die über landwirthschaft »
lichen Nothstand klagen , könnte aus seinem Gut mehr heraus -
bekommen , wenn er sich mehr um landwirthschaftliche Chemie
als um Vergnügungen kümmerte . ( Sehr richtig ! links . ) Bei den
Eichenschälwäldern könnte der dreifache Ertrag herausgeholt werden ,
wenn die Besitzer sich nicht zu sehr an ein gcmüthliches Leben gewöhnt
hätten , ein Urlheil , welches bei 99 pCt . aller Landwirthe zutrifft ,
bei den kleinen , weil man ihnen von Staaiswegen weder die
Schule , noch die Ausbildung giebt , um sachverständig arbeiten
zu können , und bei den grobe » , weil sie es nicht nölhig haben ,
denn sie brauchen nur die Hand auszustrecken , so Hilst ihnen der
Staat . Wenn die deutsche Schälivald - Jndustrie sich nicht anders
Helsen kann , als dadurch , daß eine neu emporblühende Industrie ,
deren Wachslhum nicht abzusehen ist . ruinirt wird , so ist ihr



überhaupt nicht zu helfen . Die Eicheuschälwalb - Besitzer müssen
sich eben an die neue Zeit gewöhnen . Wir haben seinerzeit den

Postillonen und Rolikulschern auch keine Entschädigung ge-
geven . Jetzt »vollen alle , die bei der Verbesserung der Ver -
kehrSivege und der Verbesserung der Produklionsiveise mit
der modernen Produktion nicht Scdrilt halte » können ,
Entschädigung haben . Dafür sind wir doch nicht verantwortlich .
Wir meinen , daß die ganze Vorlage nicht erst eingehender Be >
sprechung bedarf .

Die geplante Erhöhung des Zolls auf Baumwolleusamen '
Oel und damit die Vertheuerung der Margarine ist für uns
nicht erst einer Diskussion fähig . Da kann der Reichstag ein -
fach sagen : ynoä non ! Das giebt ' s nicht . Das Volk ist hoch
genug belastel , und Sie brauchen ihm nicht noch seine Surrogate
vertheuern . Wir sind also gegen die Kommisstonsberalhung und
lehnen die Vorlage ab . ( Beifall bei den Sozialdemokraten . )

Abg . Kröbcr ( Vp. ) tritt sür den zollfreien Bezug von Bau -
und Nutzholz für die Sägcmühlen im Grenzverkehr ein . Werde
den Grenzsägemühlen der Zoll auferlegt , so sei es ihnen unmög -
lich , ihn auf die Bretter abzuwälzen ; können sie ihn nicht tragen ,
so müssen sie aufhören . Damit würde der Kreis der Unzusue -
denen abermals erweitert . Es ließe sich ja vielleicht nach dem
Vorschlage des Abg . Buddcbcrg das Llnantum konlingentiren
und die Begünstigung auf die vorhandenen Anlage » beschränken .

Tarauf wird die Forlsetzung der Berathuug vertagt .
Schluß nach S' /e Uhr . Nächste Sitzung Mittwoch 1 Uhr

( Anträge aus dem Hause ) .

Varlcuucuferril ' aies .
Bndgetkonrmission . Im Laufe der Berathungen bringen

die Abga . v. Podbielsky und H u g Beschwerden vor über die
Flurenischädigungen . die seitens der Militärbehörde » gezahlt
werden nach stattgehabten militärischen Uedungen . H u g besci wert
sich namentlich über die zu niedrigen Entschädigungen ; Prinz

Arenberg über die späte Auszahlung derselben . Gras
Posado wsky meint , man wolle hier Mehrausgaben ,
aber sei nicht geneigt , Mehreinnahmen zu bewilligen .
Geh . Rath Koch : Tie Entschädigungen gingen deshalb so spät
ab , weil es an Expeditionsbeamle » fehle . ( Heiler -
teit . ) Der K r i e g s m i n i st e r erklärt , man werde nach
Kräften den angeregten Wünschen entgegenzukommen suche ».
Richter : Er habe kerne Mehrausgaben bis jetzt bewilligt .
Wolle man aber an einer anderen Seite sparen , z. B. bei den
Liebesgaben für Zucker und Branntwein , so sei er bereit auch
Mehrausgaben zu bewilligen . ! Die geforderte » Summen werden
bewilligt .

Bei Kapitel 34 : Reisekosten und Tagegelder srägt S ch ä d l e r
an , was auf grnnd der im vorigen Jahr beschlossenen Resolution des
Reichstags zur Ordnung der Sache geschehe » sei . Staalssekretär
Graf Posadowsky : Tie Frage könne nicht einseitig durchs
Reich gelöst werden , sondern muß namentlich in , Einverftändniß mit
Preußen erfolgen . Die Sachlage zu ändern sei allgemeines Ein -
verständniß vorhanden , nur über den Weg jei man noch nicht
einig , aber geändert müßte werden schon aus ethische »
Gründen . Man habe angeregt , die Frage zu lösen niit einer
einheitlichen Gcslaliung der Eisenbahn - Pcrsoncntarise . Der Sinn
der Rede ist , daß eine baldige Aeuderung nicht zu erwarte » ist .
Richter ist von der gegebenen Antwort nickt befriedigt , weist
aus die Ausführungen Miquel ' s hin , der im preußischen Ab-

geordnetenhause eine Lösung der Reisekostenfrage mit der Gehalts -
« rhöhung der Beamten in Verbindung bringen wolle . Im weiteren
macht er Vorschläge , nach denen nach seiner Meinung verfahren
werden müsse . Dr . S ch ä d l e r wünscht baldige Lösung , die
Angelegenheit sei dringend , es gehe nicht , daß zum Bei -
spiel ein kommandirender General volle Tageskosten -
Entschädigung ( 80 M. ) erhalte , auch wenn er an demselben
Tage noch zurückkehre . Prinz v. Arenberg verlangt , das
Reich jolle auf eigene Faust vorangehen , Preußen müsse dann

folgen . Bebel erinnert daran , daß der Reichstag schon in ' ' cn
achtziger Jahren diese Angelegenheit erörtert und Abänderung
beschlossen Hube , man habe also Zeit genug gehabt . Der Staats -
sekretär habe die Sacke mit dem richtigen Namen bezeichnet .
Warum erfolge aber nichts ? Sei ernsthast der Wille vorhanden ,
hätte sich längst auch ein Weg gesunden . Auf die Regelung
der Eisenbahn - Personentarife oder die Beamien - Gehaltserhöhung
zu warten , heiße die Frage ins unendliche hinausschieben . Die
Ungerechtigkeit sei nicht blos bei den Tagegeldern , sondern auch
bei den Fahrgeldern nachzuweisen . Er habe den Eindruck , der
Wille zur Aeuderung fehle , v. Kardorff regt eine Pau -
fchalirung der Reisekosten für gewisse Beamtenkategorien an .

Die Position wird bewilligt .
Im Laufe der weiteren Berathuug macht Müller - Fulda

darauf aufmerksam , daß bei der Forderung von über IS Millioue »
sür Anfertigung und Erhaltung der Munition zc. sehr hohe Rest -
bestände von früheren Bewilligungen vorhanden seien . Da sei
«ine Kürzung der FoudS wohl in Erwägung zn nehmen . An der
Debatte betheiligen sich außer dem Fragesteller der Abg . Richter
und eine Anzahl Kommissare . Schließlich beruhigt sich

Müller - Fulda auf grund der gegebenen Auskünfte . Die Sitzung
wird bei Kapitel 40 vertagt .

» •

Dem Nbgeorbnetenhanfe ' ist die Uebersicht der von der

Staatsregierung gefaßten Entschließungen auf An -

träge und Resolutionen des Hauses aus der

Tagung 1894 zugegangen . Danach ist der Antrag auf Vorlegung
statistischer Miltheilungen über die Ergebnisse
deS Mahlverfahrens bezüglich der Wahlen zum Ab -

geordnetenhause und der Gcmeindewahlen berücksichtig ! worden .
Die gewünschte Statistik wird im stalistischen Bureau her -
gestellt und dem Landtage vorgelegt werden . Aus Anlaß
einer Resolution über die "Umzugskosten der StaalS -
beamten wird mitgelheilt : zivischen den betheiligten
Ressorts ist eine Verständigung darüber herbeigeführt , daß den -

jenigen Regierungsbaumeislern , die zur Deckung des dauernden
Bedarss an Anwärlern für den höheren Uchniichen Dienst er¬
forderlich sind , UmzugSkosten in demselben Umfange wie den
Assessoren zu gewähren sein werden . Ein entsprechender Gesetz -
enlwnrs wird vorbereiiet . Auf eine Resolution , die Peusious -
und Reliktenverhältnisse der an öffentlichen »ichtsiaatlichen höheren
Lehranstalten angestellten Lehrkräfte einheillich zu regeln , wird
erwidert : Die Sache ivird im Auge beHallen . Ob und wann
die gewünschte einheitliche Regelung im vollen Unl fange wird

durchzuführen sein , läßt sich zur Zeit noch nicht übersehen .
Weiler wird mitgetheilt , daß der Erlaß eines Gesetzes
oder reglementarischer Bestimmungen zur Bekämpfung des Gc -

heimmittelunwesens für das Teulsche Reich vom Reichskanzler
erwogen wird . Eine Anzahl von Pelilionen waren der Regie -
rung zur Berücksichlignng überwiesen worden , daß die Vertreter

Preußens im Buudcsrath Anträge aus Erhöhung des Eingangs -
zolls uul ausländisches Gerbmaterial , insbesondere aus Quebracho -
holz , stellen . Tie Aulwort der Regierung geh ! dahin , daß die
von den belheiligten Ressorts eingeleiteten Erörtetungen »och
nicht zuin Abschluß gelaugt sind . Eine Petition um ander -

weilige Regelung der Pensionsverhältnisse der Relikten der

Elemenlarlehrer war der Regierung zur Erwägung überwiese »
worden . Wie die Regierung mittheilt , ist die Erörterung der

Frage noch nicht abgeschlossen .

rostales .
49 Heirathsannoucen paradiren wieder in der letzten

Eonntagsmimmer der „Voss . Ztg . " In einer Zeit , wo die büuger -

liche Klasse bemüht ist , ihre Anschauungen von Ehe , Familie
und Sittlichkeit gegen jede Kritik von sozialdemokratischer Seile

durch daS Gesetz schützen zu lassen , da lohnt eS sich wirklich , noch

einmal auf da ? Thema der Hekrathsvermittelung zurückzukommen
und dazu liesern diese 49 Annoncen auis neue einen überaus er -
baulichen Beilrag . Wiederum ist es fast nur die gute oder feine ,
sehr gnie oder sehr feine Gesellscbafl . aus der sich die inserirenven
Heiralhslustigcn re�ruliren . Kanfleule , Fabrikbesitzer , Groß -
industrielle , Riltergutsbesitzer , höhere Staalsbeniut « ». s. w.
dielen sich an oder weiden von hciralhsfähtgen Töchtern
aus dcnselbe » Kreisen verlangt . Und der Endreim beißt fast
überall : Thu ' Geld in deiuen Beutel , wenn du mich haben
willst , und zwar möglichst viel . Sie haben ganz recht , die ehren -
wertheu Daineii und Herren ; auch wen » man sich wegwirft ,
muß man sich immer noch standesgemäß benehmen und sich
wenigstens nicht für ein T r i n k g e l d wegwerfen . Einer ist
darunter , ein „intelligenter , hübscher , junger Herr " , den ver -
langt ' S nach der Bekauntschaft einer „ sehr reichen " Dame ,
„ zwecks Heirath " . „ Aller oder Fehler berücksichtigt " , fügt er
hinzu . Das kann doch , falls es nicht etwa sür „ unberücksichtigt "
verdruckt ist , nur heißen : wenn sich z. B. eine alte Jungfrau meldet ,
welcke schielt oder lahmt , so kann sie nur dann aus
Eriolg rechnen , wenn sie dieseii Schönheitsfehler durch eine extra -
große Milgist wett zu machen in der Lage ist . Vornrlheilsloser
sind jene Trefflichen , welche , ohne Anjehen der Person , un -
belümmert um Fehler oder Vorzüge der oder des Zulüustigen ,
nur in ei » Eeschäst „ einzuheiraihen " bezw . , wenn man so sagen
darf , „ eingeheiratdet " zu werden wünschen . Eine Ausnahme ,
wenn auch nur eine kleine , macht diesmal eine Tame , die eine »
„ jüdischen , gebildeten Herrn " sucht . Wer sie will , „ kann in ein
kleiiies . flolies Geichäst en gros einheiralhen " , iiiilß aber wenig -
stenS ein „ gutes Exterieur " haben . ( Sollte der Inhaber des Ge¬
schäfts übrigens "eine Art Laban sein , der gleich mehrere
Töchter an einen Schwiegersohn verhcirathen will ? ) Da
sind jene jungen Damen oder Wltlwen doch bescheidener , die

trotz ihrer „ angenehmen Erscheinung " u. s. w. durchaus nur die
Beiaiiulschaft älterer Herren wünschen , vota bene : wen »
diese daneben auch reich lind . Bescheidener aber als bescheiden
ist det „streng christlich gesinnte Man » " , dem ein „ Mädchen mit

größerem Vermögen " erwünscht wäre ; er scheint nicht einmal zu
verlangen , daß seine vermögende Lebensgesährtin gleichfalls
streng christliche Gesinnung besitzt , wenigstens sagt er es nickt
nusdiücklich . Ja , es ist ein erbauliches Sittenbild , dieser
Heirath - markt , aus dem sich die Frommen und Gottes -

fürchtigen ztisamnien mit Halbwelt - Damen ( die bekanntlich
cbenialls zu der „ vornehme » " Geselischast gehören ) , an de » Meist -
bietenden verkau,eii ! Um dieses Sittenbild jedoch völlig würdigen
zu könne » , muß man auch die sich direkt an die Heitaihsaiinoncen
anschließenden Annoncen lesen , in denen Hebeammen bekannt

machen , daß „ Damen besserer Stände " bei ihnen liebevolle Auf -
» ahme zur Niederkunft oder so> st Rath und sichere Hilfe in
diskrele » Angelegenheiten finden . Slrengste Verschwiegenheit wird
natürlich zugesichert . Eine verspricht sogar „ liebevolle Ausnahme ,
von wo aus nichts nach der Heimathbehörde geinelvet wirb " . Soll
heißen : wenn die Tochter aus „ bessererFamilie " reingefallen ist , geht
sie nach Berlin , waitet hier ihre Niederkunft ab , läßt das Kind
hier anmelten , giebl ' s aus Niniuierwiet ersehen und hoffenllich
baldiges Sterben a » eine Ziehmutter und kehrt als nach wie
vo». sittsames Jnngsräulein in die Vaterstadt zurück , um hier
vielleicht in einem Verein zur Besserung gefallener Müschen über
die Unsittlielkeit von Arbeilerinnen zu errölhcn . die ihr in Jammer
und Noth zur Welt gebrachtes uneheliches Kind , de ? Schande
trotzend , bei si. t behalten , um es unter harter Arbeit und bitlere »

Euibrhrungen lümmerlich aufzupäppeln . Das ist die „Sittlich -
keil " der bürgerlichen Gesellichaft !

Uebcr die neue Lcse . ,u, ' . ' c der ( �eseUschc - st s�' r ethische
Kultur wird uns geschrieben : Tie nni l. Januar d. I . von der

Dcutso : n Geselischast sür ethische Kultur , Neue Schönhauser -
straße 13 errichlele öffentliche Lesehalle ist der erste Versuch , In -
stitute und Einrichlungen , wie sie seit längeren Zeiten in Eng -
land und Amerika bestehen , in Berlin einzuführen . Schon oft ist
von namhasten Gelehrten and Schrislstellern darauf hingewiese »
werden , welche » großen Eiufliiß auf die Erweiterung der Keniitinsse
die Erweckung inlelleltueller und sittlicher Kräfte die großen Lese -
hallen und die leicht zugänglichen Freibiblioiheleit der erglischrn
und amerikaiiischc i Slädte ausgeübt haben . Der von der

deutsihei Gesellschaft für ethtsck , : Kultur gemuchte Versuch hat
sich bereits in 14 Tagen , in den - i die Lesehalle besteht ,
bewähtt und hat bewiesen , daß ein Bcoürfniß für diese Ein -

richlungen i » Beeli » voehand " » ist Tie Lesehalle , welche in den

Wochentagen -,oi 8 bis 10 Uhr «beiibs , Toiinlags von 9V2 bis
1 Uhr vormittags und vo » v bis 10 Uhr nachmittags geöffnet ist ,
wurde ut> Wochentagen - iOn ca . 200Perlo » en , oii Sonntagen von über
300 Personen besticht . Die starke Enllcihmig der Buche, ' , zirka
S0 -- Ct. . obwohl vorläufig lediglich die Benutzung in der Lese¬
halle möglich ist , zeigt , daß nicht etwa du Lust , beim Durch¬
blättern von Zeitungen eine Stunde hiuzubringe » , sondern das

Verlangen nach gediegener Lektüre die Besucher in die Lesehalle
treibt . Bei den noch geringen Mitteln , welche die deutsche Gesell -
schaft sür ethische Kultur zu dem Unteruehmell bisher zusammen -
gebracht hat , konnte zunächst nur eine Lokalität gemiethet werden ,
ivelche sür 7S Personen Sitzplätze bietet . Dennoch haben sich oft
stnndeiilang zu gleicher Zeil über 100 Personen in der Lesehalle
anigrhalle », uuler diesen Umstände » eng gedräng ' und zum
lhcil gezwnngen , in steh - nder Haltung zu oerharren . Ter

Eifer , mit welchem selbst in dieser wenig angenehmen Situation
die Lektüre betrieben wurde , beweist am deutlichste » , wie sehr
ein Bedütfniß für die Errichtung von össentliche » Lesehallen in
Berlin vorhanden ist . Es gilt , diese » ersten Versuch zu einer

standigen Einrichtung zu machen , das Bestehen der eine » Lese -
halle auf die Tauer zu sicher » und die Möglichkeit zu schaffe »,
baß in alle » Sladtgegenden derartige Jiistitule errichtet werben .

Tie SittlichkeitSheucholei wird »ächstens im llteichs -
tags Hause eine Orgie seiern . Es wird nämlich gemeldet ,
daß in der letzten Sitzung der Reichstagsbau - Kommission die

„vielfach ausdringlichen N u d i t ä t e n " in dem neuen Ge -
bäude zur Sprache gekommen sind und daß beschlossen wurde .
die „ schlimmste " derselben , die Justitia auf dem Sluhl des

Pläsidenten kurzerhand entfernen zulassen . Wahrscheinlich
wird die Eötn » der Gerechtigkeit in ihrer nackten Größe der
rechten Seile deS Hauses böses Mißbehagen verursachen ; peinlich
genug mag der Anblick der hehren Gestalt aus dem Prä -
s i d e n t e i> st u h l den Fünfzehngroscheii - Palriote » sein , die
durch ihre iusamen Rüpeleien i » letzter Zeit ungestraft die
Würde tes Hauses herabzusetzen gesucht haben . Also nieder mit
der Justitia und nieder mit der nackten Wahrheit !

Fiiv de » ltmstnrzrnmmel scheint ein gewisser Theil der
Sludtrende » unserer hiesige » Universilät geschäftig zu sei ». Ii »
Kaslaiiieniräldche » hinter der Universität befindet sich , wie be-
lanut , die akademische Lesehalle , ein Institut , in weiche »,
Zeitungen und Zeitschristen der verschiedene » Parten ansliegen .
Seit ungefährt drei Wochen ist nun regelmäßig die ausliegende
Nnninier des „ Sozialdemokrat " , des „Sozialist " und der „ Neuen
Well " , kurz »ack ihrem Ersrheine » vo » der Elaiige des Zciluugs -
halieis bis auf de » letzten Fctzen mulhivUlig abgetissen worden .
Sollten die belressenden Herren , die dies zn ihun sür nützlich be-
finden , etwa glauben , dadurch die sozialdemokratischen Be -

stiedungeu , welche in einigen Köpfen junger Akademiker Wurzel
gefaßt haben , bekämpfen zu können ? Oker sollte dieses Vor -
gehen als geeignet erschienen sein , für den 30 000 Mark - Fonds
zur diesjährigen Bisinarckseier Propaganda zu machen ?

IluS dem Reiche de » Herrn Thiele « . Tie Sparsamkeit
der Eisenbabn - Behörde hat in dem Vorortverkehr zwischen Berlin
( Anhalter Bahnhof ) und Groß - Lichterselde einen beredten Aus -
druck gesunden . Die Soniitagszüge sind wegen ihrer zahlreichen
Wagen und wegen des größeren Verkehrs von dem für die Wochen -
tags - Züge zur Begleitung bestimmten Zugführer nicht zu über -
sehen . Daher werden aus der Zahl derjenigen Beamten , die
sonst mit Güterzügen fahren , aber ihren freien Tag haben ,

Schaffner zn den Vorortzügen kommandirt . Diese Beamten , die

von morgens bis um 4 Uhr nachmittags bezw . vo » diesem

letztere » Zeitpunkt bis nachts gegen l ' /e Uhr fahren , beziehen

für den Sondert ienst nur die Kilometergelder von je 0,4 Pfg .
Die Eisenbahn - Bchörde hat dadurch sür jeden Zug an Sonn -

tage » etwa 80 Pf . Mehrkosten , als sonst , da jeder der beiden

Schaffner etwa hundert Kilometer jährt , mithin etwa 40 Pfg .
verdient .

Eventuell . Di « Heiligkeit deS Eides wurde von einem am

Amtsgericht II amtireuden Gerichtsassessor kürzlich einem vor -

geladenen Zettgen mit folgenden Worten zu Gemüthe geführt :

„ Ich brauche Ihnen wohl nicht erst zu sagen , daß sie nur die

reute Wahrheit sagen dürfen . Wer falsch schwört , kommt ins

Zuchthaus und — eventuell in die Hölle .

Der Standesbeamte soll hinfort mit dem Pastor ein «

trächtlich zusammenwirken — so will es der Oberpräsident
Staatsminister v. Achenbach . Bekanntlich werden junge Ehe -

paare gar oft mit dem Besuch von Pastoren behelligt , welche sie

zur kirchlichen Trauung animirett wollen . Nun hatte sich der

Standesbeamte des vereintgten Standesamts I/1I geweigert , den

kirchlichen Orgauen die gemeinschaftliche Wohnung der Ehe -

schließenden bekannt zu geben , worauf der Gemeinde - Kircheurath
der Jerusalemskirche beim Konsistorium den Autrag stellte , seiner -

seits die geeigneten Schritte zu thnn . Das ist geschehen , und der

Oberpräsident Etaalsministcr Achenbach hat nunmehr die Standes -

beamten angewiesen , dem Gemeinde - Kirchenrath die gewüuschlen
Mittbeilungen zu machen .

So oder so ; in Arbeilcrkreisen werden derartige Pastoren -
besuche keinen großen Erfolg haben . Ter Arbeiter weiß , daß
seine pasiorenfreie Liebesehe lausendsach sittlicher ist , als die von

vorgeblichen Staats - und Religionsstützen geschlossenen Gelb -

heirathen , zu denen die orthodoxe Ktrche ihren Segen giebt . Und
wer ein geistig selbständiger Arbeiter ist , der handelt in

diesem Beivußtsein .

Ueber die Menschlichkeit hat wieder einmal die schmierigste
Selbstsucht den Sieg davongetragen . Die Absicht des Magistrals .
ein zweites Asyl für Obdachlose in der Müllersiraße zu er -

richte », ist nämlich ausgegeben worden . Tie Eigentbümer jeuer
Straße haben in gemeinschaftlichen Pelitionen gegen die Er -

richluiig des Asyls Front gemacht und infolge dessen hat der

Magistrat den Pelenten die Miltheilung zugehen lassen , daß die

Stadt von der Bebauung eines zweiten Asyls im Norden Abstand
nehmen wolle !

Die Bnreaus der städtischen Einkommensteuer - Ver -

waltnug sollen nach e>»er Vorlage des Magistrats an die

Stadiverotdneteii - Versnmmluiig am 1. April aus dem Rathhause
nach dem Hanse Spandauerslr . 16 —17 verlegt werden .

Bei der Kouiwission der Braner und Brauerei - HilfS -
arbeiter sind für die Ansgesperrten eingegangen : Ueberschuß von
der am 26. Dezember v. I . veranstaltele » Matinee des Gesang -
vereins Nock wacht ( einschließlich 11,70 M. für Slockaution )
durch E. Fahrow 3S M. Die Kommission .

Ueber Behtitig ' S Diphtheriesernm fällt eine hervor -

ragende Autorität aus dem Gebiete der Kinderheilkunde , Prof .
Kassowitz in Wien ein äußetst abfälliges Urtheil . In der Ge -

scllschast der Aerzte sagte Herr Kassowitz »ach der „ Magdeburger
Zeitung " am 18. Januar : Kaum jemals sei vo » eiiiem Manne
der Wissenschaft ein so schwe >wiege » des Versprechen mit ge -
ringerei Berechtigung ausgesprochen worden , a ! s von Behring .
Ter Jniwunisirungt werth des Heilseruws sei gleich Null . Der
Kranikeitsverlaus werde dadurch nicht gebessert , und die wirk -

liche Sterblichkeit an Diphtherie sei seit der Anwendung des

Heilserums nicht geringer geworden . Trotzdem fordert Kassowitz
zu ausgidebntcn Fortsetzungen der bisherigen Versuche auf , damit
die Wahrheit klar an den Tag komme .

Borsicht beim Ettikatif von Kartoffeln . Man hat einen
Trick entdeckt , durch den es ermöglicht wird , minderwerlhigen
Kartoffeln das Aussehe » von guten zu verleihen . � Das soll durch
eine Behandlung mit Nottasche erzielt werden . Wie verlautet ,
sind in einigen Markthallen schon solche Präparate Kartoffeln
aufgetaucht .

Tie Einwohnerzahl der Stadt Berlin bezifferte sich am
b. Januar aus I 724 493 Seelen , sie hat sich also in der Zeit
vom 1. bis zum 5. Januar um öl Seelen vermindert In dem -
selben Zeitraum wurden 167 Ehen geschlossen und 655 Kinder

gebore ». Zur amllicben Meldung gelangten 411 Todesfälle , von
kene » 204 auf männliche und 207 aus weibliche Personen
entfallen . Hierunter sind 9 Todesfälle durch Selbstmord herbei -
geführt .

Zu der Explofio « an » Petroleum - Lagerhof wird uns

nachträglich mitgetheilt , daß die Tarstellung , als ob die ver -

unglücktet Arbeiter zum wesentlichen selber Schuld an dem
furchtbaren Vorfall tragen , aus Richtigkeit keinen Anspruch
machen kann . Die Arbeiter hatten im Auftrage ihres Vor -
marnieS in dem leeren , nur mit Alkoholgasen angesülllen Raum
Tonne » hinab zu befördern und in Unkenntniß über die Ge -
fährlichkeit dieser Gase haben sie dann in dem dunkeln Raum .
der nur mit einer Ocfsnung versehen war , höchstwahrscheinlich
ihre Aetherlampe anzünden wollen . Damit derartigen Unglücks -
fällen sür die Zukunft vorgebeugt werde , wird es für nolhwendig
gehalten , daß die Bassins mit elektrischem Licht versehen werden
und daß man an ihnen zum leichleren Abzug der Gase mehr
Oessnungen anbringt .

Wahrscheinlich ein „ Afrikaforscher " , der seine AuS -
rüliuua lvmplettircn wollte , hat am Sonnabend Abend a » S der
Bibliothek der Leseholle am Spittelmarkt den Band „ Afrika "
vo » Sievers ' „Allg . Weltkunde " mitgehen heißen . Mit einer
Beharrlichkeit , die in Erstaunen setzt , werden dort fortgesetzt Dieb -
stähle au Büchern und Zeilungen verübt , ohne daß es gelingt ,
die Thäter abzufassen , trotzdem eine „ Belohnung " bis zu 20 M.
für jeden einzeluen Fall dafür in Aussicht gestellt ist .

Eine Schießprügelei , in der der Revolver zwar nur die
Rolle eines Knallbonbons spielte , fand am Montag zwischen den
Edelsten und Besten Siilimeister a. D. v. Kotze , einem Vetter de »
Mannes vom Fall Kotze und einem „ Zeremonienmeister und Kammer¬
herrn Freiherrn von Echrader - Vliesiorj " stalt . Als geladene
Zuscktauer bei der Revolver - Rüpelei ( sog . Sekundanten ) sungirten
ein Herr von Brandenstein und Herr von und wcß » Hammerstein
von der „Kreuz - Zeitung " . Wie früher schon , so hat anckt in
dieser neuen Wendung der Affäre das „ Kleine Journal " cifrig
sür entsprechende Verbreitung des ansck einend immer noch kinstig
ausströmenden Mißdnftes gesorgt . Es verstebt «ich, daß wir
unsere Leser in Llücksick t auf die gute Sitte nicht weiter mit dem
eklen Schmutz des „Falles Kotze " belästige », in dem die Kammer -
knechte jetzt wieder mit Behagen herumwühlen .

Bewußtlos uud bluliibet sti öiut wurde am Montag ? lbend
zwischen 6 » nd 7 Uhr der Tischler Thiede aus der Prinz Hand «
letystraße 13 zu Rixdorf von zwei Sck utz » äunern des 39 . Polizei »
Reviers nach der Unsallstalion 1 in der Wilhelmslraße gebracht .
Thiede war aus einer Droschke herausgefallen und
hatte sich eine schwer « Kopfverletzung zugezogen .

Urber die in Spandau internirten Qberfenerwerker '
schiiler wird noch gemeldet : Die Gefangene » , welche degradirt
sind und sentit in die Reihen der Gemeinen zmncklrelen , h den
während ihrer Strafzeit eine besondere Kleidung zu tragen und
werden mit mililärischen Arbeiten an den FestmtpSwerken und
dergleichen l eschäftigl ; bei Arbeiten a u ß e c h a l b der Festung
stehen dieselben unter besonderer Bewachung Die dagegen nicht
degradirten Unteroffiziere behalten ihre bisherige Kletdung auch
während der Feflungchaft und werden mit schriftlichen Arbeiten
innerhalb des Gefängnisses beschäftigt ; eine Bejchäfligttng
außerhalb desselben ist jedoch unzulässiig . Die Ver -



uvtRfilten waren ferner weist Kapitulanten . Da nun dem
Tri ppentheil daS Reckt zusteht , bei jeder Bestrafung eines
Kapitulanten über sechs Wochen die Kapiliilalion wieder rück »
gängig zu machen und im vorliegende » Falle die geringste Strafe
sechs Wochen und einen Tag beträgt , so werden die Ober - Feuer -
weikerichliler nach Verbuhurg ihrer Strafen einfach entlassen und
müssen dann einen neuen Lebenslauf wählen . Der Fall aber ,
dah einer oder der andere aktive Dienstzeit nachzudienen hätte ,
dürfte kaum vorliegen , da zur Ober - Feuerwerkerschule be -
kauullich stets nur ältere Unteroffiziere kommandirl werden .

Ein Diebstahl , durch welchen der davon Betroffene einen
empfindlichen Verlust , der Dieb jedoch keinen Nutzen bat , ist ach
ein ein Pferdebahnwagen der Linie Schönhauser Allee —Rixdorf
verübt worden . Am Sonntag wurde eincni Schaffner dieser
Strecke ein Fahrschein - Block enthaltend 160 Fahrscheine ä 20 Pf .
( grüne Farbe ) entwendet . Ter jetzig « Inhaber des Blocks ,
welcher die Scheine absolut nicht verwenden kann , wird gebeten ,
dieselben an die Verwaltung des Pferdebahnhofcs Ripdorf einzu -
senden , da sonst dem Schaffner der Wcrthinhalt der Scheine mit
32 M. bei der menschenfreundlichen Pferdebahn - Gesellschaft zu
decken hat .

Selbstmord hat in einer Bade - Nnstalt ein in den mittleren
Jahren stehender Mann verübt . Im „ Dianabade " erschien am
Montag Nachmittag ein vornehm aussehender Herr , dem die
Zelle I ( Wannenbad ) angewiesen wurde . Als er nicht wieder
zum Vorschein kam , und ein Wärter sich nach seinem Gast um -
sehen wollte , fand er den Fremden , der sich in der Zelle auff
geknüpft hatte , als Leiche vor . Tie Persönlichkeit hat sich nicht
gleich feststellen lassen . Aus der äußeren Erscheinung glaubt
man , auf einen dem Kausniannsstande angehörenden Mann
schließen zu dürfen .

Erhängt hat sich ' aus unbekannten Motiven der Fuhrherr
Gollnow in der Bartelstraße .

Ans dem Güterbahnhof der Berlin - Lehrter Eisenbahn
entstand in der gestrigen Nacht ein Brand , durch welchen eine
Wächlerbude zum größten Theil vernichtet wurde . Es brannte
beim Eintreffen der Feuerwehr auch bereits ein Theil des an -
grenzenden Holzplatzes ; doch wurde das Feuer bald mittels eines
Rohres zum Stehen gebracht .

In der Strafsache gegen einen unbekannten Droschken -
kutscher ist am Montag die Leiche des Arbeiters Rudolf Silke
aus der Potsdamerstraße 77 n beschlagnahmt worden . Silke ist
angeblich am 18. d. M. in der Lcipzigerstraße überfahren worden
und an den Folgen am Sonntag in seiner Wohnung gestorben .

Durch seinen eigenen Wagen überfahren und schwer
verletzt wurde gestern Morgen der Kutscher Hermann Kindel in
der Jorkstraße . In bewußtlosem Zustande wurde er von
Passanten nach der neu begründeten Unfallstalion in der Aork -
straße 44 gebracht . Daselbst wurde festgestellt , daß er einen
schweren Bruch des Oberschenkels erlitten habe . Da der Zustand

als sehr bedenklich erachtet wurde , wurde der Verunglückte mittels
Krankenwagens nach dem städtischen Krankenhause Am Urban
übergeführt .

AuS gekränktem Ehrgefühl erschossen hat sich gestern
Nachmittag gegen S Uhr , wie aus Spandau gemeldet wird , der
Arbeiter Köhler ans der Jagowstraße 11 in seiner Wohnung .
Er stand in dem Verdachte , einen Diebstahl begangen zu haben
und sah die ihm bevorstehenden Verwickelungen mit der Polizei
voraus . Aus diesem Grunde griff er zum Revolver und entzog
sich den Weiterungen durch einen wohlgezielten Schuß .

Zu dem Sturz aus dem Fenster , von dem wir gestern
berichteten , wird uns von Herrn Ttschlermeister Zimmermann ,
Oderbergerftr . 20 , mitgetheilt , daß er nicht nnt dein von uns
in dieser Angelegenheit genannten Tischler gleichen Namens
identisch sei .

Arbeiterrisiko . Auf dem Bau Weidenweg 19 ist am
Dienstag Vormittag R/e Uhr der Klempner Hermann Utendorfer
vom Dach fünf Stock doch herabgefallen . Ter Verunglückte
wurde in schwer verletztem Zustande nach seiner Müncheberger -
straße 1 belegenen Wohnung gebracht . Wie in den meisten der -

artigen Fällen , so wird auch dies Unglück dem Mangel genügen -
der Schutzvorrichtungen zugeschrieben .

Polizeibericht . Am 21. d. M. wurden mittags ein Fuhr -
Herr in semer Wohnung in der Bartelstraße , und nachmittags ein
unbekannter Mann in der Zelle einer Badeanstalt erhängt vor -
gesunden . — Am Kottbuser Ufer wurde nachmittags die Leiche
einer Frau im Landwehrkanal angeschwemmt . — Abends wurde
vor dem Zirkus Schumann ein Arbcilsbursche von einem anderen
Burschen , welcher mit einer Teschingpiftole spielte , durch einen
Streifschuß am Halse verletzt .

Wetter - Proguose für Mittwoch , 23 . Januar I8J >5 .

Ziemlich kaltes , zeitweise heileres , vorherrschend wolkiges
Wetter mit leichten Schneefällen und mäßigen nordwestliche »
Winden . Berliner Wetterbureau .

Gowcrbegericht . Geschäftsführer in Nestau -
rationsbeiricben , welche die Funktionen eineS die Auf -

ficht führenden Oberkellners ausüben , achtel die Kammer VI

B- lliebsbcainlcn , Welknieistern . Technikern und ähnlichen An -

gestellten gleich , auf welche die ZZ 183a bis I88e der Gewerbe -

Lab ! ung Anwendung finten . Em derartiger Geschäsisführer ,
namens Müller , beanfvrnchte von dem SIestanraleur Hüdebrandt

sein Gehalt für einen Monat , welche Forderung der Beklagte zu
erfüllen ablebnte . weil der Kläger krank grwese » und schon zu

Beginn des Monais enllasien worden fei . Ter Berlreter des

Klägers bestrilt , laß dieser überhaupt entlassen wurde , das Gericht

na dm aber die Enllaffnng auf gruäd der Beweiserhebung als

erwiesen a». Nach l83o Nr . 4 der Gewerbc - Ordnung können

nur Werkmeister . Belriebsbeamte ic. entlassen werden , wenn sie

durch eine anhallende Krankheit a » der Verrichtung

ihrer Dienste verhindert werden ; ihnen bleibt aber

dann der Anspruch auf die vertragsmäßigen Leistungen des

Arbeitgebers für die Tauer von sechs Wochen , wenn die Ver -

Hinderung die Folge unverschuldeten Unglücks war . Diese

Voraussetzungen waren im Falle Müller wider Hildebrandt er -

füllt , weshalb denn auch der Anspruch deS ersteren gerichtlich
anerkannt wurde . Es wurden ihm 63,50 M. zugebilligt , da von

120 M. , dem Monatsgehalt , eine Abschlagszahlung von 25 M.

und außerdem SI,50 M. in Abzug zu bringen waren , welche

Summe die Krankenkasse während des fraglichen Monats dem

Kläger gezahlt hatte .

Wie derZl24b der Gewerbe - Ordnung aus¬
gelegt werden kann . Dieser Paragraph giebt bekannllich
u. a. Arbeitern , die rechtswidrig ohne vorherige Kündigung ent -
lassen wurden , das Recht , als Entschädigung für den Tag des
Vertragsbruchs und für jeden folgenden Tag der vertragsmäßigen
oder gesetzlichen Arbeitszeit , höchstens aber für eine Woche , den
Betrag bes ortsüblichen Tagelohnes fordern zu dürfen , ohne an
den Nachweis eines Schadens gebunden zu sein . Der Zimmerer K.
war rechtswidrig entlasten worden und hatte eine Entschädigung
für sechs Tage verlangt , indem er stch auf den zitirten Paragraph
stützte ; dabei halle er aber erklärt , nur vier Tage arbeitslos ge -
wesen zu sein . Die Kammer III sprach dem Kläger unter folgen -
der Begründung eine Entschädigung für nur vier Tage zu. Den
Nachweis eines Schadens hätte K. nach Z 124b der Gewerbe -
Ordnung bezüglich seiner Forderung allerdings nicht er -
bringen brauchen ; nachdem er aber zugegeben habe ,
vier Tajje arbeitslos gewesen zu sein . hätte ihm
nur für diese Zeit ein Schadenersatz zugebilligt werden können . —

Ans jeden Fall ist das Urtheil lehrreich .
Der Eteiniräger B. war auf einem Bau des Maurermeisters

Hnrtwich in Arbeit getreten , nach einigen Stunden aber wieder
entlassen worden . Da er mit dem Polier , welcher Hartwich
vertrat , keine Vereinbarung auf Ausschluß der Kündigung ge -
troffen hatte , klagte er beim Gewerbegericht . Er beanspruchte
die übliche Entschädigung für 14 Tage . Einen Einwand des

Beklagten beantwortete der Kläger damit , daß er allerdings beim
Antritt der Arbeit der Meinung gewesen sei , nur für eine
Woche etwa Beschäftigung zu haben , da der Bau soweit vor -
geschritten war . Daraushin und unter Berücksichtigung der Aus -
sage des Poliers , daß die Steinträger ungefähr noch eine Woche
nach des Klägers Abgang zu thun gehabt hätten , wurde B. der
ibm entgaugeiie Verdienst dieser einen Woche zuerkannt und seine
Mehrforberung zurückgewiesen .

Auch eine „ Handlung , die gegen die Gesetze
verstößt . " Gegen eine Lohnentschädigungsklage des Haus¬
dieners R. wandle der Gastwirth Kolb ein , R. habe sich in seiner
Abwesenheit von dem Hausdiener M. zwei Zigarren aus seinen ,
des Beklagten , Vorräthen geben lassen , ohne sie zu bezahlen . Be -

klagler hält das für einen Betrug , welcher ibn zur Entlassung
des Klägers berechtigte . Dieser hingegeu bestritt energisch , die

Abficht gehabt zu haben , die Zigarren nicht zu bezahlen , er hätte
sich dieselben von seinem Kollegen nur leihweise geben lassen .
Di « Entlassung sei der Ansuihrung seines Vorhabens , die

Zigarren am anderen Tage zu bezahle », zuvorgekommen . Die
Kammer VI unter dem Vorsitz des Assessors Leo wies R. mit
seiner Forderung ab , weil er seinen Mitarbeiter zu einer Hand -
lung verleilet habe , die gegen die Gesetze verstoße . Der Haus-
diener M. habe sich eben dadurch eine Unterschlagung zu schulden
kommen lassen , daß er dem Kläger Zigarre » des Beklagie » leih -
weise überließ , wenigstens liege darin objektiv eine Unter -

schlagung . Eine solche verstoße aber gegen - die Gesetze , und »ach
Z 123 Nummer 7 könnle » Arbeiter ohne vorherige Aufkündigung
enllaffen werden , wenn sie u. a . ihre Mitarbeiter zu Handln gen
verleile » oder zu verleiten suchen , welche wider die Gesetze und

gute » Sitten verstoßen .

Ein Staatömiloatt üou hutfr . Ge > ' den Sch ä�ier -
meister Löhn ann wurden drei Wochen . G : f ä n g n i ß be-

antragt , weil er bei einer R« üiu . . oer Gt . . dtbah " �üg « abgefaßt
wurde , mit einer veraltctcn FahrtarlS zweiter Klaffe diese
Wagenklasse dein tzt z » habet . Löhmanu hatte eine Fahrkarle
dritter Klasse gelöst und wollte auch in die richtige Wagenklaffe
einsteigen . In demselten Augenblicke riefe » ihm zwei Kollegen ,
welche zweiier Klaffe fuhren , zu, schnell bei ihnen Platz zu
nehmen , sie bätten für ihn eine richtige Fahrkarte . Diese hatte
der Schlächtermeister Belling vor acht Tagen benutzt und in der

Tasche behalten , da sie rhni nicht abgefordert war . Bei der Re -
Vision zeigte nun Meister Löhmann die geliehene Fahrkarle , aber
der Zugrevisor bemerkte sofort , daß dieselbe schon eine Woche
früher durchlochl war . Die 138 . Abtheiluug Amlsgericht l nahm
rersuchtcn Betrug an und ließ cs bei 10 Dt . Slrase bewenden .

Immerhin eine unverhältnißmäßige Strafe für ein garnicht be -
absichtigtes Vergehen .

Vom Wirke « der Sittenpolizei . Wegen verleinnderisuzer
Beleidigung von Polizeibeamlen hatte sich gestern der Restaurateur
August Hager vor der 131 . Abtheilung des Schöffengerichts zu
verantworten . Er war Inhaber des Cafö Anball . einem Lokal
mit Tamenbedienung , Seit Einführung der neuen Verordnung
mit bczng aus derartige Lokale ist Hager vielfach wegen Heber -
trelui gen derselben bestrast worden . Er ist der Ansicht ,
daß ue Polizei es besonders darauf abgesehen habe , eine Hand -
habe zu finden , um gegen ihn vorzugehen und ihm die Konzession
zu entzichen . Dieser Ansicht verlieh er auch Ausdruck in einer

Rechtsertignngsschrift , die er beim Ober - Verwaltungs -
gericht einreichte , alL das Verfahren wegen Konzessions -
eniziehung gegen ihn schwebte . Er behauptete darin ,
daß das Polizeiprasidiun . zu verwerflichen Mitteln

gegriffen habe , um die in seinem Lokale bedienenden
Kellnermnen zu U e b e r tr et u n g e n zu veranlassen ,
indem Beamte beaustragt worden seien , bei ihm als Gäste

zu erscheinen und die Kellnerinnen zu verleiten , an

rhrem Tische Platz zu nehmen . Ter Staatsanwalt

hielt den angetretenen Wahrheitsbeweis für mißlungen , er bean -

tragtc gegen den Angeklagten eine Gefängnißstrafe von vier

Wochen . Der Gerichtshof hielt nicht für erwiesen , daß der An -

geklagte wider besseres Wissen die Behauptungen
aufgestellt hatte , sondern veruriheilte ihn nur wegen ei »-

sacher Beleidigung zu 100 M. Geldstrafe .

Eine eigenthilmliche DiebstahlSsache beschäftigte dieser
Tage das Rixdorser Schöffengericht . Angeklagt war der Schrift -
letzerlehrling Karl Gustav Schmidt , eine Dan ' eii - Uhrkctte im
Derthe von 9 Mark entwindet zu haben . Ter Angeklagte ver -
kehrte häufig bei einem Uhrmacher Pasewald . Eines Tages war
dem lctzteren nun eine Uhrkelre abhanden gekommen , die ihm von
einer Frau Webermeister Dietrich zur Reparatur übergeben war .
Bold daraus trug Schmidl eine Kette , die nach der Ansicht des

Pascwald der vcrsct wundenen merkwürdig ähnelte . Einige Tage
päler traf der Sohn der Frau Dietrich mit dem Angeklagte » zu -
ammcn , sah die Kette und bezeichnete dieselbe sofort als Eigen -

lhnin seiner Mutter . Infolge Drohung mit der Polizei gab
Schmidt die Kette heraus mit dem Bemerke » , Frau Dietrich
möge dieselbe in Ruhe prüfen . Aber auch Frau D.
erkannte in der Kelle ihre verschwundene und so wurde

allgemein angei omnien , Schmidt habe dieselbe dem
siasewald enlircndet . Dies wurde von dem Angekloglen in der

Vornntersucl » ng sowohl , wie in der Hauptverhaildlnng ent -
schieden in Abrede gesielll . Tie Kelle babe er i » solgeuder Weise
erlangt : Er habe sich in einem Geschäft am Kottbuser Damm
cineu Anzug gekauit , der jedoch einiger Acndkriingeii bedurfte
und zu diesem Zweck von dem Verkäufer einem Schneidermeiner
Garbe i » der Forsterstraße zu Berlin übergebe » wurde . Als
Schmidt vo » letztgeiianiitkin den Anzug erhielt , habe er die frag -
liche Kette i » der Wcstcntasche gesunde » . Er habe die Kette für
irerlhlos gehalten und geglaubt , daß dieselbe «ine Zugabe bilvcn
solle , obwohl der Karabiner zerbrochen war . In der
That bekundet » nun der als Zeuge vernommene Schneider , daß
er eine fremde Kette in seinem Ziinmer gefunden
habe , die aus einem der zu reparirenden Anzüge herausgefalle »
ein mußte . Er habe die Kette in den ersten besten Anzug ge -

steckt , wie sich später herausstellte , in den des Schmidt . Er
glaube , daß die vorgelegte Kette mit der von ihm gefundenen
identisch sei, damals nur blind gewesen und ihm daher werthlos
erschienen sei . Somit mußte die Sache nicht für ausgeklärt er -
achtet und Schmidt bezüglich deS Diebstahls freigesprochen
werden . Namentlich konnte der Gerichtshof sich nicht denken ,
daß der Angeklagte die Keckheit besessen haben würde , die Kette
bei de » fernere » Besuche « bei Paseuxttd frei und offen zu trage »,

wenn er sie demselben gestohlen hätte . Dagegen wurde « me

Fundunterschlagung für vorliegend erachtet und dieserhalb der

Angeklagte zu 3 Mark Geldstrafe , event . 1 Tag Gefängniß ven -

urlheilt .

Der bekannte Gummischlauch - Prozeff , der im Mai v. I .
vor der zweiten Strafkammer des hiesigen Landgerichts I nniter

Leitung des Landgerichtsbirektors Brausewetter verhandelt wurde ,
wird in kurzem nochmals die Oeffenllichkeit beschäftigen . Zur

Verhandlung über die von den Angeklagten eingelegte Revision

ist nunmehr Termin vor dem Reichsgericht auf den 26. Februar
d. I . anberaumt worden . Es wird gegen alle Redakteure , mit

Ausnahme des durch seine Immunität geschützten Reichstags -
Abgeordneten Schmidt , verhandelt werden .

Gleiche » Recht fiir alle ! Der „Oberschlesische Anzeiffir "
bringt aus Ratibor folgenden bemerkenswerthen Gerichts fall .

Graf Otto N. in Bladen , Kreis Leobschütz , ist Amtsvorsteher -
Stellvertreter und amtirt als solcher auf seinem Schlosse Bladen .
Am II . Mai v. I . wurde ihm die Anzeige gemacht , daß die

Häuslerfrau Weinhold Gerste abgesichelt habe . Er ließ Frau
Weinhold daraufhin vorladen , doch sie erschien nicht , worauf er

sie selbst nach seiner Amtsstube brachte . Dort angekommen , ver -

weigerte Frau Weinhold , die , wie erwiesen wurde , unschuldig
war , jede weitere Auskunft unter der Angabe , daß sie die Gerste
nicht abgesichelt habe . Graf N. , der sie „kirre machen " und

zu einem Geständniß bringen wollte , sperrte sie darauf
in die Kohlenkammer des Schlosses ein , wo sie von
12 Uhr mittags bis 4 Uhr nachmittags gefangen
gehalten wurde Als die Köchin der Gräfin der Fran
durch das Fenster der Kohlenkammer etwas Brot reichen wollig
verbot ihr dieS der Graf unter dem Hinweise , daß er die Frau
bald entlassen würde . Um 4V « Uhr wurde Frau Weinhöld nach
einer nochmaligen Vernehmung entlassen . Graf 91. hatte sich
infolge dessen am 17. Januar vor dem Landgericht in Ratibor

wegen Freiheitsberaubung zu verantworten . Der geschildert «
Sachverhalt wurde durch die Beweisaufnahme erwiesen , auch
gab Graf N. in der Verhandlung ausdrücklich zu, daß ihm der

§ IIS der Strafprozeßordnung , der von der vorläufigen Fest »
nähme handelt , bekannt sei . Die Handlungsweise stellte sich als
ein Vergehen im Amte »ach Z 341 ves Strafgesetzbuchs dar und
war nach § 239 mit mindestens drei Monaten Gesängniß zu be »

strafen , welche vom Staatsanwalt auch beantragt wurde . Der
Gerichtshof erkannte jedoch auf Freisprechung , da nach der An -

gäbe des Angeklagten , der sich hierzu berechtigt glaubte , der straf -
rechtliche Dolus fehlte . — Der Bericbt des „Oberscklesischen
Anzeigers " läßt nichts darüber verlauten , ob die Raliborer

Staatsanwaltschaft gegen das freisprechende Urtheil das Rechts »
mittel der Revision einlegen werde .

DaS Reichsgericht verwarf am Dienstag die Revision des
Maurers Tdicde , welcher am 3. Dezember 1894 vom Schwur -
gericht zu Berlin wegen Sitllichkeitsvcrbrechens zu acht Jahren
Zuchthaus und zehn Jahren Ehrverlust verurlheill worden war .

Soziale zUeborstchk .
Bürgerliche Freiheit . Die Vereinigung de » !

Großindustriellen hat unter Herrn v. Stumm ' s Leituna
folgenden Beschluß gefaßt : „ Nanmann ' s Blatt „ Die Hilfe " ist
»ach ihren beiden Probenunimern als ein sozialdemokratisches
Blatt anzusehen , und es haben gegen dasselbe die Bestimnmnge ' a ,
die 1876 gegen die Sozialdemokratie vereinbart worden sind , in
kraft zu treten , wenn eine größere Verbreitung des Blattes na ch-
gewiesen wird , d. h. es werden alle Arbeiter entlassen , die „ Die

?ilfe" lesen , oder eine Wirlbschaft besuchen , wo sie ausliegt . " —
as gebt selbst dem konservativen „ Volk " zu weit , cs bemerkt

dazu / daß es in Rußland auch nicht schlimmer sein kövme .
Und damit dürfte „ Das Volk " recht haben .

Ein soziallvisicnschaftlicher Kongresi soll Mitte April
in Halle a. S. abgehalten iverden . Für die Vorlragskurse ist
folgendes Programm aufgestellt : 1. Die Theorie des modernen
Sozialismus ( Prof . Dr . Stammler ) . 2. Die Arbeiterschutz - Gesetz -
pebung ( Geh . R. Prof . Dr . Löning ) . 3. Tie Handwerkerfrage
( Geh . R. Prof . Dr . Conrad ) . 4. Die sozialen Aufgaben in der
Arbeitersrage ( Prof . Dr . Diehl ) . 5. Beobachtungen und Er -
fahrung » » aus dcw Arbeitcrlcbe » ( mehrere Industrielle haben sich
dazu bereit erklärt , darunter Dr . v. Lippmann und Dr . Mohs ) .
6. Armenpflege ( Pros . Dr . Loofs ) . 7. Arbeiterorganisationen
( Pastor Dr . Lorenz ) .

Es giebt keinen Rothstand . Nach dem Nachweise des
Wiener Asyls für Obdachlose wurden im Jahre 1894 nicht
weniger als 97 994 Personen beherbergt . Fast hunderttauscnd
Menschen also hatte » im palasireicben Wien keinen Unterstand .
Davon waren 76 766 Männer , 16 894 Frauen und 4334 Kinder .
Alles nur , weil die Sozialdemokratie die Familie zerstört .

Ein Streik von Grundbesitzern . In Odense in Däne '
m a . k haben die Gutsbesitzer und die Bauern , welche Zucker «
rüben bauen , einen Verband gegründet , der ihre Interessen
gegenüber der Altiengesellschast „ Dänische Zuckerfabriken " wahr -
n - hmen soll . Dieser Verein hat der Aktiengesellschaft ein Ulti -
malum gestellt ; wenn dasselbe nicht angenommen wird , würden
sie aushören , Zuckerrüben zu bauen , d. h. also , die Zuckerrüben -
bauer wollen streiken . Auch auf den Inseln Lolland - Falster und
Moen herrscht lebhaste Bewegung in diesem Kullurzwei « . Die
Zuckerfabriken ihrerseits drohen dagegen mit einer Einstellung
des Betriebes , wenn ihre neueu Kontraklsbedingungen nicht
angenommen werden .

Es war vor 20 Jahren , als der Zuckerrübenbau in Dänemark
Eingang fand , überall entstanden riesige Fabriken , die mit den
umwohnenden Landwirthen feste Kontrakte abschlössen , daß sie
unter Kontrolle der Fabriken so und so viel von ihrem Lande
mit Zuckerrüben bebauen müßten , daß sie bestimmte Sorten an »
zubancn hätten . Der freie Privatbetrieb , das Grundprinzip der
kapitalistischen Produktion , war damit eigentlich schon damals
ausgegeben , aber anfänglich war die materielle Ausbeute eine so
bedeutende , daß man gern darauf verzichtete . In den ersten
zehn Jahren ging es glänzend , die Fabriken wie die Landwirthe
waren zufrieden und nach den — ausgebeuteten Arbeiter » fragte
niemand . Dann vermehrte sich die Konkurrenz , die Ziickerpmse
sanken — und die Streiiigkeiten über die alienVerträgebegannen . Di «
Aktiengesellschaften wollten neue günsligereVerträge erreichen und die
Landwirthe erklärten , darauf nicht eingehen zu können . Sie
bildeten sofort Organisationen zur Wahrnehmung ihrer Jnter »
essen und so enlsland die jetzige Lage . Auf einer am letzten
Sonntag stallgesiindcnen Vereinbaruiigs - Versammlung des AuS »
schuffes habe » aber die Fabriken in de » Hauplsachen ihre Be -
dingungen durchgesetzt , weil die Vertreter der Tyencr Zucker -
rübcnbauer nicht fest genug zusammenhielten . Um derartige - - in
Zukunft zu verhindern , soll nun ein gesammter Fachverein der
Rübenbauer begründet werden . Ob übrigens die Rübenbauer
die Vereinbarungen des Ausschusses anertennen werden , bleibt
noch abzuwarten .

yyeurevUl ' lft nNlnftes .
An die Porzellan - , Galantrie - nnd GlaSmaler Berlins !

Die Kollegen ans den Malereien vorbezeichneter Branchen werden
hiermit aufgefordert , in die Donneistug , den 24 . Januur bei
Streit , Naunynstraße 86 , stattflndende Kommissionssitzuiig Ver¬
trauensmänner zu entsenden . Dieselbe » haben auch die in letzter
Zeit ausgegebenen statistischen Fragebogen mitzubringen . Anfang
präzise 9 Uhr . Um möglichst pünktliches Erscheine » von feiten
der Kommissionsmitglieder sowie der Vertrauensmänner wird
gebeten .
F. d. Ortsverei » d. Porzellan , und verw . Arbeiter . Karl Hutzl ,

Ekalitzerpr . 126 v. 17 .



Die Differenzen in der Velozipedfabrik von Hillmann .
Herbert u. Langer in Muggenhof - Nürnberg sind am
Sonntag beglichen worden . Tie Direktion erklärte sich bereit ,

- die Fabrikordnung in 14 Tagen ini Verein mit der Arbeiter -
Kommission zu ändern , wenn am Montag die Arbeit um 7 Uhr
inorgens pünktlich wieder aufgenommen wird . Die Direktion
sicherte außerdem zu , daß keinerlei Maßregelung stattfindet . Die
Streikenden erklärten sich mit dieser Abmachung mit allen gegen
drei Stimmen einverstanden .

Die streikenden Schneider der Werlstätte von Weber
in Magdeburg versuchten mit dem Arbeitgeber zu unter -
handeln , wurden von diesem aber kurz abgewiesen .

Achtung , Seiler ! In der Hänfnerei von Gebrüder
H aaS in Straßburg i. E. ist wegen einer Lohnkürzung von
30 pCt . ein Streik ausgebrochen . — In Speyer sind mehrere
Aerbandsmitglieder der Verwaltungsstelle des Verbandes der
Seiler und Reepschläger gemaßregelt worden . Der Vorstand des
Seilerverbandes ersucht dringend , den Zuzug nach den genannten
Orten fernzuhalten .

Die Lage in Brooklyn wird immer ernster . Die streiken -
den Straßenbahnbeamtcn , so meldet der offiziöse Telegraph , zer .
trünimerten einige Wagen und es kam mehrfach zu Zusammen -
stoßen zwischen ihnen und der bewaffneten Macht . Dabei wurden
eine große Zahl Männer , Frauen und Kinder zu Boden gerissen ,
ewige wurden durch Bajonettstiche verwundet , auch mehrere
Soldaten erlitten Verletzungen . Vor den Zugängen zu den
Stallungen wurden Kanonen aufgefahren . Tie Bevölkerung be-
günstigt die Streikende » und liefert ihnen Geld und LebensmUtel .
Gegen Abend wandte sich die Menge wiederum gegen einen
Wagen ; eine Truppenabtheilung gab Feuer ; die Zahl der Tobten
und Verwundeten ist noch nicht bekannt .

Vevmifrljkes .
Eines gar gestrengen Polizeichefs hat sich die ostpreußische

Stadl Tilsit zu erfreuen . Dieser Herr muß eine wunderliche
Meinung von dem Umfang seiner Amtsbesngnisse haben oder —
glauben , daß das Umsturzgesetz bereits vom Reichstag und
Bundesrath angenommen sei . Wir geben unseren Lesern ein
Pröbchen von der Wirksanikeit dieses pflichttreue » Beamten , indem
wir einem Tilsiter Bürger das Wort crtheilen , der übrigens ,
wie wir bemerken wollen , nicht Sozialdemokrat und noch viel
weniger Anarchist , Dynamitard u. s. w. ist . Der betreffende Mann ,
Maschinenmeister Ernst Metz , schildert sein Erlebniß folgendermaßen :

„ Heute — am 17. Januar 1L9S — früh , etwa um 8>/4 Uhr ,
wurde mir durch meine Frau die Nachricht , daß 4 Polizisten
( schreibe vier Polizisten ) in meine Wohnung gekomme » wären ,
um daselbst Haussuchung zu halten . Sofort begab ich mich aus
dem Geschäft in meine Wohnung und fand hier die 4 Polizisten
in der eifrigsten Arbeit beim Durchsuchen meiner Sachen . Meine
Frau weinte , und händeringend empfing mich dieselbe mit den
Worten : „ Was hast Du verbrochen ?" Ich selbst stand erst eine
Weile sprachlos vor Ueberraschung , fragte später die Polizisten ,

wa ? sie zur Haussuchung veranlaßt , worauf der Polizei -
kommissarius Stadie erklärte , er suche nach Schriften ( ob

nach politische », wurde mir nicht gesagt ) . Auf meine
weitere Frage , wer die Haussuchung veranlaßt habe , wurde mir
nicht gleich , aber allmälig die Antwort , daß der Polizeichef
Witschet den Auftrag dazu ertheilt habe . Noch vor meinem
Erscheinen in der Wohnung hatte einer der Polizisten ein Kästchen ,
welches eine Korallenkette , eine Uhr ec. enthielt , meiner Frau
zurückgereicht . Ein Quittungsbuch , in welchem über bezahlte
MietKe quiltirt war , hielt meine Frau gleichzeitig mit dem vorher
erwähnten Kästchen in der Hand und wollte beide Sachen , also
auch das Quittungsbuch , als nichts bedeutend beiseite legen ,
fragte aber vorher : „ Das kann ich wohl auch weglegen " ,
worauf der Polizeikommissarius Stadie . wahrscheinlich ver -
mulhend , daß meine Frau etwas Verdächtiges beseitigen wolle ,
unter anderem sagte , er habe das Recht , sie knebeln zu
lassen . ( Wie soll man dieses Wort in bezug auf die Haus -
snchung einer Frau gegenüber auffassen oder welche Bedeutung
demselben beilegen ? ) — Die wohl länger als eine Stunde
dauernde gründliche Haussuchung ergab nun selbstverständlich
nichts , was mich in Verlegenheic ' hätte bringen können , weil ich
niich noch niemals als politischer Agitator — um einen solche » sollte
es sich vermuthlich hier handeln — geriete , wohl aber , wo die
Gelegenheit geboten war , freisinnige , konservative und
zuweilen auch sozialistische Versammlungen be -
sucht habe . Daß ich das letztere verbrochen habe , mag mir
wohl die heutige Haussuchung eingebracht haben . — Ob ich ein
Kartellträger sei . das war die letzte Frage des Polizei -
kommissarius Stadie , die er an mich lichtere und unter Mit -
nähme eines harmlosen Flugblattes , eines ebensolche » die Politik
gar nicht berührenden Zirkulars , sowie eines gedruckten Buches
wiffenschastlichen Inhalts hatte die Haussuchung ihr Ende er -
reicht . Gekränkt , wie ich mich durch den Vorfall fühlte ,
begab ich mich sofort auf die Staatsanwaltschaft ,
um zu erfahren , ob gegen mich Denunziationen vorliegen
und ob dieselbe die Haussuchung bei mir verfügt hätte . Dieses
war nicht der Fall , und wurde ich seitens des Herrn Staats -
anwalts an Herrn Qber - Bürger meist er Thesing ver -
wiesen ; letzterer erklärte mir auch in liebenswürdiger Weise , daß
er von einer gegen mich vorliegenden Untersuchung , sowie von
einer Verfügung , auf welche sich eine Haussuchung bei mir stützt .
nichts wisse .

'
Ob hier eine Verletzung des § 333 des Straf -

gesetzbuches , „ Mißbrauch der Amtsgewalt " , und des § 93 V der
Strafprozeßordnung vorliegt , wird die meinerseits beantragte
Untersuchung ergeben . "

Sind daö auch Kämpfer für Ordnung , Religion und
Sitte ? Aus E r n st r a d e , einem Gut in W e st p r e u ß e n ,
wird uns folgender Vorfall gemeldet : Bei einer am 19. Januar
abgehaltene » Jagd hat der Hauptmann Bedelsdorf ei »
Mädchen angeschossen . Tie Unglückliche lag den ganze » Tag
über mit zwei Schrotkörnern im Kops besinnungslos danieder ;
ein Arzt konnte erst für den nächsten Tag zur Stelle geschafft
werden . Auch wurden in der Jagdgesellschaft Stimmen laut ,
daß es mit der Unglücklichen wohl nicht so schlimm stehe . Man
drückte ihr schließlich die Geldsumme von 1,59 M. in die Hand

und setzte dann die Jagd fort . Ob die Angeschoffene am Leben
bleiben wird , weiß man nicht .

Das Sitze » in den Schulen ist längst als g e s n n d h e i t s -

schädlich erkannt worden ; wie denn überhaupt die „ sitzende
Lebensweise " notorisch die Ursache vieler Krankheiten ist .
Bis zu einem gewissen Grade läßt sich dem Uebel sehr leicht
dadurch abHelsen , daß die sitzende Stellung in eine st e h e n d e
verwandelt wird . Ein Leipziger Lehrer schlägt vor . daß
in den Schulen zwischen sitzender und stehender
Stellung abgewechselt werde . Und wir fügen diesem ver -
n ü n f t i g e n Rath den weiteren hinzu : möge jeder , der nicht
körperlich daran gehindert ist , sich zum Schreiben «in Steh »
pult anschaffen . Tausend Leiden wird dadurch vorgebeugt
werden .

Das SchiffSnnglück auf dem Mississippi . Aus Louisville
wird depeschirt :

Auf dem gescheiterten Dampfer „ State of Missouri " sind nur
6 Personen ertrunken .

Vviekkakken vor Deduktion .
Wir bitten bei jeder Anjrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine galy

anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll.
A. 1. Machen Sie einen schriftlichen Vertrag und lassen

Sie ihn stenipeln .
E . F . 10 . Ja .
Sch . I . 124 . Kommen Sie in unsere Sprechstunde .
72 R. G. Ihre Fragen sind nicht verständlich ausgedrückt .
A. K. l « . Ja -
A. K. Kommen Sie in unsere Sprechstunde .
M. P . 87 . Die nothwendigsten Sachen dürfen nicht ge »

pfändet werden .
W. B . Um was für einen Verein handelt eS sich ?

E . G. Kommen Sie in unsere Sprechstunde .
A. N. 1000 . Nein .
Alter Abonnent dort . Wenden Sie sich an die Jnvaliditäts -

Anstalt . Klosterstr . 41 .
G . G. 100 . Ja .
<«. K. Eine derartige Wette ist rechtlich unverbindlich .
N. 51 . Kommen Sie in unsere Sprechstunde .
N. S . 70 . 1. Machen Sie sofort den Eigenthümern Mit -

theilung von der Pfändung . Zu 2 und 3 ist der Sachverhalt

genau anzugeben .
Abonnement , Fnrbringerstraffe . Wenn e» sich um ein

eheliches Kind handelt , nein .
M. W. Die Herrschaft ist zur Fürsorge für kranke Dienst -

boten nur verpflichtet , wenn dieselben keine Verwandten in der

Nähe haben , die sich ihrer anzunehmen vermögend und nach den

Gesetzen schuldig sind .
L. P . 100 , A. E . 100 . Kommen Sie in unsere Sprech -

stunde .
A. B . 40 . Ter Antrag ist an den Justizminister zu richten .
B . T . 82 . Machen Sie Ansprüche auf Bewilligung der

Unfallrenle .
Thüringen 73 . Legen Sie den Sachverhalt noch einmal dar .

Für den Inhalt der Inserate über -
mimmt die Redaktion dem Publikum
gegenüber keinerlei Berautwortung

Theater .
M i t t w o ch , d e n 23. Januar .

Gprrichauo . Symphonie der könig -
lichen Kapelle .

Schau fpielhans . Halali . Die stille
Wache .

Deutsche » Theater . Der Talisman .
berliner Theater . Böse Zungen .
Lesstug - Thcatrr . Die milde Jagd .
Ueue » Theater . Denn - Monde .
Krltdenz - Theater . Fernand ' s Ehe¬

kontrakt .
Thenter Unter de » Linden . Der

Probekuß .
Friedrich - WUHeUnstüdt . Theater .

Die Fledermaus .
Kchiller - ccheater . Hagar ' s Sohn .
Keilealtianre Theater . Mein junger

Mann .
Tentral - Theater . O ! diese Berliner .

Adolph Grnst - Theater . Ein fideles
Korps .

Aleranderplah - Theater . Das

Privatlogis . Die Direktrice .
Zlationat - Theater . Die Braut von

Messina .
UeichshaUentheater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Amer ican - Theater . Spezialitäten -

Vorstellung .
Apollo - Theater . Spezialitätc »

Vorstellung .
Kaufmann ' » UariSt « . Spezialitätem

Vorstellung .

8edi ! Ier ' 7Ile »ter .
( Wallner - Theater . )

Walla er - Tbeaterstrasse .

Mittwoch , 23. Januar , abends 8 Uhr

Hagar » Sohn .
Donnerstag , den 24 . Januar , abends

8 Uhr : Hagar ' » Sohn .
Freitag , 25 . Januar , abends 8 Uhr :

Zum ersten Male : Der serbrochen »
Krng , Lustspiel in 1 Akt von Hein -
rich Kleist . Franenkampf , Lustspiel
in 3 Akten von Scribe .

Sonnabend den 26 . Januar , abends
8 Uhr : Der zerbrochene Krug .
iFrättnilt ß tit tt f «

Sonntag , nachmittags 3 Uhr : Der
Ueilchenfrester . Abends 3 Uhr :
Krim Frirdrich von Homburg .

Lelltral - I ' desikr
Alte Iakobftraste Ur . 30 .

Emil Tbomas a. 0.
Anna Bäckers . Josefiue Bora

Zum 142 Male :

O. diese Derlim !
Große Posse mit Gesang und Tanz
in 6 Bildern von Julius Freund .

Musik von Julius Einödshoser .
Anfang Vs3 Uhr .

Morgen ;

O, diese Berlinerl

Hational - Thaater .
Große Frankfurterstraße 132 .

Volks - Vorstellung zu bedeutend er -
mäßigten Preisen .

Gastspiel der kgl . Hofschauspielerin
änlia Behre , des Hrn . Carl Wesselsky
vom Stadt - Theater in Hamburg und
des Herrn Ernst Eppstein vom Stadt -
Thealer in Würzbnrg :

Die Brilllt » on Messina.
Trauerspiel in 5 Akten von Friedrich

von Schiller .
Regie : Klax Lamst .

Kassenöffnnng BVz Uhr . Ans . l ' /a Uhr .

Donnerstag und Freitag , aus viel -
seitigen Wunsch :

llnduie , die FWii der Men .
Sonnabend : Volks - Vorstellung zu

bedeutend ermäßigten Preisen : Ilaria
Btnart .

Adolph Ernst - Theater
Auftreten der Grotesktänzerin

Miss Rose ßatehelor

vom Frince of Wales - Theater in London .
Zum 29 . Male :

Ein fideles Corps .
Große Gesangsposse mit Tanz . Nach

dem englischen „ A Gaiety Girl " von
Jonas Sidney , frei bearbeitet von
Eduard Jacobson und Jean Kren .

Anfang V/2 Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .

Infolge de » grotzrn An¬
drang » bleibt die Kaste von Uor -
mittags 10 Uhr ununterbrochen
geöffnet .

FllN' Vlllllst
| Knrgstr . 22 , neben der Körfe .

tzr . SftzMität.-ilorMlnlg
Auftreten von 20 Künstlern

allerersten Ranges .

Sonntags ; { Vorstellung� ? Uhr .

Der ca . 5000 Personen fassende
Saal steht den pp . Vereinen und

Gewerkschaften zu Festlichkeiten
zur Verfügung . Auch können an
allen Tagen bis 3 Uhr nach -
mittags Versammlungen ab¬

gehalten werden .

Die Oirection .

Unter den Linden 21 .

An . Jeden Sonntag
Nachmittag

o , i . . . . « , - . . Rii - ÄÄ
Zauber und IScy ' S

Wunder .

Täglich Anfang 1. 8 ühr .

U a n b a

Anstalt für volksthümliche

Naturkunde .
Am Landes Ausstellungspark

( Lehrter Bahnhof ) .
Gefiffnet von 5 — 10 Uhr .

Täglich Torstellnng im wissenschaft¬
lichen Theater .

Näheres die Anschlagzettel .

Passage - Panopticum.
Neu I Neu !

I .
Prof . Frdr . Schwiuge ' s

Wandernde

Lichtbilder .
n .

Das Lied

von der Glocke
in 15 lebenden Bildern

mit transparentem
Qmtergrnnd .

Mnsik von Homberg .
Der Heister : Roll . RiberÜ

vom Kgl . Opernhans in Berlin .

Parodie - Theater
Granirn - Strah « 52 ( am Moritzpl . ) .

K Tie Weber . H
Vorher : Im Plnge durch die Welt .

Tannhäuser . Anfang >/s3 Uhr . _

Circns Renz
Carlstrasse .

Mittwoch , den 23 . Januar , abends

71/2 Uhr : Grolle brill . Uorstellnng .
Tjc Nl En . ( Beim Jahreswechsel in

Peking . ) Neue Musik - Einlagen .
Außerdem : Agat , arab . Vollblut -

Schimmelhengst , als Feuerpferd dress .
u. vorgeführt vom Direktor Er . Renz .
Concnrrenz - Schnle , ger . v. d. Dame »

Frl . Wally Renz u. Frau Renz Stark
in Hnsaren - Uniform . >». d. Schulpferden
Cromwell u. Maestoso u. den Steigern
Alep u. Selon . Auftreten der Herren
Vasüeskn u. Banola am 3sachen Reck .

Boppel - Voltige der Herrn Fassio und
Gustav . Grand Pas de denz serienz

zu Pferde v. Miß Rose u. Mr . Pran
konl . Auftreten des Herrn Gustav
Rüttemann ( als Gast ) mit seinem Schul -
pferde Gincinatns . Die excentrischen
Klowns Gedr . Villard : c. jc .

Morgen . Donnerstag : Tjc Nt En .

Herr 6. Hüttemann ( als Gast ) .
Fr . Renz , Kommissionsrath .

Nur noch kurze Zeit !

Eircus 6. Schumann .
Friedrich Karl - Ufer .

Texas Jack ' s American

Prairie Life - Show .
Täglich abends 7*/ ] Uhr : Groß «

Vorstellung .

Ringkampf
zwischen dem Meisterschaslsringer der

Well Herrn Fruest Roeber und
dem Kaufm . C» Laue , hier .

Castan ' s Panoptikum .
�Nöih nie iWn>tsell ! ?I
Die Riesen de » dunkeln Grdtheil » :

Die Dinka,
40 Männer , grauen « . Kinder .

Das scheckige Mädchen Marietta .

Kaufmanns
Variete .

Mir ist d»!
deshalb täglich ausverkauft .

Keine Reklame ,

Thatsache !
Haben Sir Uaucke als

Pillllilie vom Ssllet
gesehen ? Ueiu ! Da
haben Sie nbrrhanpt
noch nichts gesehen ,

_ denn e » ist die nnbe »
jchF - brschreiblich komischste

Uummer . die ich je ge¬
sehen Hab « !

Anherdem 1k Clnnz-Nrn.

Ranksagnng !
Für die so reiche Betheiliguug bei

der Beerdigung meines unvergeßlichen
Mannes , des Schankwirths

Priedrich Hahn

sage allen lieben Verwandten und

Freunden , auch dem Verein „ Gemein -
schast " . insbesondere Herrn Prediger
Beierhoffer für die Troslesworte am

Sarge des Entschlafenen , hiermit meinen

ausrichtigsten Dank . 2307b
Wittwe Sophie Hahn , JaHnstr . 3.

Danksagung .
Allen denen , die meinem lieben Mann

die letzte Ehre erwiesen , sage ich meinen
innigsten Dank . 2308b
Die tranerndeWve . Jonas nehstKindern .

u. Beer -
digungs -

_ _ komtoir ,
Schuhmacher , Swineinünderstr . 140 .

Sargmagazin
Achtung I Achtung l

Große öffentliche

Volksversammlung
am Donnerstag , d . 34 . Jan . ,
Abends 8 Uhr , bei Grnndel ,

Brnnuenftr . 188 .

Tagesordnung :
1. Stellungnahme zu dem von der

Zentrumsfraktion eingebrachten Gesetz -
entivurf betreffs Einschränkung des
Hausir - und Wandergewerbes . Referent
llieichslags - Abgeordneter Robert
Schmidt . 2. Diskussion . 3. Ver -

schiedenes . 2290b
liB . Sämmtliche Händler , Hausirer ,

Marktreisende , Straßen - und Lokal -
Händler sind zu dieser Versammlung
der wichtigen Tagesordnung wegen
eingeladen . Genossen , Kollegen und

Kolleginnen , erscheint Mann für Mann .

Der Nertranrnomann der Händler
R. Saß , Hirtenstr . 20 .

Zur Deckung der Unkosten findet
Tellersammlung statt .

Nordost - Geschäft verkaufe wegen
Uevernahme andern Unternehmens sof .
Marsillusstr . 11. 2305b

Kinder -
Magen ,

Krankenwagen
Korbwaaren ,
Holzwaaren ,

größtes Lager
Berlins ,

Theilzahlung
_ _ _ gestattet ,
Musleroucher gratis , empfiehlt

Um W . Schulz ,
Brunnenstr . 145 Ecke Rheinsbergerstr . ) ,

Hauptgeschäft Brnnnenatrasse 95 ,
vis - ä - vis Humboldthain .

SV Teleph . - A. 3. Nr . 1767 . - Ust »

Gr . Uolksversammwng
zum Besten der

Olrveiter - Vilvungsl ' lhnle
am Mittwoch , den 23 . Januar , abends 8' ! - Uhr ,

in Keiler ' s großem Festsaal . Koppenstr . 29 ( an der Frankfurterstraße ) .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Reichstags - Abgeordneten Wllh . LicbkllGCllt

über : Die Freiheit der Wissenschaft. 2. Diskussion .
Zutritt har jedermann . Um starke Belheiligung aller Genoffen und

Freunde der freien Wiffenschaft wird ersucht .
56jl Der Glnberufer .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin . SW. , Beuthstraße 2.



2. Beilage zum „ Vomiirts " Berliner Volksblatt .
Ur . 19 . Mittwoch , den 33 . Januar 1895 . 13 . Jahrg .

Vorlnntenksvorichke .
Abjieorductenhaus .

4. Sitzung vom 22 . Januar , 11 Uhr .
Am Ministertische : F ü r st H o h e n l o h e , v. M a r s ch a l l ,

Bosse , Miquel , Thieleu , von Hammer st ein ,
von Koller , Schönstedt .

Auf der Tagesordnung steht die Fortsetzung der ersten Be -
rathung des Staatshaushalts - Etats für 1895 —96 .

� Abg . Bachem ( Z) : Eine große allgemeine Verbesserung
unserer Steuerverhallnisse ist eingeireten , eine gerechlere Ver -
thcilung hat statlgesunden , aber nicht eine Sieuererldchteruug ,
nicht eine Entlastung des ganzen Volkes ,
sondern nur eine Entlastung einer An -
zahl einzelner hat stattgefunden . Aufge -
fallen ist mir in der Rede des Finanzministers , daß er
wiederum stark betont hat , daß die Gemeinden ihre Bedürfnisse
hauptsächlich aus Realsteuern decken sollen . Unsere An -
ficht tu das nicht gewesen . Unsere Ansicht ging dahin ,
de » städtischen und ländlichen Grundbesitz möglichst zu
entlasten . ( Zustimmung im Zentrum . ) Redner verweist
na ». eullich auf den Weste » ! bei 2( X) pCt . Einkommensteuer
und 50 pEt . Kirchensteuer stellt sich die Besteuerung von 10000 M.
Einkommen beim Beamten ans 6,5 pCt . , beim Privatmann auf
10,5 pCt . , beim Gewerbetreibenden auf 14,7 pCt . , beim schulden -
freie » Grundbesitz auf 21 . 3 pCt . ( Hört ! im Zentrum . ) Bei dem
bis zur Hälfte verschuldeten Grnndbesitz auf 30,9 pCt . des Ein -
kommens . Dieses Verhältniß zeigt , daß eine Aenderung er -
folgen muß .

Für die Steuerreform war übrige its für uns
die Vorbedingung eine Wahlresorm . Graf Eulen -
bürg hat dieselbe zugesagt , und das Versprechen ist nunmehr
auf den Herrn v. Jlöller übergegangen . Er sollte schleunigst das
feierliche Versprechen erfüllen und uns möglichst bald die statistisch »
Erbebung über diese Frage vorlegen , die das Haus verlangt hat .
( Zustimmung im Zentrum . )

Dem Appell des Finanzministers an das Haus in
bezug auf die R e i ch s « S t e u e r r e s o rm werden wir
nicht folge ». Wir halten es nicht für richtig ,
hier einen Druck ans den Reichstag auszuüben .
Warten wir doch ab , ob nicht auch unsere Budgetkommission das
Kunststück fertig bringt , das Defizit weg zu bringen . Das wäre
sehr wünschenswerlh ; denn jede weitere Steuerbelastung ist im
gegenwärtigen Augenblicke eine große Ungerechtigkeit . Begreickich
ist das Defizit für die preußischen Verhältnisse jedenfalls nicht .
Wir tilgen von unseren Eisenbahn - Schulden einen erheblichen
Betrag und außerdem sind für die Beschaffungen neuer Betriebs -
mittel 9 Millionen Mark in das Ordinarium eingestellt , was
unseren Wünschen und einem Beschlüsse des Hauses entspricht .
Auch andere Posten sind noch im Etat vorhanden , ivelche eine
Vcrmögensverbesseruug darstellen . Deshalb ist das Defizit un -
bedenklich . Zur Deckung desselben will Herr v. Zedlitz die Ein -
kommen unter 900 M. wieder besteuern . Tagegen müssen wir
entschiedene » Widerspruch erheben . ( Zustimmung im Zentrum . )
Herr v. Zedlitz wollte auch wohl nur auf die Stimmung des Reichstags
einwirken ; aber derartige Mittel sind nicht geeignet , Eindruck zu
machen . Dem Vorschlage , die Einkommen unter 900 M. heranzuziehen ,
könnte leicht der andere Vorschlag entgegengestellt werden , die
Einkommen über 10 000 M. zu belasten . Ich will diesen Vor -
schlag heute nicht machen , aber wenn der andere Vorschlag
häusiger wiederholt wird , dann wird der Vorschlag komme » .
Ein anderer Weg zur Deckung des Defizits wäre die Konverlirung
der 4 pCt . Konsols . Die SHegierung fürchtet wahrscheinlich die
Beunruhigung des Kapitals , das allerdings einer solchen Maß -
regel den größten Widerstand entgegensetzen wird . Die 3 pCt .
L' konsols werden jetzt sehr bevorzugt und es wird jetzt bald der
Zeitpunkt kommen , wo sie auf pari stehen . Wenn wir konvertircn ,
würden wir volle 40 Millionen sparen und zwar würden
durch die Konversion hauptsächlich die st ä r k e r e n Schultern
getroffen . Denn die Konversionen sind meist in den Händen
wohlhabender Leute , freilich auch vielfach in den Händen von In -
stitnten , Stiftungen u. s. w. , welche im Interesse der armen Leute
arbeilen . Redner spricht seine Befriedigung aus über die Neuregelung
der Gerichtskostcn für die freiwillige Gerichtsbarkeit ; dieselbe bringe
eine erhebliche Besserung , aber sie genüge noch nicht , die Justiz -
Verwaltung sollte hierbei noch etwas weitergehen ; namentlich
könnten die großen Objekte noch etwas mehr belastet werden ,
als vorgeschlagen : Bei 1000 M. betrug die Gebühr 5 pCt . ,
bei 100 000 M. 0. 4», na , bei 1000 000 M. 0,130/00 . Da¬
ist keine Gerechtigkeit . ' Redner empfiehlt ferner der
Budgerkommission , eine genaue Untersuchung anzustellen .
ob die verfügbar werdenden Rentmeisler und Eisenbahn -
beamten auch gerecht behandelt seien . Das Zenlruin sei
nicht geneigt , den Ausgaben sür die Landwirlhschasi z « wider¬
sprechen . Es seien allerdings in diesem Etat einige Mehr -
ausgaben enthalten , aber sie entspreche » immer noch nicht dem ,
was für Handel und Industrie ausgegeben worden ist . ( Beifall
rechts . ) Hoffentlich ändert fich jetzt das Vcrhältuiß , da f ü r
die Landwirthschaft mehr ausgegeben ivird ,
als für die Industrie . De » Ausführungen über die
Unterstützung von Kleinbahnen könnte ich zustimmen , wenn
nicht immer von den östlichen Provinzen allein gesprochen
würde . Haben denn die östlichen Provinzen
allein einen Anspruch auf die Gelder des

ganzen Landes ? Wir haben im Westen auch
zu leiden unter der Nothlage der Landwirthschaft .
Für die Katholiken sind nur 6800 M. mehr , für die Evangelischen
aber 302 000 M. mehr als früher in dem Erat enihallen , im

Extraordinarinm sür katholische Zivecke 199 000 M. mehr , für
evangelische Zwecke 2 139 000 M. ( Hört ! im Zentrum ) . Müssen
solche Dinge nicht die Verbitterung der Katholiken wachrufen ?
Die Zahl der protestantische » Beamten ist sehr groß ; die der

katholischen sehr gering . Ist es da nicht begreiflich , daß wir zu
kurz kommen ? Daher ergiebt sich immer wieder die Nothwendig -
keit , eine katholische Ablheiluug zu schaffen . ( Hört , hört ! bei teu
Nationalliberalen . ) Wenn seine Majestät an seine
Katholiken appellircn muß , was Gott noch recht
lauge fernhalten möge , so wird dieser Appell nicht
» » gehört verhallen , wie er 1848 nicht verhallt
ist . ( Zustimmung im Zentrum . )

Ministerpräsident Fürst Hohenlohe : Der Abg . Nichter hat
den Mangel an Solidarität im Ministerium bedauert . Der Herr
Vizepräsident des Staatsministeriums bat bereits gestern daraus
geantwortet . Ich habe darauf nur zu antworten , daß seiner
Zeit bei den Besprechungen innerhalb des Ministeriums keine
Meinungsverschiedenheiten bestanden und buch seitdem glaube
ich nicht , daß die Negierung Anlaß zu der Annahme gegeben
bat , daß Meinnngsverschiedeuheiten in ihrem Sckwoße bestehen .
Allerdings können ja in einem Kollegium nicht alle Btiiglieder der -
selben Ansicht sein , aber ich bin bemüht , in den Beralhungen des

Staatsmiiiisteriums die Meinungsverschiedenheiten auszugleichen
und wenn wir mit Beschlüssen an die Oeffentlichkeit treten , so
sind wir einig .

Der Reichskanzler erörtert das Entstehen der Gerüchte über

Ministetlrisen und fährt dann fort : Mir stehen auf diesem Ge -

biete zahlreiche Erfahrungen zu Gebole ; zunächst in meiner

Eigenschaft als bayerischer Ministerpräsident . Ich bin damals

durch ein mich ehrendes Mißtrauensvotum beider Kammern be -

seitigt worden . Ich bin solchen Gerüchten gegenüber sehr . kühl ,
und möchte Ihnen nur wünschen , daß Sie meinem Beispiele
folgen und diese Krisennachrichtcn an sich ablaufen ließen , wie

Regentropfen am Regenmantel . Die Sackte hat aber ihre ernste
und bedauerliche Seile . Der Zeitungsleser hat nicht den Gleich -

mulh , der mir eigen ist , sondern er glaubt den Gerüchten , und
daraus entsteht nun Unzufriedenheit , Unruhe und Pessimismus .
Lassen Sie mich mit der Hoffnung und dem Wunsche schließen .
daß diese Gerüchte endlich ihr Ende finden , u»c> daß es uns ver -

gönnt sei , unsere Arbeil ruhig und ohne Störung zu vollende »,

zum Wohle des Vaterlandes . ( Beifall rechts . )
Abg . v. Schalscha ( Z. ) : Die Steuerreform ist allerdings

ein Schritt zur Besserung , aber nicht überall wird sie mit Genug -
thuung begrüßt , namentlich die Vermögenssteuer , deren Ein -

schätzung manche Unbequemlichkeiten mit sich bringt , so daß man

beinähe sagen kann , es wirkt wie Brandschatzung . ( Heilerkeit . )
Man sollte bei der Einschätzuug Rücksicht nehmen auf die Objekte ,
welche sich in ihrem Werths vermindern : die Eisenwerke , deren

Hochöfen infolge des russischen Handelsvertrages nach und nach

ausgeblasen worden , die Baumwollenspinnercien . die im Ver -

scheiden sind , und die Landgüter , deren Ertrage von Tag zu Tag
sinken , so daß bei den Domänen die Pachtgelder sich stündig ver -
mindern . Wenn man die 31 Millionen Hektar land - und forst
wirthschaftlich benutzten Landes aus 600 M. für den Hektar schätzt
und den Rückgang des Ertrages nur auf die Hälfte anschlägt , so

hat eine Entwerlhung um 9 Milliarden stattgefunden . Als ich in ,

vorigen Jahre de » Verlust des Nationalvermögens auf 15 —20 pCt .
schätzte , bezeichnete Herr von Zedlitz das als zn pessimistisch .
Vielleicht ist er jetzt anderer Meinung . Ich glaube , der Verlust

beträgt jetzt schon 25 pCt . ( Zuruf Rickert ' s : Woher wissen Sie
das ?) Ich sehe mit offenen Augen in die Bücher und behalte
die Augen auch offen , wenn ich nicht mehr in die Bücher sehe .
Andere Leute aber schließen die Augen , wenn sie ans den

Büchern heraussehen , oder betrachten alles durch die Gold

währungs - Brille . Man hat gesagt , es handelt sich nicht um
einen Verlust an Wcrthen , sondern nur um eine Verschiebung .
Wenn einem das Fell über die Ohren gezogen wird , so ist
das auch eine Verschiebung ( Große Heiterkeil ) ; aber kein Mensch
wird sich damit trösten . Die 3proz . Konsols haben bald de » Parv
kurs erreicht , so daß man an eine Konversion denken muß .
Gegen die Nothlage der Landwirthschaft kann nur
der Getreidezoll Helsen , wenn die Landwirthe die schwere
Zeit bis 1904 noch durchleben . Drückend ist nicht blos das
Sinken der Preise , sondern auch die sozialpolitische Belastung
der Landwirthe , die sür die Wittwen und

Waisen der Sl r b e r t e r sorgen müssen , ihre
eigenen Wittwen und Waisen aber nicht
versorgen können . Die Erhöhung der Beamtengehältcr
war ein Ausfluß der Milliardcnzeit ; heute ist nicht
die Zeit zu solchen Dingen . Es ist die unterwerthige
Valuta , welche ein Sinken der Preise mit sich bringt .
Schnell helfen kann nur der Antrag Kanitz ( Aha ! links ) ,
um den künstlichen Druck , der auf der Landwirthschaft lastet , zu
beseitigen . Dieser Druck hat angefangen mit Währung und seinen
Kulininntionspnnkt in der Aera Caprivi erreicht . Es handelt
sich nicht um einen Bruch des Handelsvertrages , nicht um ein

politisch bedenkliches Monopol wie das Tabaksmonopol . Die

fandelsverträge gestalte » auch die Einsührung eines solchen
tonopols und wen » wir de » Russe » , Rumänen und Oester -

reichern sagen , daß wir unser » Eetreidebedarf nur bei ihnen
decken werden , werden sie sehr froh sein . Redner wendet sich
an die Minister und fordert sie zu energischem Eingreifen auf
Er schließt » ut den Worten : Minister werden ist eine große
Ehre , Minister bleiben machmal nicht . ( Heiterkeit . )

Abg . Richert ( dfr . Vgg . ) : Ich halte es nicht für patriotisch
unser Land als ein verarmendes darzustellen . Wir stehen jeder
Regierung gleich gegenüber . Wie wir den Grafen Caprivi aus
das heftigste bekämpften wegen des Volksschulgesetzes und ihn
auf das eifrigste unterstützten in seiner Handelsvertragspolitik , so
werde » wir auch mit seinem Nachfolger verfahren . Wir werden
jeden Ministerpräsidenten bekämpfen , der das Schulgesetz wieder
ausleben ließe . Hoffentlich liegt das noch sehr fern .
Ter Etat stellt sich etwas besser dar als der frühere , weil im
Reiche die Einnahmen vom llicichstage erhöht sind . Tie Zoll -
einnahmen werden wahrscheinlich den höchsten Stand von 1892
diesmal überholen . Die Mitverantwortlichkeit der Volksvertretung
für die Beschaffung der Steuern erkennen wir an , aber
wir wollen keine indirekten Steuern bewilligen , nach -
dem seil 1879 über 400 Millionen bewilligt sind .
Früher haben die Einzelstaaten ohne Murren an das Reich ge-
zahlt , jetzt verlangt nian Ueberweisnngen . Ich hätte es von

Herr » Miquel , meinem ehemaligen Fraktionsgenossen , niemals
envarlet , daß er sich dem Reichstage gegenüber auf einen Einzel -
lnndtag stützen würde . Bezüglich der Kommunalsteuer - Reform
kann es nicht so schnell vorwärts gehen , denn der Wandel ist zu
stark , daß die Gemeinden ihre Bedürfnisse aus Realsteuern basiren
sollen . Ter städtische Grundbesitz verdient dieselbe Rücksicht wie
der ländliche . Die Unterstützung des Baues von Kleinbahnen
ist Sache des Staates , der bisher die Entivickelung der -
selben gehindert hat . Ich bedauere aber , daß die

Tarisresorm stockt , daß der Finauzminister sie ver -
hindert . Man muß allerdings mit einem gewissen
Mulh hineingehen in eine solche Reforin . Für Futter - und

Düngemittel sollten die Tarife jedenfalls ermäßigt werden .
Bedauerlich ist es , daß in dieser Zeit die Schule Preußens mit

so erbärmlichen Summen abgespeist wird . Wir konnten nach
den Reden des Kultusministers für diese Session auf ein Lehrer -
Dotalionsgesetz rechnen ; es soll noch nicht kommen . Wenn für
die Schule 20 Millionen gebraucht werden , ich bin bereit , einen

Zuschlag zur Einkommensteuer zu bewilligen . ( Heiterkeit . ) Denn

Preußen hat seine Stelle an der Spitze der Schulentwickelung
verloren , seine Schulen sind überfüllt , die Lehrer zu niedrig bc-
soldet . Ich geuire mich auch nicht , die Konverlirung der

Konsols zu empfehlen , denn bei dem Rückgang des Zinsfußes
kann man de » Kapitalisten nicht eine Liebesgabe von 35 Millionen

schenken .
Die Schwierigkeiten , in denen viele Landwirthe sich befinden ,

erkenne ich an ; aber daß die Landwirthschaft dem Tode verfallen
sei , ist nicht wahr . Was soll man im Auslande denken über
das Sturmlaufen gegen die Verträge durch den Antrag Kanitz .

Wie stellen sich denn die Minister zu dem Antrage ? Er -
blicken sie darin eine Verletzung der Handelsverträge ? Bringt
denn das keine Gefahr mit sich bezüglich SHußlands , wenn tag¬
täglich die größte Partei des Abgeordnelenhauses den Antrag
Kanitz fordert , der zweifellos «in Bruch des Handelsvertrages
ist ? Können wir uns wundern , wenn die Russen ihrerseits
den Verlrag so auslegen , daß unsere Erwerbskreise ge-
schädigt werde » ? Es liegt im Staatsinleresse , daß die Regierung
im Reich und in Preußen schnell zu dem Antrag eine klare
Stellung einnimmt . Sind denn die Konservativen im Reichstag
für den Antrag eingeireten ? ( Graf L iniburg : Gewiß sind
wir eingetreten !) Ja , Sie sind über allen Zweifel erhaben , Sie
sind aber nicht die Konservativen . 45 haben für den Antrag Kanitz
gestimmt , davon waren 35 Konservative , 26 haben aber
gcsehlt . Aber im Lande machen Sie Stimmung für den
Antrag durch die Agitation des Bundes der Landwirthe .
Wenn der Antrag Kanitz im Reichstage wiederkehrt , dann werden

die Sozialdemokraten den Gegenantrag auf Verstaatlichung der

Landwirthschaft einbringen . Ist es recht durch solche uuerfüll -
baren Hoffnungen das Land aufzuregen ? Damit fördern
Sie nur die Sozialdemokratie . Graf Caprivi
ging , er fiel dem An stürm der Agrarier zum
Opfer , trotzdem er die Mehrheit seiner Kollegen hinter sich
hatte . Die Minister müssen solchen Dingen gegenüber Stellung
nehmen . ( Widerspruch rechts. )

Finanzminister Miqnel : Wenn der Antrag Kanitz eingebracht
werden sollte , dann wird die Reichsregierung dazu Stellung nehmen .
Die Frage der Konverlirung habe ich absichtlich nicht erörtert ,
weil nichts dabei herauskommt . Die Frage , ob der jetzige Zins «
suß dauernd ist oder auf vorübergehenden Ursachen beruht , ist
noch nicht zu überstehen . Allerdings meine ich , daß
eine Konversion selbst auf 3 pCt . unter gewissen Vor -
aussetzungen in diesem Augenblick gelingen würde , aber
diese Frage ist nicht eine rein fiskalische . ( Zustimmung . )
Also die Staatsregierung hat zu dieser Frage noch keine
Stellung genommen , also auch ich nicht . ( Heiterkeit . )
Es wird von der künftigen Entivickelung abhängen , was wir
demnächst thun werden . ( Heiterkeit . ) Herr Rickert und Herr
Bachem halten jede Anspannung der direkten Steuern für gerecht ,
jede Erhöhung der indirekten Steuern für ungerecht . Ich
bedauere , daß Herr Bachem , der in dieser Beziehung , wenn
auch nicht mehr Autorität , so doch mehr Gewicht hat als Herr
Rickert ( Heiterkeit ) , diese alte Theorie vertritt . 97 pCt . der
Steuerzahler haben ein Einkommen unter 6000 Mark , also
gerade den Mittelstand würden neue direkte Steuern am meisten
treffen . Beim Tabak haben wir jetzt die ungerechteste Steuer -
form nack Gewicht bei einer Differenz von 1000 Zigarren für
50 M. und 1000 Zigarren für 1000 M. Wir müssen den kleinen
Tabakbanern Luft machen und Beschäftigung geben . ( Zustimmung
rechts . ) Herr Rickert meint , das Reich werde auch in Zukunft
seine Finanzen selbst balanciren könne ». Ich will abwarten ,
wie weit die Zukunft geht und wie lange noch die künst -
liche Erhöhung der Einnahmen im Reichsetat gelingen wird .
Herr Gras Limburg beschwert sich über die Einschätzung zur Er -
gänznugssteuer . Nach den Instruktionen muß jedes Gut im
ganzen und nicht in seinen einzelnen Theilen geschätzt werden .
Wir werden das Gesetz loyal anwenden , ich bin der letzte , der
es übertrieben gegen die Landwirthschaft anwenden möchte .
Die Mehrheit deZ Hauses wird sich überzeugen , daß der jetzige
Finanzzustaud nicht danern darf , sonst wird die Heilung
immer schwieriger . Nach den Mehrausgaben im Reich muß
dieses die neue indirekte Lnxussteucr für den Tabak ein -
führen . Die Einzelstaate » haben auf die Mehrüberweisungen
verzichtet , weil wir aus der Noll ) eine Tugend machen mußten .

Allerdings sind wir entschlossen , wenn im Reich nichts gebessert
ivird , niit eigener Kraft in Preußen Wandel zu schaffen . Dann
ist das schwere Uebel der Stockung des Finanzwesens im Reich
zwar für uns überwunden , aber es bleibt ein schwerer Schadet »
sür das gesammte Reich , und unter diesem Schaden werden wir
doch mit leiden müssen . ( Beifall rechts . )

Abg . v. Erffa (k. ) : Erfreulich ist , daß man die Viehzucht
schützen will gegen die ausländischen Seuche » ; man sollte aber
auch im Innern die Viebprodukle schützen , z . B. die Butter gegen
die Margarine . Zu den Abhilsemitteln gegen die Roth der Land -
wirlhschaft gehört auch die Börsenreform in dem Sinne , daß der
Terminhandel in fiktiven Maaren verhindert ivird . Das Börsen -
register findet auffallend starken Widerstand ; die beiden Männer ,
die den Muth hatten dafür einzutreten , sind aus dem
Vorstande der Börse herausballotirt worden . ( Heiterkeit . )
Ferner muß der Zuckcrindustrie geholfen werden durch Prämien ,
da die anderen Staaten ihre Prämien nicht beseitigt haben .
Daher und infolge des Aufgebens der Materialsteuer rühren die
abnorm niedrigen Rübenpreise . Die Prämien müssen nicht allein
verlängert , sondern auch erhöht werden ; außerdem sollte man
die Znckerfabrikation kontingentiren , zu der sich jetzt bei der
schlechten Rentabilität der anKren landwirthschastlichen Branchen
alles drängt . Aber schnell muß etwas geschehen , ehe es zn spät
wird . Wenn man in Amerika unseren Zucker schlecht behandelt , so
sollte man mit Reprassalien vorgehen , denn Amerika braucht
uns mehr als wir es gebrauchen . In bezug auf de») Antrag
Kanitz stehe ich auf den » Standpunkt meiner Freunde . ( Rufe :
Jetzt . ) Sozialistisches findet sich in dem Antrag nicht ; die Sozial -
demotraten stimmen dagegen wie gegen jedes Monopol . Ein
Staatsmonopol ist mir lieber als das private Börsenmonopol ,
welches der Freisinn allerdings schützt . ( Beifall rechts . ) Selbst wenn
ein Tropfen sozialistischen Oels an dem Monopol kleben sollte , so
wäre das nicht schlimm . Wenn die Reichsmaschine den Dienst
versagt , dann wäre es Aufgabe der Reichsregierung , die Zustände
zu beseitigen , ivelche hinderlich find . In dem Bestreben , einen
solchen Weg zu finden und zu suchen , werden die Konservativen
jeder Zeit hinter der Reichsregicrnng stehen . ( Ruf links : Soll
das der Staatsstreich sein ? Beifall rechts . )

Nach persönlichen Bemerkungen der Abgg . von Zedlitz
und Bache in wird nach 4 Uhr die weitere Debatte bis M i t t »
w o ch 11 Uhr vertagt .

Vevssitttttlungen .
Verichtignug . In dem in Nr . 13 , zweite Beilage , er -

schieuenen Referat über meinen in der Arbeiter - Bilduiigsschule
gehaltenen Vortrag : „ Die Frau in der Gegenwart " heißt es :
„ dem Verlangen der Diskussionsredner , Jne sozialdemokratische
Frauenbewegung zu unterstützen , da jeder Sozialdemokrat so ixso
Veriheidiger der Frauenrechte sei , wolle sie ( die Rednerin ) nach
Kräften nachkouunen " . Dieser Satz beruht auf einem Miß -
versländniß . Ich habe in meinem Schlußworte vielmehr gesagt .
daß ich nach Kräften dafür wirken wolle , daß die Vertreterinnen
der bürgerlichen Frauenbewegung die sozialdemokratische Frauen¬
bewegung kennen und ohne Vorurtheil beurtheilen lernen .

Lily von Gizycki .

Der Frauen - nnd Mädcheu - Bildiiiigöverein ( Filiale
Nord ) hielt am 16. Januar eine Wanderversammlung in
Schueider ' s Salon . Belforterstraße ab . Das Referat halte Ge -
nosse Baum an n übernommen , der in recht interessanter Weise
über : „ Die Frau des Proletariats und die Damen der Bour -
geoisie " sprach . In der Diskussion gaben die Ausführungen
eines Herrn Bernstein , der sich berufen fühlte , die Frauen
der Bourgeoisie gegen die Angriffe des Referenten in Schutz zu
nehmen , zn einer lebhasten Auseinandersetzung Anlaß . Nach der
Aufnahme neuer Mitglieder erfolgte der Schluß der Ver »
sammlung ,

In einer Versammlung derselben Vereinigung , die am
17. Januar bei Krause , Wilmersdorferstraße tagte , reserirte Frau
Scholz über das Thema : „ Die Bedeutung der Frau in der
heutigen Gesellschaft " . Der Vortrag fand rn der Versammlung
allseitige Zustimmung .

Eine weitere Versainuililiig der Filiale Moabit tagte am
13. Januar . Auf der Tagesordnung stand ein Referat der Frau
Scholz über das Thema : „ Die Kinder des Volkes " . Die
treffende Schilderung der Vortragende » über die Ausbeutung der
Kinderarbeit , fanden eine » lebhaften Beifall in der Versammlung .
An der Diskussion betheiligten sich mehrere Redner im Sinne
des Referats .



Eharlotteukurq . Eine öffentliche Versaiiimlung . welche der
Wnhlvcrein Teltow - Äeeskeiv ain 21. Januar in Trisetau ' s
Salon , Sophie - Charloltenstr . 94 , abhielt , war , wohl infolge res
überaus schlechten Wetters an jenem Abend , nur mäßig besucht .
Nach dem beifällig entgegengenommenen Vortrage des Genosse »
Joh . Sassen dach - Berlin über „ Tie Inquisition " , an de »
sich eine Debatte nicht anschloß , gelangte der Protest gegen die
Wahl unseres Genossen Görke im zweiten Kommunal - Wahl -
bezirk zur Erörterung . Wie der Vorsitzende Scharr nberg
nütthcilte , stützte sich der Protest einiger Anhänger bürgerlicher
Parteien — dem übrigens die Charlottenburger Gemeindebehörden
sofort stattgaben und die Wahl annullirte » — auf folgende
drei Punkte : 1. habe sich die Wahlhandlung bis 9 Uhr -
ausgedehnt ; 2. sollen nach 8 Uhr noch Personen
Zutritt zum Wahllokal gefunden haben ; und 3. weil
die Wahl in einem Lokal ( BismarckSdöhe ) stattgefunden
hat , welches den Sozialdemokraten zu ihren Versammlungen zur
Verfügung steht . (! !) So wenig stichhaltig diese „ Gründe " er -
scheinen , so genügten sie doch der „ liberalen " Stadtverwaltung .
Genosse G o e r ck e berührte all die Machinationen , lvelche die
Gegner am Wahltage anwandten , um durchaus den Sieg an ihre
Fahne zu heften . Noch in letzter Stunde verlheilte ein „ liberales
Komitee " autographirte Schreiben , die vor den „ Männern des
Umsturzes " warnten ; trotz aller Mühen erlagen sie dennoch einer
Majorität von nur 26 Stimmen . Da es den Gegner » kaum
rnöglich sein dürste , bei der am 26 . Januar erfolgenden Neu -
wähl mehr Wähler an den Wahllisch zu schleppen , wie am ersten
Wahltage , und zumal auch die Antisemitisch - Konservativen
diesmal einen eigenen Kandidaten ausstellen , so ist
der Sieg der Sozialdemokratie bei einiger Krastanstrengung
der Genossen so gut wie sicher . Redner ersuchte , die paar Tage
noch zur intensivsten Agitation zu benützen . Flugblätter sind bei
dem Genossen Wer nicke , Schankwirth , Kruinmestraße , zu
haben . Am Sonntag , nachmittags 2 Uhr , findet in „ Bismarcks «
höhe " eine öfsentliche Wählerversammlung statt , zu der ein her -
vorragender Berliner Stadtverordneter bereits das Referat
zugesagt hat .

Die Wahl erfolgt diesmal in der Turnhalle , Schloßstraßs ,
und im Lokal von Ulibrich . Wilmcredorferstraße , in der Zeit
von früh 19 bis abends 3 Uhr .

KiindSmannschaft Ser »chlesmig - Holfteiner i » K«rUi ». Mittwoch ,
den 23. Januar 1896, abends sjz UDr, Zummmenlunfl der Schreswig - Holsletner
im Retlaurant des Landsinanns Sab , Markgrasenstr . los .

Ardriter - Kildu »g»sch »I ». MNNvoch , Abends 1%—$ % Uhr : Leltüre .
: »X—ioJi Ichr ; 9i o r Mü) u 1« , Müllerilr . I7ga , Nattonalötoi . oinie . Sud -

oft - Schule , Waldemarstr . u : Seschtchte ( neueste seit lau ) . Bei allen

Nntcrrickttssächern werden neue Thetlheilnehmer , Tomen und Herren , jeder
Zeil ausgenommeu .

£rs »- » » d z>i «l ! »iirllhld «. Ulititvoch . JohannIacobu , bei Fritz
Lieble . Cchwedicrsirabe SS. — Gesundbrunnen , Abends SL Nhr, bei
Laserland , Bellermannslr . 87. — IS l e i cb l>e i l , AbendS Sil Ubr bei Stramin ,
Llittcrfiraße >23. — Heine , Rixdors illbendS sslUhr , Prin ; - Ha»djernilr . co,

parterre . — E inigleit , Abends Uhr bei Zeige , Triflstr . i . — Thealer -
und Lesellub Morgenroth , Abends 9 Uhr , im Restaur . Tielc , Lothringer -
strabe «7.

Arbeiter - Sängerbund Ker- liii » » » d zliiigegeud . Vorsihcnder Adots
Neumann , Pascwallerslr . z. Alle Aenderungen im Bcreinslalender sind zu
richten an Fried . KorluiN , Manteusteliir . 49. ' v. 2 Tr. ZUittnioch . Ucbungj
slunde Abends o Uhr, Ausnahme von Mitgliedern . — Ltedessreiheit i ,
Andrcaiftr . 20. bei Wille . — No rdde u t s ch e Schi eise , Schönleinstr . s
bei llarh . — Unverzagt I, Manteustelsirabc 9 bei Nowacl . — Freya I,
ttSeinischter Shorj , Rosemhalerstr . 57 bei Wernau . — Lorbeerlran , l,
Lichtenbcrgersirabe 2t bei Heise. — H i l a r i l a s . Hochitr . SS. — D e u r l ch e
Eiche l. Er . Franlsurterstr . ISS bei Gold . — Echo >, Pankow , Wollanl -
strotze Iis bei Lebmann . — Eesangvsrcin Ar i o n III , Rixdorf , Herrmann -
und Herrfurlhs >ratze »- Eele , beiWeib . — F r e u » d c s I r e üe ( gcmisch. Thor ) ,
Er . Franlfurlerstr . ISS bei Gold . — Einigkeit t ( Hutmacksers , Neue
Friedrichslr , 44 bei Nvllig . — Allegro , Wrangeistr . l4i bei W. Schmidt .
— Freiheit i , Bülowstvatze 65 bei Nichter . — Steiiinelke , Pase -
wallerstrotze 3 bei 91. Neumann . — Süd - O si . Falckenfteinftr . 7 bei Tritiel -
wig . — L i e d e s I u st , Fürstenwalde a » der Spree , Schlopkellcrei . — Freier
Männerchor N or d - W e st ( friiher Klempner ) Moabit , Enldener - und
Silincnsbratzen - Erke 14. — Sl up s e r s ch i »i cde . Wctnsiratze ll bei Feind . —
Rothe Nelke i, Echöncberg , Eolzstr . 4Z bei itlauke . — 9lp p o l o n ta ,
Nostnlbalerstr . 57 bei Wernau . — Fretheilsgrutz , Ercnimenerstr . i bei
MalHics . — Schneeglöckchen >, Rixdors , Hermann - und Karlsgarten -
slratzen - Ecke bei Hilpert . — S ch >1 e e g l ö ll ch c II 2, Potsdam , Brandenburger
Sicimnunikalion >6 bei Glaser . — Maiengrutz 3, Friedrichshagen , Rund -
lheil . beiLerche . —U n v er d ro ss e n , Lindowerstr . 26 beiSachs . —Feldblume ,
Lübbencrstr . so bcisMener . — Fellenburg , Krautstr . o bei Rudolph . — R n t l i,
Friedenau im Sturbaus , Ring - und Nheinstratzen - Ecke. — Vorwärts " 7,
Nummclsburg . Eöthe - und Kantstrabe - Ecke bei Ereinerr — Hosf -
n ung 3, Brandenburg a. H. , „Koutordia " , Wilhelmsdorferstratzs . —
Freiheit Skl äuge I, Stallschreiberlir . 20, „ Zum eichenen Stabe " bei
Schöning . — Arbeiterg ! sangvercin von Britz in Britz , Bürgerstr . 4
bei Torn . — S e e g e r �scher Männerchor , Landsberger Allee 156 bei
Eöbel . — Kottbuser Harinonie , Forsterstr . 22 bei Tilgner . — Glüh -
l ich ! (gcni. Chor ) Perleberger , rrabe 26 bei Hermerschmidt . — Maiengrutz 2,
Lharlottcnburg , Peslalozzislr . «3 bei A. Sasse . — Täininc rlt cht , Zorndorser -
nrabe 17 bei Hos ' mann . — Edelweiß 2, Potsdam . Brandenburger - Kom-
niunikation is bei Glaser . — Hei in a t h k lä » g c , Köpenick , Rosenstr . 101
bei TrcppcnS . — Männer - Gcsangverein Geduld , Eesundbrunnen , Butt -
mannsnatze t ? bei MoheS . — Ecsangverein Frcihettsklänge II,
Chorinersir . 55 bei Hobccl . — Männer - Gesangverein Palme , Velten in der
Mark , bei Zciniin . — Männer - Gesangverein Weorgtnia , Wiener -
siratze is bei Liebsch. — M h r t h e , Alte Jakobstr . ea bei Diesenbach . —
Weiße Rose , Reinickendorf , Residenzstr . 101 bei Malchin . — Männer -
Gesangverein L i e d e r l u st , Adiniralstratzs 38 bei Tutzauer . — Sauges -
blüthen , Stralauer Platz 10 —11 bei Poppe .

Kund dcr orslUigrn Ardritrrvrveinr tlcrlins lind zlingegeiid . ( Zu-
schritten find zu richlen an P. Genl . Adaibertslratze 95, Ztlittmoch !
Humoristischer R a u ch k I u b , Göriitzerttratze 42 bei Pichl . — Ge-
s elliger Verein Brüdcriichteil Georpenlirchnratze Rr. 65 bei Spät . —
Verein R h e t 0 r i k, »auniiiiftr . 66 bei Znbeil Abends 8)s Uhr. — Geselliger
Verein Hoffnung , Lebuserstratze Rr . 5 bei Nemitz (alle vierzehn
Tage) . — Thearerpereiii Proletariat , Raunynftr . 83 bei Köhn. —

Schasskopfllub Sp ar - Agnes , Krautstr . »6 bei Znsinger . — Ges' lllger
Verein Alpenrose , Britzcistrab - 22 hei Graf , — Privatiheater - G- sellschasl
S! 0 IN e I i a . Pücklerstr . 2 bei Müller . ( Autzerdem all - 14 Tage Sonn -
tags . ) — Bergnügungsverein Amor 2, Prinzen - Allce 10 bei Bergemann ,
— Geselliger Verein Freundschaft , Zimmerstr . 8» bei Engel .

tzirliing . , Turn - und gelrUigr Jlerriiir . Ztlittn - och. Arbeiter -
Gesang - Verein Hoffnung , ss rie d ri ch S b erg . UebungSttunde Abends
9 Uhr , Restaurant O. Schultze , Friedrich Karittratze 34, — Prival - Thcaler -
gefcllschasl H - i m a i h i u st . 9 Uhr Sitzung t. B- r - inslor . b. Lang - , Sriomttr . 2»
Prival - Theater - Ecselllchast Philharmonie , Sitzung mit Damen . Abends
9 Uhr , Z- ughofttrabs s bei Behlendorf . Aufnahme neuer Mitglieder . —
Thcalerverein Unikum , jeden Mittn ?och Abends s Uhr bei Rupptn ,
Blumenstratze Nr, 49: Sitzung nitl Damen . — B - r I t n e r T u r n -
g e u 0 l f e n s ch a f t. Die 3. Männer >Nblhellung turnt jeden Mittwoch
und Sonnabend Abend von ! ,9 —!sll Uhr, Chortnerstr , 74. — Touristenverein
Freiheit Mittwoch , AbendS sij Uhr, Versammlung bei Wuttke , Blumenstr 54.
— Geselliger Berein Unter uns , Sitzung 8 Uhr bei Fischer ,
Beusscistr . 66. — Musikdilettanten - Beretn Preciosa Abends s-; Uhr bei
Geislcr , Fenn - und Tegelsriiratzeu - Ecke, NebungSstunde , Aufnahmen . —
Mustt - Tilelianten - Berein Nordische Klänge . Jeden Mittwoch bei
Reuter , Swiucmünderfrratze 45, Uebungsftunde von 8X bis >> Uhr. —
Schwiminveretn Nord . Jeden Mittwoch Abend 7 Uhr Admtralgartenbad ,
Friedrichstratze , Uebungsstuade . — Geselltger Verein Anna - Marie , Abend »
9 Uhr, im Restaurant Roll , Adalberlstratze 21, Sitzung . — Slatllub Die
Lustige Zwölf , lm Restaurant Ruhl - Andree , Chorinersir . 5i. — Etat -
llub so jeden Mittwoch Uhr Sitzung bei Fechner , Wienerstr . so. — Kcast -
und Arlistcnllub „ E i ch e". Mittwochs von »—II und Sonntags von 11 bis
1 Uhr. im Restaurant G. Wolter , Schwedterstr . 17.

Rauchklub Grüne Quaste . Mittwoch Abends 9 Uhr, bei Horn , Kleine
MnrluSstr , 10. — Rauchklub Granate , Forsterstr . 40 bei Tuguncke .
- Rauchllub Arkona , AbendS 8!s Uhr bei Herrn Brand , Reichen -
bcrgerstr . 122, — Orientalischer Ran ch llub , lllbends 9 Uhr, Reichen -
bergerstratze 24 bct Tauschke . — Rauchklub Frisch gewagt , AbendS 9 Uhr
bei F. Rockendors , Posenerslrabe s. — Rauchllub R 0 0 ch l 0 ch .
Admiralfir . 33 im Restaurant AbendS Uhr. — Rauchllub Mesla -
liu a , jeden Miltwoch det H. Wuttke , Graudeiizerstr , 2. — Skat - Klub T r e s s -
Frautsurler - Allee 99 bei O. Zabel . — Rauchklub Ohne Zwang . Wein -
siratze 28 bct Spälh , — Rauchklub Die Dampsenden , Langestr . 2« bei
Jcralsch . — Rauchklub Birglnia , Jeden Miltwoch Abend 9 Uhr bei
Schnieber , Admiralstratze 21. — Ranchlliib Humoristische Psetfen -
brüder , Miltwoch Abend ? » Uhr bei Selzwedel , klosterstr . 83. — Rauchllub
Sumatra S ü d - O st Abends 8ZsUhr bei Müller . Liegnitzerstr . 18. —
Rollerst -cher Sieuogiaphcn - Verein „ Ptonio " , Hussilenstr . 9, Restaurant
Ransch , Abends 8Z Uhr, Unterricht und Fortbildung ,

„ u ll 0 1 6 L a m e i u b" » o-cloel ! x. m. Fricbocs Restaurant , Münzstr . 17.

VriefkaKen drr Nedaktton .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chisire ( Zwei Buchstaden oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Antwort ertheilt werden soll.
Thüringen 75 . Versuchen Sie es jedenfalls niit der Be «

rufung , wenn dieselbe auch keineswegs sicheren Erfolg verspricht ,
und berufen Sie sich auf Zeugen dafür , daß die Sache so liegt ,
wie Sie in Ihrem Schreiben angeben .

H. K. St ) . Legen Sie Beschwerde ein , die Erfolg hat ,
wenn Sie nachweisen können , daß Sie irgend einen Verlust er «
litten haben .

Nur 3 Tage !
Mittwoch ) Donvierstag u . Freitag ) den 23 . — 25 . Januar :

Nor 3 Tage !
Corsets
Stickerei

Stück 90 PI. , 1,25 , 2,00 - 5,00 Mark .

Batiist n. Uadapolam .

Mir . 10 PI. , 20 PI . , 40 PI . bis 2,00 Mark .

Stickerei - Bocke stuck 1. 50. 2,50 , 3,50 � 5,00 ml «

Die Extra - Preise gelten unr für diese 3 Tage .

Oraniensir . 162
zviscb . Moritz - n. Oranienplatz . 1

Filiale : Skalitzerst . 62 .

ßtliiSr Qrtfnttf schmerzlos eingesetzt , festsitzend . Reparaturen sofort . Weniger
olliiisU » \)lllJiU . Bemittelte Ermäßigung . Kreslawslci , Spittelmarkt 13.

Ueberau zu haben }

fflampemit
Pomeranzen

Feinste Älikörmiscliung

pagnerflaschegmiapkl�S
Carl Mampe
Berlin , Veferanenstr. 24- .

Kilnstl . Zähne 2 M. Tollst , schmerzl . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Reparat .
sofort . Theüzahluni ) . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8- 7 Dhr . [ ' 2145b

Wegen Abriß des alten Eckhauses
verlege mein seil 18 Jahren von mir betriebenes

Keil!-. Silber - ü. Alfenidewaaren - Eeschäft
nebst Trauring - Fabpik it. Reparaturwerkstatt zum 1. April
1895 nach Uosrnthalrrstrahe Lv/Ät nahe der Gipsstr .

Bis schul großer Ausverkauf im ulten

Waiise bedtnieiiii mitec km AllszcilijVligsjlreiö !!
fgtr Krdicuung , wie seit 18 Jahren , streng reell . TM

CaH Juwelier n. Goldschmiedomstr .

Bruunenstrasse 198 am Rosenthaler - Tlior .

Damenscbneiderei ». Schnittmusterzeichnen
( 10 M. ) lehrt Frau L. Bollmann , Cuvrystr . 43 . Auch Abend - u. Sonutagslurse .

Lrauere ! Fm W - Hoffmann , Werder a . H.

s : Werbersches Gesundheitsbier s
sowie Potsdamer Ktaugeudier und

VUsencr und Mnnchrner Art .
gaNMNZ Kagrvoiee überall franlo Hans von >/8 Gebinden an .

Bestellungen : Kerlii » SRI . , Möckernstr . 96 und an meinen Ver «
treter A. Lewin , Krriin SW . , Uoritstrahe TO .

_ _

fitF " Achtung I ' WS
Zahnersah , auch Theilzahst , wöchcntl .
i Mark , G u ck e 1 , Lausitzer Platz 2,
Elsassersir . 12. _

In

Roh -

Tabaken
und Utensilien �

Cigarren - Fabrikanien

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann MOlier
Berlin

ffW Alexandcrstr . 22 . " Mv
Streng reelle Bedienung .

Creditgewährung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Tersneh .

GelegeiiheitskMs
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königstr . 59 , vorn l. , sollen über
100 Wirlhschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene u. neue Möbel

spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15. Küchen »
spinden , Kommoden 12, Sophas l5M . ,
Bettstellen mit Sprungfeder - Malratzen
13 , Nußbaum - Kleiderspinden 80 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinden
40 . Plüschgarnitnren 60 Mark , Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 ,
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15

Mark , Garderobenspinden , Paneel -
sophas 75, Büffets , Truineaus 65 M. ,
Betten , Coulifsentische , alles spolt -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkauft .
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be-

sichtigen u. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeuge » . Gekaufte Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werden durch eigene Ge -
spanne transportirt und aufgestellt .

Ladenspind billig zu verkaufen .
Dennewitzstr . 25 , H. pt . r . 2299b

RilAiidkl , ZST tSÄ
Lampe » , Kühlapparate . Buttermaschinen
Butlerkncter , Drehrollen .

Jordan , Kl . Markusstr . 28 .

Bureau sur lliisall-Prazcjse
von Hr . Zur . Richard Lehmann ,
Lfitzowstr . 102 , I. — Sprechstunde :
morgens 8 — t/slO Uhr , abends 6 —8 U.

Grösste

Masken - lZarkrok
des Gsten « .

1. Gesch . : Gr . Frankfurter -
straße 20 , 1, Ecke Koppenstr .
2. Gesch . : Gr . Frankfurter -

straße 40 , Laden . '

Vereine20pCl . Preisernläß .

Rl ' ttkpdl ' l ' N reine Gänsefedern äPfd .
p. 50 Pfg . an , Grüner

Weg 41 , l Tr . Frau Glaser .

ihkitzahlAiz. SC
Somporowski , Schneidermeister .

_
Berlin C, I ü d e n st r . 37 I .

Gardinen - Reste
zu 1 —4 Fenstern paffend , spottbilligst
in der Fabrik Grüner Weg 8V , park .
Eingang vom Flur . _

SW Hüte 1,25 " W
neueste Fa <; ons verkauft das Fabrik »
omploir , Georgenkirchsir . 5 ll .

_
Damenmasken , drei hübsche ,

verleiht billig Rie schick , Pückler -
straße 49 , v. 4 Tr . 2291b

2 Masken - Anzüge bill . z verk . ,
sowie Elstertümler , Paar 3 M. Stall -

schreiberstr . 21 , 1 Tr . 2293b

Grauer Boa >. Markthalle Ge¬
sundbrunnen Verl . Wiederbr . Beloh .
Rammlerstr . 4. A b e n d r o t h. 2295b

Imn - ÄoMk MS .
einen aufzutreten . 230lb

G. Kirsten , Rochstr 5.

KanarienroUer , v. 5 M. an , gute
Zucht , Weibchen , verk . Altendcrt ,
Kulmstr . 7 —8 , Seitenflügel 2 Tr . l.

ss. Harzer Kanarieuraller !
nur 7,50 M. , mir Porto u. Verpackung ,
guie Zucht , Weibchen 1 M. ( nur mit
Hahu) gegen ZI ach nah ine . 8 Tage
Probezeil . Eventuell Zurücknahme .
Garantie für lebende und gesunde An -
tunft . Anfragen mit Relourmarke er -
beten . L. G. ' Müller , Vogelzüchterei
Nordhausen a. H. I524L '

HkrkiWj >mmkr,Äw° Ä- ° «K
ttaunvnste » . SL .

Ein Vertlllszimmtr' ZosseAp. M.
Kereinsz immer vergiebl Rilbert ,

Manteuffelstr . 67 . 2300b

Harnauu ' s Erhaluugsgarteu
70 . Bellermannstrasss 70

empfiehlt seinen Saal zu Versamm -
lungen und Festlichkeiten auch Sonn .
abends und Sonntags gratis . 2174b

ttenm . Ramlow ' s
Weiss - n. Bairiscli - Bierlokal .

Zimmer ( 60 —3 » Person . ) für Vereine
n. Festlichkeiten . tQK

XOeJ Hchönhauser AUee

Armin - Hallen
Kommaudantenstraße 9tr . 20

Cale imi) Bereiuszirniner
■ H von 20 —600 Vrrjonr « . ■ ■

Sonnabend , 2. Februar : oderer
Saal frei .

Lharlottcnburg , GoetHestr . 68 .

Empsehle de » Genossen schöne Woh »

nnngen f. 72 Thlr . 2041b

SchSneberg , Gustav Freqtogst . 1 .
Schöne Wohnungen , 2 Slub . , Balkon ,

reichl . Zubehör , Badebenutznng .
Eckladen zur Destillation , sofortig .

Zuziehen gestaltet .

Prinzenstr . 13 , 1 Treppe , eine

Lackirer - Werkstatt sos . zu vermielhen .

Wohuungen ,
hell und gesund : l Stube mit Koch -

vfen 7 M. ; 1 Stube u. Küche 12 bis
18 M. ; 2 Stuben n. Küche 20 —24 M. ;
3 Stuben und Küche 25 — 27 M

Sennigsdorferstr . 26 .
_ _

Kleine Wohnungen billig z. vermiethen

Pankow , Kaiser Friedrichslr . 15 b. Lubig .

Molgafterstr . 3j4 .
Billige kl. Wohnungen , 2 u. 1 Stube ,

Küche , per sofort u. später . 2039b

Sickingerstr . 9 ( Moabit ) , neb .

Spar - u. Banverein , Bahnh . Beussel -
straße , sos . od. p. April z. verm . Stube

u. Küche , 177 - 195 Vt. . größere Woh .

nnngen gleichfalls billig . 2304b

Swinemünderstrasse 73 sind

Wohnungen u. Werkstatt bill . z. verm .

Frdl . möbl . Schläfst . Reichenberger -
straße 63a . Frau Schröder . 2297b

Sin Zunger Mann sucht Stellung
als Bierabzieher und Gäste bedienen ,
od . als Zapser . Z » erfragen Barbier -

geschäst Stralauerplatz 4. 22S8b

Moppels !

junge , echte , verläuflich , WeinbergZ .
weg 15c , 1 Tr . Sprung .

Ackltsmkt .

Achtung. TWer !
Zuzug n. d KLchrnmödel Fabrik von

Vsksn » Sstningop ,
Genrralstrastr 8 , Wristenfre ,

ist unbedingt fern zu halten . 143/13 *

Die Kontrollkommission .

Mchkillsirümtllteü-Arbtlttt-
Streik !

Die Kollegen der Piano - Fabrik von
GSrs & Kallmann

haben infolge Maßregelungen und

Lohnforderungen die Arbeit nieder «

gelegt . Jnzna ist strengsten » fern -
znhalten .

Gleichzeitig ist für die Branche Ig -
sammensetzer der Pianofabrik Kunz «
t Sohn , Blumenstr . 70 . infolge Maß .

regelung laut öffentlicher Versammlung
voin 13 . Januar er . die Sperre ver »

bängt worden .
198/13 Die Lohnkommission .

Mamsells auf SommerumHänge
verlangt Lehmann , Oranienstr . 207 .
3 Treppen . 3I03b

Ein tücht . Tischler auf Kerren -
Schreibtische verl . Peege , Rüders -
dorferstraße 43 . 230Sb

Nerstibrrinnr « verl . Reumann ,
Rennig Sk Co . , Zeughosstr . 21 .

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Badiug iu Berlin , SW , Beurdstraßt 2.
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